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Ira  Abonnement  1. —  DM  ci  tisch  1.  Zustellgebühr 


Auf  giftgrünem  Papier 


K*  Wer  von  uns  Meimatvertriebenen  sich 
trotz  der  so  häufig  und  nadidrmklich  erteilten 
Lehren  dodi  noch  tragen  sollte,  wie  wir  von  der 
Bundesregierung  eingeachätzt  werden  und  ob  sie 
es  womöglich  nicht  doch  aufrichtig  gut  mit  uns 
meine,  dem  gibt  sie  selbst  nun  schon  seit  langem 
und  fortgesetzt  eine  Antwort,  die  man  geradezu 
als  symbolisch  ansehen  kann.  Wie  immer  bei 
großen  Gelegenheiten,  so  sah  man  auch  bei  der 
Wehidebatte  ihre  Mitglieder  i in  Bundestag  last 
vollzählig  auf  den  erhöhten  Platzen  den  Ab¬ 
geordneten  gegenüber.  Als  erster  saß  neben 
dem  Präsidenten  der  Volksvertretung  der 
Bundeskanzler  an  ihn  reihten  sich  dann  wie 
Perlen  auf  einer  Schnur  die  aus  den  Wochen¬ 
schauen  lind  den  Abbildungen  der  Presse  hin¬ 
länglich  bekannten  Gesichter  der  Minister.  Der 
Verfriebenennrinister  nun  hatte  seinen  Platz 
aur  dem  letzten  besetzten  Stuhl,  und  als  noch  ein 
Minister  hlnzukam.  rückte  er  aul  den  allerletz¬ 
ten  Sitz.  Was.  so  mußte  man  unwillkürlich 
denken,  wenn  nun  noch  ein  neues  Ministerium 
geschaffen  und  die  Zahl  der  Minister  um  einen 
vermehr!  werden  würde?  Müßte  sich  der  Mi¬ 
nister  der  neun  Millionen  Heimatvertriebenen 
dann  wie  eine  Arl  reitender  Don  Quichotte  auf 
die  Kante  der  Bretterwand  setzen,  welche  die 
Regicrungstribüne  nach  der  Seite  zu  abschließt? 
Eins  ist  klar:  wie  groß  auch  die  Zahl  der  Bundes¬ 
minister  sein  wujde,  er  würde  immer  der  letzte 
sein,  immer  am  weitesten  entfernt  vom  Ohr  des 
Bundeskanzlers.  Die  Lage,  in  der  sich  der  Ver-» 
tripbenenminister  befindet  und  das  Ansehen,  das 
sein  Amt  als  solches  genießt,  sie  könnten  gar 
nicht  treffender  gekennzeichnet  werden  als  durch 
diesen  letzten  Stuhl. 

Auch  die  Parteien  der  Regierung  sprechen  zu 
uns  Heimatvertriebenen  neuerdings  sozusagen 
durch  die  Blume,  und  das  in  einer  Frage  von  ab¬ 
solut  entscheidendei  Bedeutung.  Der  vom  Bun¬ 
destag  eingesetzte  Ausschuß  für  den  Lastenaus- 
glelch  bat  nämlich  nach  der  von  ihm  durchge- 
führten  zweiten  Lesung  einen  Zwischentext  des 
Gesetzentwurfes  drucken  lassen;  er  nimmt  208 
Seiten  ein,  und  er  ist  —  und  das  ist  die  .Blume' 
—  auf  grünem  Papier  gedruckt  worden.  Nun  ist 
grün  ja  die  Farbe  der  Hoffnung,  und  würde  das. 
was  auf  diesen  Blättern  schwarz  auf  grün  zu 
lesen  ist,  wenigstens  in  etwas  dem  entsprechen, 
was  wir  Heimatvertriebene  vom  Lastenausgleich 
trotz  aller  Skepsis  immerhin  doch  noch  erwartet 
haben,  wir  würden  dann  dieses  Grün  als  Zeichen 
der  nun  endlich  erfüllten  Hoffnung  nehmen  und 
cs  nicht  -weiter  kritisch  betrachten.  Je  länger 
wir  aber  in  dieser  Broschüre  lesen,  je  weiter  wir 
in  das  Dickicht  der  400  Paragraphen  vorstoßen, 
um  so  nüchterner,  um  so  enttäuschter  werden 
wir  und  um  so  stärker  wird  uns  auch  bewußt, 
daß  das  Grün  des  Papiers  nicht  das  der  Hoffnung 
ist,  sondern  daß  es  jene  Tönung  hat.  die  man 
als  giftgrün  zu  bezeichnen  pflegt.  Es  ist  das 
gleiche  Papier,  mit  dem  die  Hülsen  von  Fliegen¬ 
fängern  beklebt  werden.  Wir  alle  kennen  diese 
Dinger:  zieht  man.  dann  ringelt  sich  ein  glanzen¬ 
der  Leimstreifen  heraus,  an  dem  die  Fliegen 
kleben  bleiben  sollen  ... 

Nun,  es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  der  Lasten- 
ausg lei chs- Ausschuß  für  die  Wahl  des  Papiers 
verantwortlich  ist;  der  Drucker  wird  es  gerade 
zur  Hand  gehabt  haben.  Aber  der  Zufall  hat  da 
wirklich  ein  kleines  Meisterstück  geliefert.  Auf 
die  erste  Seite  dieser  grünen  Broschüre  mußte 
man  wirklich  einen  warnenden  Totenkopt  in.t 
gekreuzten  Knochen  setzen  und  die  Worte: 
.Achtung,  Giftl*.  Wir  brauchen  nicht  nodi  be¬ 
sonders  zu  betonen,  daß  das  im  übertragenen 
Sinne  gemeint  ist.  Der  Lastenausgleich  sollte  ja 
wie  eine  heilsame  Medizin  wirken,  wie  ein  be¬ 
lebendes  Elixier,  er  sollte  uns  Heimat  vertriebene 
hefteten  von  den  Schlacken  des  Mißtrauens  und 
der  Hoffnungslosigkeit,  er  sollte  uns  Mut  und 
Ktall  zu  einem  neuen  Anfang  geben. 

Nichts  von  alledem  wird  geschehen,  wenn  der 
Gesetzentwurf  so  Wiikliclikeit  werden  sollte, 
wie  er  sich  uns  im  Augenblick  darstellt.  Im  Ge¬ 
genteil,  es  wird  dann  Millionen  von  Elenden 
offenbar  werden,  daß  auch  die  letzten  Hoffnun¬ 
gen  schwinden  müssen,  und  es  weiden  dann  Ent¬ 
täuschung,  ja  Verzweiflung  sich  wie  ein  gefähr¬ 
liches  Gift  nur  noch  immei  weiter  und  tiefer 
hinein!  ressen. 

Ein  starkes  Stück,  eigentlich  eine  Unver¬ 
schämtheit.  den  durch  Krieg  und  Zusammenbruch 
um  Heimat  und  Besitz  und  meist  auch  um  Arbeit 
gebrachten  das  Ganze  nun  allen  Ernstes  als 
wirklichen  Lastenausgleich  zu  präsentieren!  Wer 
da  meinen  sollte,  das  sei  zu  kraß  ausgedrmk  . 
nun,  der  kann  noch  schärfere  Formulierungen 
selbst  bei  Einheimischen  linden,  wenn  sie  ein- 
sichtig  und  guten  Willens  sind.  Die  in  München 
erscheinende  .Süddeutsche  Zeitung“,  eine  er 
größten  und  bedeutendsten  in  Westdeutschland, 
durchaus  bürgerlich  und  jeder  radikalen  Tendenz 
unverdächtig,  schrieb  vor  kurzem  in  einem  ihrer 
.Streiflichter“:  ..Die'  Flüchtlinge  sitzen  noch 
immer  hinter  den  Hecken,  in  den  Baracken,  un 
am  Donnerstag  gehen  sie  stempeln  und  lassen 
sich  Arbeitslosenunterstützung  auszahien. 

Schweigegeld.  Sie  haben  Anlaß,  den  Staat  zu 
verachten,  aber  sie  haben  all  die  Jahre  nicht  au 
gehört,  auf  ihn  zu  hollen.  Jetzt  hören  sie  damit 


deutschen  Wiederaufbaues,  und  sie  müssen  sich 
verhöhnt  fühlen."  Und,  so  setzen  wir  die  Fest¬ 
stellungen  jener  Zeitung  hier  fort,  sie  müssen 
sich  auch  verhöhnt  fühlen  durch  das  Ansinnen, 
eine  etwas  abgeänderte  Soforthilfe  nun  als 
Lastenausgleich  anzunehmen.  Unsere  Regierung 
und  die  nichtkommunistischen  Parteien  verur¬ 
teilen  auf  das  schärfste  die  Verfälschung  der  Be¬ 
griffe,  die  östlich  des  Eisernen  Vorhangs  prakti¬ 
ziert  wird,  sie  weisen  mit  Recht  immer  wieder 
darauf  hin,  daß  dort  Worte  wie  Freiheit  und 
Demokratie  eine  Lage  verdecken  müssen,  die  im 
krassesten  Gegensatz  zu  dem  wahren  Sinn  dieser 
Worte  steht,  aber  was  den  Lastenausgleich  an¬ 
geht,  ist  man  auch  bei  uns  im  Westen  mit  Eifer 
dabei,  durch  ein  Wort  einen  gar  nicht  bestehen¬ 
den  Inhalt  vorzutäuschen.  Wir  Heimatvertrie- 
benc  sollten  da  nicht  mitmachen.  Wir  sollten 
das,  was  da  zusammengebraut  worden  ist,  nach 
dem  Vorsitzenden  des  Ausschusses  das  .Unter¬ 
nehmen  Kunze"  nennen  oder  ihm  irgendeinen 
Namen  sonst  geben,  nur  von  einem  Lastenaus¬ 
gleich  dürften  wir  nicht  mehr  sprechen.  Es  ist 
nur  ein  sogenannter  Lastenausgleich,  einer  in 
Gänsefüßchen. 

Was  wäre  über  dieses  Elaborat  nicht  sonst 
noch  alles  zu  sagen!  Würde  man  den  208  Setten 
jenes  grüngiftigen  Heftes  eine  ebenso  umfang¬ 
reiche  Broschüre  entgegensetzen,  man  könnte 
dann  zwar  die  Verwässerung  und  Aushöhlung 
eines  wirklichen  Lastenausgleichs  darlegen  und 
vor  allem  die  geradezu  raffiniert  angewandte 
Taktik  der  Verzögerung,  die  darauf  abgestcllt 
ist,  daß  sich  auch  weiterhin  ein  großer  Teil  der 
Ansprüche  durch  den  Tod  von  selbst  erledigt, 
nicht  aber  kann  man  in  einem  Schriftstück  jenen 
ungeheuren  Berg  von  Not  und  Elend  sichtbar 
machen,  der  .hinter  den  Hecken  und  in  den 
Baracken“  aus  Hunderttausenden  von  einzelnen 
Schicksalen  sich  täglich  immer  von  neuem  auf- 
turmt. 

Die  Väter  dieses  .Lastenausgleichs*,  sie  wol¬ 
len  diesen  Berg  wohl  auch  nicht  sehen  .  . 


Verzweifelte  Frage 


Die  schwere  Last  des  verlorenen  Krieges  und  des  Verjaglseins  tragen  Millionen  Hel- 
matverlricbene  nun  schon  sieben  lange  Jahre  hindurch.  Und  viele  von  uns,  allzuviele, 
leben  unter  elenden  und  entwürdigenden  Umständen.  Immer  drängender,  immer  ver¬ 
zweifelter  wird  die  Frage,  wann  nun  endlich  der  so  oll  versprochene  Ausgleich  der 
Lasten  kommen  wird.  Auinüimc:  dpa 


Kunze  prophezeite  wieder  einmal  falsch 

Verabschiedung  des  Gesetzes  über  den  sogenannten  Lastenausgleich  erst  nach  den  Parlamentsferien? 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Dr.  P.  Bonn,  4.  Marz. 

Nach  Voriage  des  in  zweiter  Lesung  ausge¬ 
arbeiteten  Zwischentextes  des  Lastenausgleidis- 
gesetzes  haben  die  Dinge  hier  in  Bonn  eine 
für  die  Väter  dieses  Entwurfes  recht  über¬ 
raschende  Entwicklung  genommen.  Zunächst 
einmal  war  die  allgemeine  Lobpreisung  aus- 
geblleben,  die  der  Vorsitzende  des  Lastenaus¬ 
gleichsausschusses,  Kunze,  dank  seiner  vorzüg¬ 
lichen  Organisation  erwarten  zu  dürfen  glaubte. 
Die  Bundeslagsjournalisten  fühlten  sich  durch 
die  vorzeitige  Uebergabe  und  Unterrichtung 
einiger  Kollegen  übergangen  und  zeigten  allen 
Werbungen  Kunzes  zum  Trotz  die  kaite  Sdiul- 
ter.  Dann  kam  die  Sitzung  des  Kabinetts,  aul 
der  Dr.  Lukaschek  den  zur  Beratung  vorliegen¬ 
den  Entwurf  ohne  Rücksicht  auf  einen  Teil  der 
anwesenden  Ausschußmitglieder  scharf  kriti¬ 
sierte  und  ihn  zusammenfassend  als  für  die 
Vertriebenen  .völlig  unannehmbar“  bezeidi- 
nete. 

Als  einen  Tag  später  die  Beratungen 
der  Sachverständigen  der  Regierungsparteien 
lür  den  Lastenausgleich  begannen,  glaubte  man 
über  eine  Reihe  fein  säuberlich  aufgezählter  und 
mit  Lösungsvorschlägen  versehener  Unklarhei¬ 
ten  einfach  abstimmen  und  damit  die  lur  eine 
Verabschiedung  im  Bundestag  notwendige 
Grundlage  schaffen  zu  können.  Schon  wenige 
Stunden  nach  Beginn  dieser  Beratungen  aber 
war  es  klar,  daß  auf  Grund  gleichfalls  vor¬ 
gelegter  Abänderungsanträge  des  Bundesver- 
triebenenmini6ters,  einiger  heimatvertriebener 


Abgeordneter  und  des  BvD,  eine  Grundsatz¬ 
debatte  nicht  zu  umgehen  ist  und  die  von  Abg. 
Kunze  ausgesprochene  Prophezeiung,  rund  90 
Prozent  der  vorliegenden  Formulierungen  wür¬ 
den  dir  dritte  Lesung  unverändert  passieren, 
sich  würdig  der  Kette  jener  anreihen  wird,  die 
schon  im  Vorjahr  sich  nicht  erfüllten. 

Wie  kleine  Kinder,  denen  Im  Spiel  der  Gummi¬ 
ball  platzt  und  die  statt  des  vermeintlichen  kom¬ 
pakten  Inhalts  reinste  Luft  entdecken,  standen  in 
den  letzten  Tagen  plötzlich  über  ein  Dutzend 
ausgewachsener  sogenannter  Lastenausgleichs- 
experten  vor  der  allerdings  nur  für  sie  selbst 
überraschenden  Tatsache,  daß  das  vorliegende 
Gesetzeswerk  ganz  vorzüglich  die  Uebertragung 
der  sozialen  Verpflichtungen  des  Bundes  auf  die 
Schultern  einer  ausgewählten  Steuerschar  zu 
regeln  imstande  wäre,  niemals  aber  die  Bezeich¬ 
nung  Lastenausgleich  rechtfertigen  würde.  Und 
nun  zerbricht  man  sich  den  Kopf  über  die  Mög¬ 
lichkeit  wie  wenigstens  der  Schein  eines  Lasten¬ 
ausgleichs  erweckt  und  gerechtfertigt  werden 
könnte.  Real  gesprochen,  man  sucht  nach  einer 
Lösung,  die  schon  in  den  ersten  Jahren  einen  we¬ 
sentlichen  Teil  des  Aufkommens  zu  konzentrie¬ 
ren  imstande  wäre  und  Gelegenheit  böte,  ins  Ge¬ 
wicht  fallende  Leistungen  lür  die  Eingliede¬ 
rungshilfe  und  die  Hausratseutschädigung  aus¬ 
zuschütten. 

Als  Tatsache  bleibt  zunächst  bestehen,  daß 
der  Betrag,  der  nach  Abzug  der  Summen  lür  die 
Sozialmaßnahmen  für  den  eigentlichen  Lasten¬ 
ausgleich  übrigbleibt,  nicht  ansreicht,  um  im 


Helgoland  wurde  frei! 

Die  Insel  ein  Symbol  für  den  Kampf  um  unsere  Heimat 


*ui.  Sie  lesen  in  der  Zeitung  vom 


WuilUet  des 


Mit  der  feierlichen  und  festlichen  Uebergabe 
der  Insel  Helgoland  an  die  sdileswig-holsteini- 
sehen  Behörden  am  I.  März  hat  der  Kampr  um 
dieses  kleine,  schwergeprüfte  Stück  deutschen 
Heimatbodens  sein  Hauptziel  erreicht.  Seit  vor 
bald  fünfzehn  Monaten  zwei  Studenten  die 
Europafahne  auf  dem  Felsen  in  der  Nordsee  hiß¬ 
ten,  bis  zu  dem  Augenblick,  in  dem  die  Fahne 
der  Bundesrepublik  emporstieg,  haben  wir  Ost¬ 
preußen  am  Fortgang  der  Ereignisse  um  Helgo¬ 
land  so  stark  Anteil  genommen,  als  ob  es  um 
unsere  eigene  Heimat  gegangen  wäre.  Schon  an 
der  ersten  friedlichen  Besetzung  der  Insel  um 
Neujahr  1951  nahmen  Ostpreußen  teil,  mit  der 
ausdrücklichen  Absicht  zu  zeigen,  daß  wir  das 
von  uns  geforderte  Recht  auf  die  Heimat  als  ein 
unteilbares  Recht  ansehen  und  daher  an  der  Seite 
jedes  Menschen  stehen,  der  um  seinen  Heimat¬ 


boden  zu  streiten  hat.  Helgoland  war  westlich 
des  Eisernen  Vorhangs  das  sichtbarste  Stück 
deutsche  Heimat,  von  dem  Menschen  vertrieben 
worden  waren  Ihnen  zu  helfen,  in  ihre  Heimat 
zurückzukehren,  das  war  nicht  nur  eine  6diöne 
und  wahrhaft  aufbauende  Aufgabe,  es  war  auch 
wie  ein  Symbol  dafür,  daß  wir  niemals  aufhören 
werden,  um  unsere  Heimat  zu  kämpfen. 

Wenn  die  Helgoländer  jetzt  ihr  Ziel  erreicht 
haben,  so  nehmen  wir  das  als  ein  Gleichnis  da¬ 
für,  daß  auch  für  uns  einst  der  große  Tag  kom¬ 
men  wird.  So  freuen  wir  uns  mit  den  Helgolän¬ 
dern.  Wenn  ihre  Insel  auch  einer  wüsten  Mond¬ 
landschaft  gleicht,  —  auch  in  unserer  Heimat 
werden  wir  eines  Tages  Wüsteneien  finden, 
aber  unsere  Freude,  dort  wieder  schaffen  zu 
können,  wird  deshalb  nicht  weniger  tief  sein. 


Laufe  der  nächsten  Jahre  die  Hausratsentsdiädi- 
gung  zu  zahlen,  geschweige  denn,  um  überhaupt 
Ins  Gewicht  fallende  Leistungen  lür  die  Haupt¬ 
entschädigung  (Eingliederungsdarlchen)  geben 
zu  können. 

So  allgemein  auch  die  plötzliche  Er¬ 

kenntnis  zu  sein  scheint,  daß  das  Zahlen- 
spiel  des  Herrn  Kunze  ein  indischer  Yogi- 

Trick  war.  kann  heute  doch  noch  niemand 

sagen,  wie  die  Dinge  jetzt  weitergehen  werden. 

Man  flickt,  zerrt,  reißt  und  drückt  vorläufig  an 
dem  Gerippe  herum,  wahrscheinlich  in  Uer-Holf- 
nung,  es  könnte  eines  Tages  doch  einmal  in 
die  kleine  Decke  passen,  dje  als  finanzielle 
Hülle  vorerst  an  «llen  Enden  zu  knapp  ist. 

Die  dritte  Lesung;  die  in  diesen  Tagen  in  dem  für 
die  Beratung  dieses  Gesetzes  eingesetzten  Aus¬ 
schuß  —  er  steht  bekanntlich  unter  dem  Vorsitz 
des  CDU-Abgeordneten  Kunze  —  begann,  nahm 
sofort  äußerst  kritische  Formen  an. 
Weder  die  Beratungen  der  Sachverständigen 
der  Regierungsparteien  noch  dip  Debatten  in 
dem  KunzerAusschuß  selbst  konnten  bisher 
einen  Ausweg  aus  den  offenkundigen  Schwie¬ 
rigkeiten  zeigeni  der  —  wie  von  seilen  der  Ver¬ 
triebenen  oft  genug  betont  worden  ist  —  in  der 
Gesamtkonstruktion  dieses  Entwurfes  liegt  Da¬ 
zu  kommt,  daß  in  den  Beratungen  im  Ausschuß 
jetzt  auch  die  SPD  wieder  auffallend  aküv 
wurde  und  mit  einem  heftigen  Angriff  auf  die 
gesamte  Grundtendenz  des  vorliegenden  Ent¬ 
wurfes  die  hoffnungsfreudigen  .Väter“  rings 
um  Kunze  lief  erschütterte. 

Da  die  Beratungen  entgegen  den  noch  vor  einer 
Woche  geäußerten  optimistischen  Erwartungen 
nicht  den  gewünschten  glatten  Verlauf  nehmen 
und  die  Sitzungen  des  Kunze-Ausschusses  trotz 
der  Versicherung,  .von  nun  an  dauernd“  tagen 
zu  wollen,  erst  am  10.  März  wieder  aufgenom¬ 
men  werden,  sieht  man  in  den  interessierten 
Kreisen  hinsichtlich  der  zeitlichen  Planungen 
schwarz.  Nach  seiner  Vorsprache  beim  Bundes¬ 
präsidenten  hatte  Kunze  angedeutet,  daß  noch 
vor  den  Osterferien  vielle'dit  sogar  die  zweite 
und  die  dritte  Lesung  im  Bundestag  würden 
stattfinden  können.  Heute  weiß  man,  daß  selbst 
die  zweite  Lesung  bis  dahin  nicht  mehr  vorge¬ 
nommen  werden  wird.  Vom  4.  bis  21.  April  sind 
Osterferien,  und  von  dem  le'zten  Dalum  sind 
es  dann  noch  genau  vierzehn  Wochen  b  s  zu 
den  Parlamentsferien.  Da  der  Bundesral  und  der 
Vermitllungsausschuß,  der  besUmmt  angerufen 
werden  wird,  wenigstens  sechs  Wochen  schon 
für  sich  beanspruchen  werden,  bleiben  dem 
Kunze-Aussdiuß  und  dem  Bundestag  zusammen 
nur  insgesamt  acht  Wodien,  wenn  das  Gesetz 
noch  vor  den  sommerlichen  Ferien  in  den  beiden 
gesetzgebenden  Körperschalten  beraten  werden 
soff. 
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Der  Zwischenbericht  über  den  „LastenausgSeich" 


Vom  Bundestags-Ausschuß  für  den  Lasten¬ 
ausgleich  ist  jetzt  ein  Zwischenbericht 
über  den  Inhalt  des  sogenannten  Lastenaus¬ 
gleich-Gesetzes  herausgegeben  worden.  Nach 
diesem  Bericht  sieht  der  Entwurf  die  folgende 
Regelung  vor: 

1.  Die  Finanzierung:  Auf  Grund  vor¬ 
liegender  und  allgemein  anerkannter  Berech¬ 
nungen  wird  das  Jahresaufkommen  für  den 
Lastenausgleichsfonds  insgesamt  1860  Millionen 
DM  betragen,  ln  diesem  Betrag  sind  130  Mil¬ 
lionen  an  Vermögenssteuer  enthalten,  von  der 
man  bisher  völlig  unbegründet  annimmt,  daß 
die  Länder  auf  sie  zugunsten  des  Lastenaus¬ 
gleichs  verzichten  würden.  Zu  diesem  Betrag 
könnten  —  darüber  wird  im  Augenblick  ver¬ 
handelt  —  etwa  weitere  250  Millionen  DM  kom¬ 
men,  die  der  Bund  aus  Haushaltsmitteln  als 
Gegenleistung  für  ersparte  Kriegsfolgehilfelasten 
(Bund  150,  Länder  100  Millionen)  übernehmen 
soll.  Fraglicher  ist,  ob  der  Finanzminlsler  auch 
dem  Vorschlag  des  Bundesvertriebenenministers 
zustimmen  wird,  zur  Aufstockung  der  Kriegs¬ 
schadensrente  190  Millionen  DM  als  Teuerungs¬ 
zulage  beizuschießen.  Wollte  man  optimal  an¬ 
nehmen,  daß  rund  weitere  250  Millionen  DM 
dazu  kommen,  würde  das  immerhin  erst  2,1 
Milliarden  pro  Jahr  ergeben.  Wohlgemerkt, 
die  250+  130  Vermögenssteuer,  zusammen 
380  Millionen,  sind  vorerst  durchaus  zweifelhaft! 

Auf  der  sogenannten  Entschädigungs¬ 
sei  te  liegen  bisher  folgende  Ausgaben  ziem¬ 
lich  lest:  850  Millionen  für  die  Kriegsschadens¬ 
rente,  30  Millionen  für  die  Kriegsschadens- 
rente  bei  Ostschäden,  50  Millionen  für  die  Auf¬ 
wertung  der  Ostsparguthaben.  300  Millionen 
tür  die  Wohnraumhilfe,  rund  165  Millionen  für 
Härtefonds  und  sonstige  Förderungsmaßnah¬ 
men.  zusammen  also  1395  Millionen  DM.  Dazu- 
gerechnet  werden  müssen  die  auf  Grund  der 
in  der  zweiten  Ausschußlesung  notwendig  ge¬ 
wordenen  Ausgaben  für  Berlin  (per  Saldo  85 
Millionen)  und  für  die  Altsparer  (15  Millionen). 
Das  gibt  also  als  vorläufige  Endsumme  rund  1 ,5 
Milliarden  DM.  Bleibt  gegenüber  den  Ein¬ 
nahmen  ein  Saldo  von  etwa  60  Millionen  DM 
unter  Zugrundelegung  des  höchstmöglichen  Auf¬ 
kommens.  Aus  diesem  Betrag  müssen  die 
Hauptentschädigung  (Eingliederungshilfe)  und 
die  Hausratsentschädigung  gezahlt  werden. 
Wiederum  nach  amtlichen  Zahlen  rechnet  man, 
daß  die  Hausratsentschädigung  einen  Betrag 
von  insgesamt  7,1  Milliarden  DM  beanspruchen 
wird.  Wenn  der  Lastenausgleichfonds  diesen 
Betrag  von  jährlich  600  Millionen  ganz  allein 
für  die  Zahlung  der  Hausratsentschädigung  ver¬ 
wenden  würde,  müßte  er  da  schon  volle  zwölf 
Jahre  auf  jede  Leistung  für  die  Eingliederung 
und  Hauptentschädigung  verzichten,  um  die 
gesamte  Entschädigungssumme  in  Höhe  von 
7.1  Milliarden  DM  abzudecken.  Wem  aber  nützt 
nach  acht,  zehn  oder  gar  zwölf  Jahren  noch 
eine  Hausralsentschädigung?  Soll  sie  von  Nut¬ 
zen  sein  und  wirkliche  Hilfe  bringen,  muß  sie 
unbedingt  auf  die  nächsten  fünf  Jahre  zusam¬ 
mengedrängt  werden.  Das  würde  aber  bedeu¬ 
ten,  daß  jährlich  etwa  1.4  Milliarden  DM  aus¬ 
schließlich  dafür  zur  Verfügung  stehen  müßten. 
Und  noch  immer  wäTe  nichts  da  für  die  als 
effektive  Lastenausgleichsmaßnahme  mit  Vor¬ 
schußlorbeeren  so  hoch  bedachte  Eingliederungs¬ 
hilfe,  die  ja  durch  Gesetz  vom  31.  März  1957 
bereits  als  fest  begrenzte  Hauptentschädigung 
gezahlt  werden  soll.  Dazu  aber  kommt,  daß  nach 
den  eigenen  Angaben  des  Vorsitzenden  des 
Lastenausgleichsausschusses  in  den  ersten  Jah¬ 
ren  infolge  der  mit  dem  Anlaufen  der  Veran¬ 
lagung  zusammenhängenden  Schwierigkeiten 
mit  einigen  hundert  Millionen  DM  jährlich  an 
Ausfall  auf  der  Aufkommensseite  gerechnet 
werden  muß,  daß  in  diesen  ersten  Jahren  also 
nicht  einmal  zwei  Milliarden  DM,  sondern 
wahrscheinlich  insgesamt  nur  1,5  zur  Verfügung 
stehen  werden. 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Dieses  Zahlenmaterial  ist  dabei  nicht  einmal 
irgendwelchen  unkontrollierbaren  Streitschrif¬ 
ten  entnommen,  sondern  den  Darstellungen  des 
Vorsitzenden  des  Lastenausgleichsausschusses 
selbst!  Wahrlich  erschütternd,  wenn  man  er¬ 
fährt,  daß  dieses  Zahlenmaterial  dazu  nicht  ein¬ 
mal  erst  in  den  letzten  Wochen,  sondern  schon 
vor  Monaten  allen  Mitgliedern  des  Ausschusses 
bekannt  geworden  ist!  Seit  Monaten  also  weiß 
man,  daß  das  ganze  Lastenausgleichsgesetz 
schließlich  eine  leere  Farce  ist  und  die  im  Ent¬ 
wurf  formulierten  Bestimmungen  bis  auf  ganz 
wenige  Ausnahmen  ausschließlich  dem  Versuch 
dienen  können,  die  Heimatvertriebenen  mit 
gesetzlich  verankerten,  jedoch  zum  größten  Teil 
unerfüllbaren  Versprechungen  wieder  und  wie¬ 
der  zu  vertrösten.  Bislang  jonglierte  man  noch 
mit  der  Möglichkeit,  daß  durch  die  im  Gesetz 
eingebauten  Vergünstigungen  für  Vorleistun¬ 


gen  ein  entsprechenderTeil  Abgabeverpflichteter 
zur  sofortigen  Zahlung  des  Gesamtbetrages  an¬ 
gereizt  werden  könnte.  Heute  weiß  man,  daß 
diese  Reizvorschriften  einem  erfahrenen  Kauf¬ 
mann  höchstens  ein  leises  Lächeln  abringen 
können.  Die  Zinseinsparungen  samt  Bonus 
kann  er  nicht  bei  sofortiger,  sondern  über  27 
Jahre  laufender  Zahlung  in  einen  vielfachem 
Gewinn  verwandeln.  Ganz  abgesehen  davon, 
daß  jedermann,  weitgehend  mit  der  gegenwär¬ 
tigen  Unsicherheit  rechnend,  im  Stillen  hoffen 
dürfte,  die  lästigen  Ratenzahlungen  In  ein  paar 
Jahren  sowieso  los  zu  werden! 

So  und  nicht  anders  sehen  die  Dinge  ganz 
nüchtern  und  real  betrachtet  aus.  Mit  welch 
gefühlsduseligen  Anwandlungen  der  Abgabe¬ 
pflichtigen  die  Mitglieder  des  Lastenausgleichb¬ 
ausschusses  bisher  gerechnet  haben,  wird  wohl 
ewig  ihr  Geheimnis  bleiben. 


Die  materiellen  Bestimmungen  des  Gesetzes 


1.  Hauptentschädigung:  Im  Regie¬ 
rungsentwurf  war  eine  Höchstgrenze  von  150  000 
RM  für  entschädigungsberechtigte  verlorene 
Vermögen  festgesetzt  worden.  Im  jetzigen  Ent¬ 
wurf  ist  die  Grenze  der  zu  entschädigenden 
Vermögenswerte  mit  500  000  RM  angegeben. 
Weder  für  die  eine  noch  für  die  augenblickliche 
Begrenzung  gibt  es  stichhaltige  Gründe.  War¬ 
um,  so  fragt  man,  werden  über  500  000  RM  ge¬ 
legene  Werte  einfach  sozialisiert,  das  heißt  durch 
Nichtanerkennung  eingezogen?  Etwas  anderes 
ist  es  doch  nicht!  Erkennt  man  im  Grundsatz  das 
Privateigentum  an,  darf  man  es  auch  bei  den 
Vertriebenen  nicht  anders  handhaben.  Nie¬ 
mand  verlangt,  daß  die  hohen  und  höchsten 
Vermögensverluste  auch  nur  annähernd  mit 
den  gleichen  Sätzen  entschädigt  werden,  wie 
die  mittleren  und  niedrigen.  Mit  kleinen,  ein 
oder  auch  nur  halbprozentigcn  Anerkennungs¬ 
sätzen  wäre  dem  Grundsatz  des  Privateigen¬ 
tums  Rechnung  getragen.  Die  Heraufsetzung 
der  Begrenzung  von  150  000  auf  500  000  RM 
kostet  nicht  mehr  als  rund  40  Millionen  DM 
insgesamt. 

Die  vorgesehene  Regelung  ist  kurz  die:  Auf 
Grund  der  im  Rahmen  der  Feststellung  ermit¬ 
telten  Werte  werden  vorläufige  Grundbeträge 
in  Hundertsätzen  des  Schadensbetrages  errech¬ 
net.  Für  Verluste  bis  1500  RM  beträgt  der  vor¬ 
läufige  Grundbetrag  z.  B.  75  */»,  bis  zu  2200  RM 
60  <>lt,  bis  3000  RM  55  “/o,  bis  4200  RM  50  •/.  usw. 
Der  Satz  sinkt  bei  Verlusten  von  16  000  bis 
20  000  RM  schon  auf  25  */•  und  erreicht  schließ¬ 
lich  bei  solchen  von  475  000  bis  500  000  RM  nur 
7*/c.  Die  endgültigen  Grundbeträge,  die  dann 
als  Hauptonlschädtgungen  ausgezahlt  werden 
sollen,  werden  aber  erst  durch  ein  Gesetz  vom 
31.  März  1957  festgelegt,  da  man  erst  dann  die 
hinreidienden  Unterlagen  über  die  Höhe  der 
verfügbaren  Mittel  und  über  den  Umfang  der 
zu  berücksichtigenden  Schäden  vorliegen  zu 
haben  glaubt.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  soll  die 
sogenannte 

2.  Eingliederungshilfe  als  teilweise 
Vorleistung  auf  die  Hauptentschädigung  ge¬ 
zahlt  werden.  Man  will  sich  nicht  starr  an  die 
vorläutigen  Grundbeträge  halten,  sondern  even¬ 
tuell  auch  darüber  liegende  Beträge  zahlen,  wenn 
es  das  verfolgte  Vorhaben  rechtfertigt.  Nach 
Festlegung  der  Hauptentschädigung  wird  dann 
der  bis  dahin  als  Darlehen  gewährte  Einglie¬ 
derungsbetrag  mit  dieser  verrechnet.  Darüber 
liegende  Beträge  bleiben  als  Darlehen  bestehen 
und  müssen  verzinst  und  getilgt  werden.  Sehr 
umstritten  ist  die  Begrenzung  des  Eingliede¬ 
rungsdarlehens  mit  15  000  DM.  Unbegreiflich 
auch,  warum  mit  der  Tilgung  des  Gesamtbetra¬ 
ges  neben  einer  3“/»igen  Verzinsung  schon  nach 
zwei  Freijahren  und  nicht  erst  nach  der  Ver¬ 
rechnung  mit  der  Hauptentschädigung  begon¬ 
nen  wird. 


Auch  ist  es  nicht  so,  daß  jeder  ein  Eingliede- 
rungs-  oder  Autbaudarlehen  bekommen  kann. 
Im  Grunde  bleibt  es  bei  der  Praxis  der  bisheri¬ 
gen  .Existenzaufbauhilfen".  Nur  diejenigen 
werden  auch  nach  den  neuen  Bestimmungen  ein 
Darlehen  beantragen  können,  die  .ein  Vorhaben 
nachweisen.  durch  das  sie  instandgesetzt  wer¬ 
den,  an  Stelle  einer  durch  die  Schädigung  ver¬ 
lorenen  Lebensgrundlage  eine  neue  gesicherte 
■  Lebensgrundlage,  für  die  sie  die  persönlichen 
und  sachlichen  Voraussetzungen  erfüllen,  zu 
schaffen."  Als  weitere  Einschränkung  ist  be¬ 
stimmt,  daß  die  Gewährung  .sich  nach  der  sozia¬ 
len  Dringlichkeit  und  volkswirtschaftlichen 
Förderungswürdigkeit  des  Vorhabens"  richtet. 

Ein  heißer  Kampf  geht  im  Augenblick  um  die 
.Eingliederungsdarlehen  zur  Schaffung  von 
Dauerarbeitsplätzen“,  für  die  Beträge  von  3000 
DM  pro  Arbeitsplatz  und  Höchstsummen  von 
300  000  DM  vorgesehen  sind.  Im  Zuge  der  Un¬ 
tersuchungen,  wo  was  eingespart  werden  könnte, 
ist  man  auf  diese  Einglicderungsmaßnahnre 
gestoßen.  Sie  sollen  zwar  grundsätzlich  nur 
Geschädigten  und  zur  Unterbringung  von  Ge¬ 
schädigten  gegeben  werden,  letztlich  scheint 
man  aber  nicht  ganz  zu  Unrecht  zu  befürchten, 
daß  erhebliche  Summen  an  einheimische  Be¬ 
triebe  fließen.  Man  wird  nicht  zu  jedem  so  ge¬ 
förderten  Betrieb  einen  Aufpasser  setzen  kön¬ 
nen.  der  durch  Jahrzehnte  hindurch  die  Ver¬ 
pflichtung  überpriift,  daß  an  den  mit  diesen  Gel¬ 
dern  geschaffenen  Arbeitsplätzen  nun  wirklich 
Geschädigte  beschäftigt  werden.  Vielleicht 
wird  es  hier  eine  starre  Beschränkung  auf  Ge¬ 
schädigte  unmittelbar  tun, 

3.  Kriegsschadensrente:  Gegenüber 
dem  ursprünglichen  Entwurf  bringt  die  jetzige 
Regelung  einige  Verbesserungen.  Sie  sieht  eine 
sogenannte  Sockelrente  vor,  die  im  wesentlichen 
eine  Fortsetzung  der  bisherigen  Unterhaltshilfe 
darstellt.  Der  Geschädigte  selbst  erhält  70  DM, 
dessen  Ehefrau  weitere  30  DM  und  jedes  Kind 
20  DM.  Dazu  werden  die  vom  Bundestag  ge¬ 
billigten  Teuerungszuschläge  in  Höhe  von  15  DM 
für  den  Geschädigten  und  je  7.50  pro  Ehefrau 
und  Kind  gezahlt.  Diese  Beträge  erhalten  alle, 
die  die  Existenzgrundlage  verloren  haben  und 
dazu  erwerbsunfähig  oder  über  65  Jahre  (Män¬ 
ner)  bzw.  60  Jahre  (Frauen)  all  sind.  Arbeits¬ 
unfähigen  sind  übrigens  Frauen  mit  mehr  als 
drei  unversorgten  Kindern  gleichgestellt. 

Empfänger  von  Unterhaltshilfe  und  deren 
zuschlagberechtigten  Angehörigen  erhalten  im 
Fall  der  Krankheit  ambulante  ärztliche  und 
zahnärztliche  Behandlung,  Medikamente  und 
Krankenhausbehandlung.  Für  den  Abzug  von 
1  DM  monatlich  (0.50  für  den  Ehegatten)  kann 
ein  Sterbegeld  von  240  DM  beantragt  werden. 
Durch  die  Gewährung  von  Unterhaltshilfe  gilt 
der  Anspruch  auf  Hauptentschädigung  bis  zu 
DM  5000.—  als  erfüllt 


Zu  der  Unterhaltshilfe  kann  über  Antrag  ein« 
Entschädigungsrente  als  Verrentung  des  An- 
soruths  auf  Haupte  ntschädigung  gezahlt  wer- 
den  aber  tu,  dann,  wenn  dt-  Einkünfte  de. 
u  4?.  „i..n  selbst  150  DM  nicht  übersteigen, 
dfe^Betrag  erhöht  sich  für  die Ehefrau i  oder 
für  eine  weitere  Pflegeperson  um  30  DM  und  für 
jedes  Kind  tun  20  DM  monatlich. 

Die  Entschädigungsrente  betragt  jährlich  4°.i 
des  Gi  und  betrag' de.  Hauptentschädigung. 
Erhält  der  Berechtigte  eine  Unterhaltshille,  so 
beträgt  die  Rente  4“.,  des  Gn.ndbetrages  ab¬ 
züglich  der  erwähnten  5000  DM.  Der  Hundert* 
salz  erhöht  sich,  wenn  der  Berechtigte  am  I  Ja¬ 
nuar  1952  ein  höheres  als  das  65.  Lebensjahr 
vollendet  hat.  um  je  ’•<  oder  /s  Der  end¬ 
gültige  Satz  wird  erst  testgelegt.  Be,  Personen, 
die  infolge  Körperbeschädigung  80  v.  H.  oder 
mehr  erwerb6besdiränkt  sind,  mindestens  6  /• 

1  „  I  mrl  i  "*  ..srl  Hin  non  urOttl/l. 


Eine  Reihe  von  Begrenzungen  des  Einkom¬ 
mens  sorgen  dafür,  daß  die  Renten  nicht  in  den 
Himmel  wachsen,  sondern  auch  den  einmal  ver¬ 
mögenden  Ge  schädigten  trotz  seines  eventue  - 

len  l-lauptenlschädigungsanspruchc-s  in  beschei¬ 
densten  Rahmen  halten.  Allerdings  —  und  das 
kommt  im  Gesetz  nicht  klar  genug  zum  Aus¬ 
druck  —  kann  unter  Veizuht  au!  die  Enlsdtä» 
digungsrente  der  Anspruch  aut  die  Hauptent¬ 
schädigung  aufrecht  erhalten  werden,  d.  h.  auf 
die  nadi  Abzun  von  5000  DM  für  die  Unterhaus- 
hilfe  sich  ergebende  Höhe.  Praktisch  wird  er 
mit  dieser  Hauptentschädigung  kaum  noch 
etwas  anfangen  können,  wenn  er  das  60.  Le¬ 
bensjahr  überschritten  hat.  Höchstens,  daß  er 
den  Anspruch  auf  seine  Kuidei  vererbt  und  mit 
diesen  dafür  eine  private  Leibrente  vereinbart. 
—  Der  Kampf  der  Heimatvertriebenen  gehl  bei 
der  Kriegsschadensrente  in  beiden  Formen  in 
erster  Linie  um  dip  Heraufsetzung  der  anrech¬ 


nungsfähigen  Obergrenzon. 

4.  Hausralsentschädigung:  Dies« 
wurde  völlig  neu  geregelt.  Gegenüber  den  frü¬ 
heren  Pauschalierungen  von  400  +  200  +  100 
DM  stellt  die  jetzige  Regelung  immerhin  einen 
gewissen  Fortschritt  dar.  Nach  den  im  Feststel¬ 
lungsgesetz  vorgesehenen  Pauschalwerten  für 
verlorenen  Hausrat,  die  auf  Grund  der  durch¬ 
schnittlichen  Einkommen  dreier  Vorkriegsjahre 
errechnet  werden,  wurden  gestaffelte  Entschä¬ 
digungssätze  festgelegt:  und  zwar  für  verlore¬ 
nen  Hausrat  im  Pauschalwerl  von  2500  RM  — 
700  DM,  4500  RM  —  950  DM.  6500  RM  —  1200 
DM  und  für  9000  RM  —  1400  DM.  Dazy  kom-JJ 
men  für  die  Ehefrau  200  DM  und  für  jedes  KijfA . 
100  DM.  Ein  Geschädigter  z.  B.,  dpr  im  ^ 
Jahresdurchschnitt  1937  bis  1939  insgesamt  RM  ^ 
(Schluß  Seite  4) 
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„In  das  Land  von  Apmes  Miegelu 

Von  Dr.  Anni  Piorreck 


Im  Jahre  1901  erschien  im  Verlag  von  Cotta 
ein  schlichtes  graues  Büchlein  mit  dem  Titel 
„Gedichte".  Die  Verfasserin  hieß  Agnes  Miegel. 
Niemand  kannte  ihren  Namen,  es  war  ihr  Erst¬ 
lingswerk,  Verse  von  einer  eigenartigen,  her¬ 
ben  Schönheit  waren  darin  enthalten,  neben  der 
Lyrik  waren  es  Balladen,  fast  klassisch  vollendet 
in  der  Form  und  mit  jenem  ganz  neuen  dunklen 
Klang,  der  Dinge  heraufbesdiwor,  die  noch  nie¬ 
mals  in  das  Wort  gebannt  waren.  Daß  diese 
Verse  ein  junges  Mädchen  mit  siebzehn,  acht¬ 
zehn  Jahren  geschrieben  hatte  —  fern  im  un¬ 
bekannten  Ostpreußen  — ,  das  war  ein  Wunder, 
vor  dem  bis  heute  noch  alle  Literaturhistoriker 
und  Professoren  staunend  stehen.  Es  ist  und 
bleibt  das  große  Geheimnis  schöpferischen  Ge- 
staltens  überhaupt,  das  sich  hier  wie  in  allen 
anderen  Werken  Agnes  Miegels  zeigt.  Ein  hal¬ 
bes  Jahrhundert  ist  seitdem  vergangen.  Werk 
auf  Werk  folgte,  und  mit  jedem  Band  wuchs  ihr 
Ruhm  als  Dichterin  weit  über  die  deutschen 
Grenzen  hinaus,  und  mit  jedem  Werk  erstand 
ihr  Bild  immer  leuchtender  vor  uns. 

So  viel  wurde  schon  über  ihre  Dichtung  ge¬ 
schrieben!  Es  ist  Ihr  aber  wohl  noch  nie  jemand 
so  ganz  gerecht  geworden,  dazu  ist  ihr  Werk  zu 
universal;  zu  weit  umspannt  es  alle  Bereiche 
menschlichen  Lebens,  geschichtlicher  Tragödien, 
weltweiter  Räume.  Auch  diese  Zeilen  wollen 
alles  andere  als  den  Versuch  zu  machen,  die 
Dichtung  dieser  Frau  in  ihrer  Gesamtheit  auch 
nur  andeutungsweise  zu  würdigen.  Eine  andere 
Frage  ist  es.  um  die  wir  uns  heule  bemühen 
wollen:  Was  bedeuten  diese  lünfzig  Jahre 


Agnes  Miegel-Diditung  für  uns?  Wie  weit  Ist 
die  Wirkung  ihres  Werkes  heute  schon  abzu¬ 
stecken? 

Da  fällt  zunächst  eines  ins  Auge:  ihre  Balla¬ 
den  gehören  schon  lange  —  etwa  seit  iüntund- 
dreißig  Jahren  —  zum  Bestand  jedes  deutschen 
Schullesebuchs  in  immer  wiederkehrender  glei¬ 
cher  Auswahl.  Millionen  junger  Menschen  ha¬ 
ben  sie  auswendig  gelernt  und  wurden  davon 
verzaubert.  Sie  gehören  in  einem  Maße  zum 
Bildungsgut  des  deutschen  Volkes  wie  wenige 
andere  Verse  lebender  Dichter  sonst.  Und  mit 
diesem  so  frühen  Ruhm  und  der  großen  Ver¬ 
breitung  verband  sich  auch  etwas  anderes:  Ihr 
Werk  wurde  eben  im  Bewußtsein  weitester 
Kreise  eingeengt  und  festgelegt  auf  Balladen- 
und  Heimatdichtung.  Nicht  wenig  mögen  dazu 
die  geradezu  klassischen  Formulierungen  von 
Börries  von  Münchhausen  über  ihr  Balladen¬ 
werk  beigetragen  haben.  Diese  Einengung  und 
Festlegung  war  eigentlich  ein  Unrecht  gegen¬ 
über  dem  Dichtertum  Agnes  Miegels.  ein  Un¬ 
recht,  das  niemand  gewollt  hat,  das  von  selbsl 
geschah  und  das  auch  die  allergrößte  Vereh¬ 
rung,  die  man  ihr  entgegenbrachte,  bisher  nicht 
wieder  gutgemacht  hat  Ihre  Balladen  nehmen 
zeitlich  und  räumlich  nicht  einmal  den  vierten 
Teil  ihres  Werkes  ein.  Seil  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  sind  keine  eigentlichen  Balladen  mehr 
erschienen,  dafür  aber  ein  gewaltiges  Prosa¬ 
werk:  die  „Geschichten  aus  Allpreußen",  „Der 
Gang  ln  die  Dämmerung",  „Die  Blume  der  Göt¬ 
ter",  „Der  Federball"  (1951  erschienen)  —  nur 
die  wichtigsten  seien  hier  genannt  —  und  jede 


dichterische  Kunstform  sonst,  jede  Art  des  Ge¬ 
dichts,  ein  Drama,  kleine  dramatische  Spiele, 
Märchen,  Erzählungen,  Novellen  (nur  etwas 
fehlte  bisher:  der  Roman!).  Zwar  gibt  es  eine 
gar  nicht  kleine  und  sehr  treue  Lesergemeinde, 
für  die  die  hohe  Meisterschaft  Ihrer  Kunst  mit 
jedem  neuen  Band  immer  wieder  eine  tiefe  Er¬ 
füllung  bedeutet,  zwar  weiß  auch  diese  Ge¬ 
meinde  etwas  von  dem  hohen  geistigen  Rang 
dieser  Frau,  der  schon  vor  23  Jahren  „wahrhaft 
europäische  Bildung  und  Haltung"  zugespro¬ 
chen  wurde,  und  die  mit  den  Großen  im  Reiche 
des  Geistes  von  jeher  ebenbürtige  Zwiesprache 
hielt,  aber  die  Zahl  derer,  die  all  dieses  weiß 
oder  ahnt,  steht  in  keinem  Verhälinis  zu  den 
vielen,  die  da  meinen.  Agnes  Miegel  sei  eine 
Heimatdichterin.  Gewiß  ist  sie  es,  aber  in  einem 
tieferen  Sinn  und  in  einer  anderen  Bedeutung, 
als  man  sonst  dieses  Wort  gebrauchen  dart.  Es 
is!  die  große  Dichtung  schlechthin,  die  hier  die 
besten  Wurzeln  ihrer  Kraft  im  Heimatboden 
findet.  Schon  in  jenem  ersten  Gedichtband  von 
190t  halle  zum  ersten  Mal  unser  Ostpreu¬ 
ßen  mit  seinen  dunklen  Wäldern,  mit  seinen 
alten  Göttern  und  seiner  großen  Geschichte 
Gestalt  gewonnen  wie  niemals  vor-  und  nach¬ 
her.  Zum  ersten  Mal  trat  unsere  Heimat  in 
ihrer  tiefsten  und  eigenartigsten  Schönheit  in 
das  Bewußtsein  anderer  Länder.  Zum  ersten 
Mal  tönte  Ostpreußen  in  dem  großen  Orchester 
aller  deutschen  Stämme  und  Landschaften  mit. 
Niemand  anders  .als  der  Dichter  Weinheber  hat 
ihr  dabei  den  Geigenpart  und  damit  die  Füh¬ 
rung  zugeschrieben.  Und  so  kam  es,  daß  unser 
Land  und  ihre  Verse  in  dem  Bewußtsein  der 
Deutschen  zusammenschmolzen,  daß  viele,  viele 
junge  Soldaten  im  Ersten,  besonders  aber  im 
letzten  Weltkrieg  nach  Ostpreußen  kamen  als 
„in  das  Land  Agnes  Miegels".  daß  sie  —  immer 


—  —  —  oeim  bc freien 

ostpreußischen  Bodens  von  der  Ahnung  eines 
dunklen  Schicksals  angeruhrt  wurden,  die  jen- 
seits  alles  Faßbaren  und  Greiibaren  aus  jenen 
Urgründen  menschlichen  Seins  slamint,  die  nur 
i  h  re  Kunst  ein  wenig  erschließen  konnte.  Nicht 
meßbar  aber  sind  die  Momente,  in  denen  un¬ 
zählige  Menschen  eine  große  Steigerung  ihres 
Lebensgefuhls  durch  diese  Verse  bekamen, 
nicht  meßbar  ist  der  unendliche  Trost,  der 
gerade  in  den  Kriegsjahren  von  diesen  Gesän¬ 
gen  ausging.  Briefe  von  Heimkehrern.  Aus- 
sagen  von  verschleppten  ostpreußischen  Frauen 
aus  Sibirien  künden  hier  und  da  einmal  davon, 
daß  es  außer  dem  Gebet  keine  andere  Kraft 
für  sie  gab,  als  die  Verse  Agnes  Miegels.  die 
eine  junge  Ostpreußin  dort  im  Laqer  immer 
wieder  auswendig  sagen  mußte.  Unmeßbar  und 
unwägbar  ist  auch  alles,  was  uns  heule  bei  ihrer 
Dichtung  bewegt,  aber  es  umgibt  mit  einem 
besonderen  Strahlenkranz  ihre  Gestell,  von  der 
ein  anderer  Dichtet  zu  ihrem  60.  Geburtstag 
"  :  •  *  ,  *ner  Frau  war  jemals  gegeben, 

nna  ,7  <Mn?m  V*nde  zu  s,ehen  als  des' erhöhte 
Bild  dieses  Landes  .  .  ." 

h™7"?7b7.?!K'r  is>  «».  daß  sie  bei  dieser  Erhö- 

Zehnt  'hres..B,,des  •«*  im  achten  Lebensjahr- 
dfe  r,r  7c7),d  absei,s  slch>'  sondern  durch 
inf  lehenB  lnd  S*lidlthp"  <>•«.  Wesens  mitten 
d^rch  h  n'9en  Sl'am  mens<*'icher  Beziehungen, 

MH,t  Vhr?  ”  Geburtstag*» 

breBen  wU.?bC  “nd  Vereh:un9  wie  in  großen 
vj!  ‘  M^Äen  ZU  'hr  s,r°men  werden.  Und 
d  e  we'den  an  diesem  Tage  still 

Mniier  160  Und  üoU  daß  er  unsere 

sundheil  ?®lpreuBen'  n°di  eine  Welle  in  Ge- 

?hr»  c  Uns  assen  mc  ,e'  a,,‘  daß  wir  wei¬ 
ter  ihres  Segens  teilhaltig  bleiben. 


f 


Jahrgang  3  /  Folge  7 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  März  1952  /  Seite  3 


Polnisches  MG- Feuer  vor  Kahlberg 

Deutscher  Kutter  mußte  seinen  Verfolger  abschleppen 


Mil  über  siebzig  Einschüssen  kam  dieser  Taqe 
der  Kutter  Heillgenhafen  4  .Baltic"  nach  Hause. 
Ein  polnisches  Wachtfahrzeug  hatte  ihn  vcu 
Kahlberg  zwei  Stunden  unter  Gewehr-  und  Ma¬ 
schinengewehrfeuer  gehalten  und  dreitausend 
Schuß  auf  ihn  abgegeben.  Nur  dem  schweren 
Seegang  und  dem  Glück  ist  es  zuzuscbieiben. 
daß  niemand  verletzt  wurde. 

Fischer  Paul  Hallmann,  aus  Heia  stammend, 
wollte  bei  schwerer  See  nicht  in  russisch  kon¬ 
trolliertem  Gewässer  unter  Land  gehen.  Unsere 
Fischer  laufen  mit  ihren  Kuttern  nicht  selten 
die  entfernteren  Teile  der  Ostsee  an.  bis  zur 
Höhe  von  Memel  und  weiter,  zumal  beim  Lachs¬ 
fang.  Ein  Mann  aus  1  ialfmanus  Besatzung  war 
schon  einmal  zwölf  Tage  in  Neukuhren  fest¬ 
gehalten  worden.  Stall  der  international  ver¬ 
einbarten  Kiistenzone  von  drei  Seemeilen  bean 
Sprüchen  die  Russen  zwölf  Meilen,  und  es  ist 
bekannt,  daß  sie  es,  zumal  bei  unsichtigem 
We'ter,  auch  damit  nicht  genau  nehmen  und 
auch  in  noch  größerer  Entfernung  vom  Iller  zu 
Uebergrilfen  geneigt  sind.  Halimann  wandte 
sich  also  polnisch  besetztem  Gebiet  zu  und  war 
im  Begriff,  auf  der  Höhe  von  Kahlberg  an  der 
Grenze  der  Küstenzone  zu  ankern,  als  ein  ab- 
gebtendetes  Boot  sich  näherte  und  Leuchtkugeln 
schoß  Für  die  Fischer  ist  es  eine  mißliche 
Sache,  mit  ihrem  leicht  verderblichen  Fang  tage¬ 
lang  teslgehalten  zu  werden,  und  außerdem 
war  eine  Berechtigung  für  das  Eingreifen  des 
Wachtfahrzeuges  nicht  einzuschen.  Also  ging 
Hallmpnn  mit  vollen  Touren  in  See,  um  sich 
von  der  Küstenzone  noch  deutlicher  zu  entfer¬ 
nen.  Das  polnische  Fahrzeug  indessen  folgte, 
und  die  Tatsache,  daß  es  sich  in  internationalem 
Gewässer  befand,  hinderte  es  keineswegs,  das 
Feuer  aus  Gewehren  und  Maschinengewehr  zu 
eröffnen,  Zwei  Stunden  dauerte  die  Jagd,  die 
Polen  verfeuerten,  wie  sie  nachher  erzählten, 
ihre  ganze  Munition,  bis  ihnen  die  Schultern 
schmerzten.  Das  Steuerhaus  des  Kutters  wurde 
von  etlichen  Kugeln  durchschlagen.  Die  Abort- 
anlage  ging  durch  Treffer  in  Scherben,  Mast 
und  Niedergang  wurden  getroffen,  ein  See¬ 
fahrtsbuch  wurde  zerfetzt.  Wie  durch  ein  Wun¬ 
der  blieb  der  Steuernde,  in  dessen  Rücken  d'e 
Kugeln  in  Bretter  und  Rohre  fuhren,  unverletzt. 
Die  Polen  waren  schon  entschlossen,  den  Kut¬ 
ter  mit  Brandmunition  in  Flammen  zu  setzen, 
da  rief  ein  Schuß  in  ein  Anzugsrohr  eine  Flamme 
hervor  und  nötigte  die  Deutschen  zum  Auf¬ 
geben. 

Die  Polen  kamen  längsseits.  Trotz  der  War¬ 
nung  der  Deutschen,  welche  die  Schwierigkeit 
dieses  Manövers  bei  solchem  Seegang  wohl 
besser  übersahen,  bestanden  die  Polen  darauf, 
die  Besatzung  des  Kutters  an  Bord  zu  nehmen. 
Die  deutschen  behielten  Recht:  Beim  Anlegen 
gab  es  einen  Zusammenstoß,  der  dem  polnischen 
Fahrzeug  schwere  Schäden  zutrug.  Beim  Ver¬ 
such  festzumachen  verwickelte  sich  dann  ein 
Tau  in  die  Schraube  des  Polen  und  machte  ihn 
vollends  manövrierunfähig.  Eine  Weile  trieb 
der  deutsche  Kutter  unbemannt.  Endlich  ring 
man  ihn  ein  und  setzte  einen  der  Deutschen 
über.  Zwei  polnische  Soldaten  sollten  ihn  be¬ 
gleiten,  doch  diese  verweigerten  ihrem  Vor¬ 
gesetzten  den  Gehorsam,  die  Sache  kam  ihnen 
nicht  geheuer  vor.  Und  so,  wenig  rühmlich  im 
Schlepp  des  Fischkutters,  kam  das  polnische 
Fahrzeug  wieder  im  Danziger  Halen  Neufahr¬ 
wasser  an. 

Man  setzte  die  Deutschen  fest  und  verhörte 
sie  Das  schlechte  Gewissen  der  Polen  spiegelte 
»ich  in  guter  Behandlung.  Man  verpflegte  die 
Gefangenen  gut.  Man  ließ  6ie  unter  Posten¬ 
begleitung  auf  das  Boot,  damit  sie  die  nassen 
Nelze  aufhängen  konnten.  Sie  sahen  in  den 
Straßen  nur  trübe  Gesichter,  ärmliche  Behau- 
»ungen,  nirgends  Gardinen  an  den  Fenstern, 
keine  Spur  von  Wiederaufbau.  Sie  blickten  noch 
Danzig  hinüber,  aber  von  den  Türmen  der  Ma¬ 
rienkirche.  die  sie  suchten,  war  nichts  zu  sehen. 
Ob  die  Polen  sie  gänzlich  abgerissen  haben? 
Sie  sprachen  mit  polnischen  Fischern,  und  da 
geschah  das  Ueberraschende.  Diese  polnischen 
Fischer  werden  nicht  schlecht  bezahlt,  den¬ 
noch  fragten  sie,  wann  die  Deutschen  wieder¬ 
kämen,  bei  denen  sei  es  doch  viel  besser  zu 
leben.  Unsere  Fisdier  dachten  sich  ihr  Teil  zu 
diesen  —  und  zu  anderen  —  Aeußerungen  und 
schwiegen.  Manche  von  den  Polen  haben  schon 
mit  ihren  Kuttern  das  Weite  gesucht,  meist 
noch  skandinavischen  Ländern  Darum  müisen 
die  polnischen  Kutter  jetzt  sämtlich  gelb  gestri¬ 
chen  sein,  damit  man  sie  besser  erkennen  kann. 
Unsere  Fischer  sahen  auch  Deutsche,  die  aber 
wagten  nicht,  sich  mit  den  immer  von  Posten 
Begleiteten  zu  unterhalten.  Beim  Verbot  ging 
es  darum,  ob  sie  nicht  Menschenschmuggel 
betrieben  hätten.  Aber  auch  diesen  Vorwand 
ihres  unrecfatlidien  Eingreifens  konnten  die 


Polen  nicht  aufrecht  erhalten,  und  so  ließ  man 
lliillmann  und  seine  Besatzung,  darunter  seine 
beiden  Sühne,  nach  vier  Tagen  frei  Niehl  ein¬ 
mal  die  schon  gefangenen  Lachse  beschlag¬ 
nahmte  man.  Olfenbar  konnte  man  nur  noch 
hoffen,  die  sinnlos  Eingesperrten  ohne  allzu 
großes  Aufsehen  wieder  loszuwerden 

Ein  paar  hundert  Mark  Schaden  sind  den 
Fischern  doch  entstanden,  abgesehen  von  dem 
empfindlichen  Verdienslausfall.  Als  wir  m.t 
ihnen  sprachen,  waren  sie  schon  wieder  bei  der 
Vorbereitung  zu  neuer  Fahrt.  Die  Seefischerei 


Bekanntlich  hat  der  Vertretertag  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  am  16.  und  17.  Februar 
in  Hamburg  einstimmig  efne  Entschließung  an¬ 
genommen.  nach  der  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  sich  zur  sofortigen  Mitarbeit  im  BvD 
bereit  erklärt,  wenn  bei  der  Schaffung  der 
Satzung  des  BvD  bestimmteGrundsätze 
beachtet  werden,  welche  die  Eigenständig¬ 
keit  der  Landsmannschaft  gewährleisten.  (Wir 
haben  den  Wortlaut  dieser  Entschließung  in 
Folge  6  vom  25.  Februar  auf  der  erste»  Seite 
wiedergegeben.) 

Inzwischen  haben  einzelne  Landsmannschaften 
für  sich  Beschlüsse  gefaßt  oder  durch  ihre 
Sprecher  ihre  Meinung  dahin  geäußert,  daß  sie 
die  Bedingungen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  für  eine  Mitarbeit  im  BvD  auch  zu  den 
ihrigen  machen.  Der  Sprecher  der  Sudeten¬ 
deutschen  Landsmannschaft  und 
zweite  Vorsitzende  des  provisorischen  BvD-Prä- 
sidiums.  Dr.  Logdman  von  Auen,  hält  die  von 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  aufgestellten 
fünf  Grundsätze,  von  denen  diese  Landsmann¬ 
schaft  ihre  Mitarbeit  im  BvD  abhängig  macht, 
für  überaus  wichtig.  Ihnen  könnten  alle  Lands¬ 
mannschaften  zustimmen,  da  sie  die  Erhaltung 
des  landsmannschaftlichen  Gedankens  und  der 
Autonomie  der  einzelnen  Landsmannschaften 


(Dr.  P.)  Bonn.  Der  Bundesrat  hat,  dem  Antrag 
des  Vertriebenen-Ausschusses  entspicchend, 
da6  vom  Bundestag  am  13.  Februar  angenom¬ 
mene  .Gesetz  zur  Umstellung  der 
Reichsmarksparguthaben  heimat¬ 
vertriebener  Sparer"  ohne  Debatte  und 
ohne  Aenderungen  gebilligt.  Das  Gesetz  kann 
daher  Jetzt  ohne  Verzögerung  in  Kraft  gesetzt 
werden.  Zugleich  stimmte  der  Bundesrat  auch 


bringt  zu  wenig  ein,  als  daß  6ie  sich  eine  Pause 
gönnen  durften.  Diese  harten,  sachlichen  Män¬ 
ner  verstehen  vielleicht  unsere  Erregung  nidit 
ganz,  wenn  sie  erzählen.  Im  Angesicht  der  hei¬ 
matlichen  Küste  arbeiten  sie,  ja  sie  haben,  wenn 
auch  als  Verhaltete,  den  geliebten  Boden  betre¬ 
ten.  der  uns  noch  so  unerreichbar  ist!  Sie  sind 
gewohnt,  es  einfacher  auszudrücken.  .Es  st 
notwendig",  sagen  sie,  .daß  man  uns  wieder 
nach  Hause  gehen  läßt.“ 

Gute  Fahrt,  Paul  Hailmann  und  Besatzung! 

Claus  Katschinski. 


Einschüsse  an  Bord  der  „Baltic“ 

liebet  siebzig  Geschosse  traten  den  Kuller  .Baltic“  während  der  zweistündigen  Beschie¬ 
ßung  durch  ein  polnisches  Wachllahrzeug  aul  der  Höhe  von  Kahlberg.  Fischer  Hallmann 
aus  Heia  zeigt  aut  Einschüsse,  die  im  Rücken  des  Steuermanns  das  Steuerhaus  durch¬ 
schlugen.  Glücklicherweise  wurde  niemand  verletzt. 


Die  Entschließung  der  LO 

Die  anderen  Landsmannschaften  stimmen  zu 


Vom  Bundesrat  gebilligt 

Ostsparer- Gesetj  kann  in  Kraft  gesetjt  werden 

Von  unserem  Bonner 


innerhalb  einer  gemeinsamen  Organisation  ge¬ 
währleisten. 

Das  .Südost-Echo',  die  Zeitung  der  Deutschen 
aus  Südosteuropa,  erklärt,  die  Fünf-Punkte-Ent- 
sdrließung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  sei 
eine  Basis  für  die  Zusammenarbeit  im  BvD. 
Dieser  Entschließung  stimmten  —  so  heißt  es 
weiter  —  auch  die  südostdeutschen 
Landsmannschaften  hundertprozentig 
zu. 

Audi  die  Landsmannschaft  derPom- 
m  e  r  n  hat  in  einem  Beschluß  die  fünf  Bedin¬ 
gungen  unserer  Landsmannschaft  zu  den  ihrigen 
gemacht.  Die  Stellungnahme  der  Landsmann¬ 
schaften  der  Schlesier  und  der  Berlin-Branden¬ 
burger  ist  bisher  noch  nicht  bekannt  geworden. 

Das  vorläufige  Präsidium  des  BvD  wird  sich 
in  den  ersten  Tagen  des  März  mit  der  Ent¬ 
schließung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  be¬ 
schäftigen.  Ihm  sind  jetzt  auch  die  neuen  vom 
Statuten-Aussdiuß  des  BvD  ausgearbeiteten  Sat¬ 
zungen  vorgelegt  worden,-  er  muß  zu  ihnen  vor 
allem  im  Hinblick  auf  die  Entschließung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Stellung  nehmen 
Das  zweite,  dem  vorläufigen  Präsidium  des  BvD 
übertragene  Aufgabengebiet,  die  Klärung  der 
Finanzfragen,  ist  bisher  überhaupt  noch  nicht  in 
Angriff  genommen  worden. 


Korrespondenten 

einer  Empfehlung  zu.  wonach  die  Bundesregie¬ 
rung  zu  bitten  ist,  ein  Sondergesetz  vorzulegen, 
in  dem  die  gerechten  Ansprüche  der  West¬ 
europa-  und  Ueberseedeut6chen  geregelt 
werden. 

Wir  werden  unsere  Leser  in  den  nächsten 
Folgen  mit  dem  Inhalt  des  Gesetzes  bekannt 
machen. 


Ein  Beichluft 

Um  die  Gleichstellung  der  heiniatvertriebenen 
Pensionäre 

Der  Bundestag  befaßte  sich  dieser  Taqe  mit 
der  Frage  der  Gleichstellung  der  heimatvertrie¬ 
benen  Pensionäre.  Witwen-  und  Waisengeld¬ 
empfänger.  Auf  Empfehlung  des  Haushalts-  und 
Beamtenrechtsausschusses  des  Bundestages 
wurde  eine  Entschließung  angenommen,  die  der 
Bundesregierung  aufgibt,  unverzüglich  einzu¬ 
greifen.  Die  Bundesregierung  wird  ersucht,  aus 
dem  Haushaltsplan  1952  die  erforderlichen  Mit¬ 
tel  bereitzustellen.  damit  die  seit  t.  Oktober 
1951  fällige  Erhöhung  der  Ruhestandsbezüge 
der  heimatvertriebenen  Pensionäre  sowie  für 
die  Witwen-  und  Waisengeldempfänger  nachge¬ 
zahlt  werden  kann. 

* 

Hoffentlich  wird  dieser  Beschluß  von  der  Bun¬ 
desregierung  nun  auch  endlich  in  die  Tat  um¬ 
gesetzt.  Immer  wieder  ist  ja  von  den  Heimat¬ 
vertriebenen  darauf  hingewiesen  worden,  daß 
lie  jetzt  bestehende  Praxis,  die  heimalverlrie- 
benen  Pensionäre  und  die  Empfänger  von  Wit¬ 
wen-  und  Wafsengeld  schlechter  zu  stellen  als 
die,  welche  aus  ihrer  Heimal  nicht  vertrieben 
worden  sind,  einen  klaren  Rcchtsbruch  bedeutet 

Für  die  Umsiedlung 

Dr  P.  Bonn,  4  März. 

Der  Konirollausschuß  beim  Hauptamt  für  So¬ 
forthilfe  hat  am  29.  Februar  weitere  562  Millio¬ 
nen  DM  zur  Ausschüttung  freigegeben.  Darunter 
befinden  sich  auch  die  vom  Bundesverlricberen- 
ministerium  mit  Bangen  erwarteten  hundert 
Millionen  DM,  die  zur  Restfinanzierung  des 
diesjährigen  Wohnungsbauprogrammes  liir  die 
Umsiedlungsaktion  benötigt  werden. 
Für  den  Wohnungsbau  wurden  über  das 
am  31.  Marz  1952  ablaufende  Haushaltsjahr  hin¬ 
aus  440  Millionen  DM  bewilligt,  neben  den  ge¬ 
nannten  hundert  Millionen  für  die  Umsiedlung, 
die  ja  nur  die  Abnahmeländer  erhalten,  250 
Millionen  DM  als  nachrangige  Mittel,  fünfzig 
Millionen  DM  als  besondere  Zusatzbeträge  für 
die  Abgabeländer  (zwanzig  Millionen  Bayprn, 
achtzehn  Niedersachsen,  sechs  Schleswig-Hol¬ 
stein  und  sechs  Hessen)  und  vierzig  Millionen 
DM  als  Finanzierungshilfen  für  fehlendes  Eigen¬ 
kapital.  Be:  den  letzten  Beratungen  über  die 
Umsiedlung  halle  Schleswig-Holstein  der  Ueber- 
lassung  der  hundert  Millionen  DM  für  den  Woh¬ 
nungsbau  in  den  Abnahmeländern  erst  zuge¬ 
stimmt.  als  man  diesem  Land  zugesichert  hatte, 
daß  es  bei  den  allgemeinen  Zuteilungen  durch 
Sonderleistungen  berücksichligt  werden  würde. 
Der  Kontrollausschuß  hat  nun  aus  den  250 
Millionen  DM  nachrangiger  Mittel,  die  nach 
einem  festliegenden  Schlüssel  verteilt  werden, 
Schleswig-Holstein  in  Anerkennung  seber 
schwierigen  Lage  38,5  Millionen  DM  gesondert 
zugeteilt. 

Aus  den  Finanzierungshilfen  wurden  zwei 
Millionen  DM  für  den  Bergarbeiter-Wohnungs¬ 
bau  für  Geschädigte  im  Sinne  des  Soforthilfe¬ 
gesetzes  abgezweigt.  Ferner  wurde  beschlossen, 
daß  —  gleichfalls  über  den  bisherigen  End¬ 
termin,  den  31.  März  1952.  hinaus  —  die  Unter¬ 
haltshilfen  unverändert  bis  zur  Weiterführung 
nach  den  Bestimmungen  des  Lastenausgleichs- 
gesetzes  zu  zahlen  sind  Scht'eßlich  wurden 
noch  dreißig  Millionen  DM  für  Zwecke  des 
FlüchtlinqssiedUingsgesetzes  bereit  gestellt. 


Das  Preisausschreiben 

Die  Namen  der  Preisträger 

Zum  Preisausschreiben  für  die  Werbung  des 
Ostpreußenblaltes,  in  Folge  24  des  vorigen 
Jahrgangs  veröffentlicht,  sind  zahlreiche  Ein¬ 
sendungen  eingegangen,  die  ein  Ausschuß  ge¬ 
prüft  hat.  Aus  den  brauchbaren  Vorschlägen 
konn'en  folgende  Gewinner  ermittelt  werden: 

1.  Preis  (100. —  DM):  Ein  Landsmann  aus  der 
Sowjclzone,  dessen  Name  aus  begreiflichen 
Gründen  nicht  genannt  werden  kann. 

2.  Preis  (50. —  DM):  Detlef  Arntzen,  Brake/ 
Unterweser,  Kaje  2. 

3.  Preis  (25. —  DM);  Heinz  Urnlgkelt,  Ahrens¬ 
burg  Holst.,  Waldstraße  10. 

4.  — 10.  Preis  (Bücher):  Horst  Pankler,  Babin- 
gen/Württ.,  Im  Slechengarlen  14:  Karl  Piontek, 
Erkelenz/Rhelnland,  Oestrich  26;  Heinz  Fricke, 
HankensbüttePHann.,  Kreis  Gifhorn,  Kurze 
Straße  4;  Edilh  Ehrlicher,  Bonn,  Luisenstraße  19; 
Dr.  Augar,  Hamburg  13,  Isestraße  111;  Alfons 
Schmidt,  Neucndeltelsau,  Männerheim,  Kreis 
Ansbach,  Mittelfranken;  Burkhard  Führer, 
Lüneburg,  Am  Springintgut  51. 

Die  besten  Vorschläge  werden  in  geeigneter 
Ausführung  bald  als  Werbezettel  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  zu  sehen  sein.  Auch  den  vielen  an¬ 
deren  Einsendern,  die  diesmal  nicht  unter  den 
Preisträgern  sein  konnten,  sei  für  ihre  Mitarbeit 
gedankt.  Auch  sie  haben  geholfen,  Ideen  zu 
klären  und  Anregungen  zu  geben. 
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„Das  Ostpreußeirblatt* 


Jahrgang  3  !  Folge  7 


„Gekaufte“  Wohnungen 

Wie  ein  Ring  von  Wohnungsbetrügern  in  Hamburg  vorging 


Es  gab  einmal  eine  Zell,  in  der  ein  Handschlag 
ein  Gelöbnis  war.  Und  in  dieser  Zeit  gehörte 
im  Geschäftsleben  der  Grundsatz  von  Treu  und 
Glauben  zu  einem  (est  gefügten  Begriff.  Diese 
Zeit  ist  fortgespült.  Sie  verschwand  in  der  Ver¬ 
senkung  wie  etwas,  das  in  der  heutigen  Gesell¬ 
schaftsform  keinen  Platz  mehr  findet.  Durch  den 
Krieg  und  durch  die  Wirren  der  Folgejahre 
kamen  Existenzen  an  die  Oberfläche,  die,  ob¬ 
wohl  für  das  Gefängnis  reif,  mit  der  Gutgläu¬ 
bigkeit  ihrer  Mitmenschen  Geschäfte  machen. 
Unsere  Landsleute  vor  ihnen  zu  warnen,  ist  der 
Zweck  dieses  Berichtes. 

ln  Hamburg  passierte  es.  Dort  faßte  ein  Ring 
von  Maklern  und  Wohnungsvermittlem  eines 
Tages  den  Plan,  durch  Bestechung  und  Fäl¬ 
schung  ein  Geschäftchen  zu  machen.  Es  wurde 
raffiniert  zu  Werke  gegangen.  Man  bestach 
eine  Handvoll  Angestellte  hamburgisdier  Woh¬ 
nungsämter.  die  durch  ihre  Positionen  die  Mög¬ 
lichkeit  hatten,  die  für  die  Zuweisung  einer 
Wohnung  dringend  notwendige  WS-Karte 
(Wohnungssuchenden-Karte)  zu  iälschen.  Mit¬ 
tels  dieser  WS-Karte,  so  spekulierte  der  Schie¬ 
berring,  würde  es  dann  möglich  sein,  die  Zu¬ 
weisungsausschüsse  der  Ortsämter  zu  übertöl¬ 
peln  und  Wohnungen  zu  bekommen. 

Es  wurde  ein  voller  „Erfolg*.  Was  störte  es 
den  Vermittler,  daß  etwa  fünfzehn  ostpreu¬ 
ßische  Familien  heute  vor  der  bangen 
Frage  6tehen:  wieder  ausriehen  oder  drinblei¬ 
ben?  Sie  laufen  Gefahr,  wieder  die  Wohnungen 
zu  verlieren,  die  sie  für  teures  Geld,  ohne  Wis¬ 
sen  um  die  Manipulationen,  durch  den  Makler¬ 
ring  gekauft  haben.  Die  Makler  wandten  sich 
an  alle  Kreise  der  Bevölkerung.  Sie  gingen  in 
die  Flüchtlingslager  in  der  Umgebung  Ham¬ 
burgs,  sie  wandten  sich  an  die  Landsmann¬ 
schaften  der  vertriebenen  Deutschen,  und  sie 
waren  mit  Nachdruck  darauf  aus,  durch  die 
Wohnungsnot  zu  verdienen.  Viele  ehrliche  und 
anständige  Menschen  folgten  ihrem  Ruf.  Die 
Makler  versprachen  ihnen  den  Himmel  auf  Er¬ 
den.  „Natürlich  haben  wir  eine  Wohnung  für 
Sie.  Geben  Sie  uns  Ihre  Unterlagen,  das  übrige 
wird  dann  von  uns  besorgt.*  Auch  Familien 
aus  Ostpreußen  glaubten  diesen  Versprechun¬ 
gen  und  zahlten  mit  ihrem  letzten  Geld  die  Pro¬ 
vision. 

Ein  Verbindungsmann  des  Maklerringes  ging 
zum  Wohnungsamt  und  bestach  einen  Sachbe¬ 


arbeiter.  Der  nahm  eine  WS-Karte  und  latschte 
die  Dringlichkeitsstufe,  die  Zeitstufe  und  auch 
die  sozialen  Verhältnisse  des  Wohnungssuchen¬ 
den.  Die  Unterschrift  des  Abteilungsleiters  und 
der  eigene  Sichtvermerk  des  Angestellten  wur¬ 
den  einfach  mitgefälscht.  Dann  begann  die 
zweite  dunkle  Phase  der  Machenschaften.  Die 
gefälschte  Karte  wurde  einem  ehrenamtlichen 
Mitglied  des  zentralen  Wohnungsausschusses 
übergeben,  das  gekauft  war.  Dieser  Mann 
schlug  den  Maklern  die  Wohnungen  für  ihre 
Kunde  zu.  Nun  war  der  Kreis  gesdilossen.  Der 
Wohnungssuchende  halte  eine  Wohnung,  die 
Makler  6teckten  die  Provision,  oft  1000  DM  und 
mehr,  in  die  Tasche,  und  sie  teilten  sie  unter¬ 
einander  mit  den  unehrlichen  Angestellten. 

Eines  Tages  platzte  die  Sache.  Sie  wirbelte 
viel  Staub  auf.  Aus  den  Kreisen  der  ehrlichen 
Makler  hallte  ein  Ruf  der  Empörung.  Langwie¬ 
rige  Untersuchungen  wurden  geführt.  Dann 
legte  der  Staatsanwalt  66  Seiten  Anklageschrift 
auf  den  Tisch.  Schiebungen  in  etwa  fünfzig  Fäl¬ 
len,  Bestechung,  Urkundenfälschung  und  auch 
Betrug  kamen  auf  das  Konto  von  vierzehn  An¬ 
geklagten.  Der  Hauptangeklagte  floh. 

Am  12.  Februar  begann  die  Verhandlung.  Jede 
Phase  des  Prozesses  wurde  von  den  Gesdiädlg- 
ten,  die  im  Prozeß  als  Zeugen  auftraten,  auf¬ 
merksam  verfolgt  Da  saßen  6ie,  die  ostpreußi¬ 
schen  Landsleute,  mit  Tränen  in  den  Augen. 

Nach  dreiwöchiger  Verhandlung  erging  das 
Urteil:  von  dreizehn  Angeklagten  wurden  sechs 
mangels  Beweisen  Ireigesprochen.  Wegen  akti¬ 
ver  Bestechung  in  elf  Fällen,  Vergehens  gegen 
das  Wohmingsgesetz,  Urkundenfälschung  und 
Bewahrungsbruch  wurde  der  Wohnungsvermitt¬ 
ler  Georg  Johannsen  zu  zwei  Jahren  Gefäng¬ 
nis  verurteilt.  Der  Beruf  eines  Wohnungsver¬ 
mittlers  wurde  ihm  für  fünf  Jahre  untersagt. 
Der  frühere  Angestellte  des  Wohnungsamtes 
Werner  Schölzel  erhielt  wegen  schwerer  passi¬ 
ver  Bestechung  und  Vergehens  gegen  das  Woh¬ 
nungsgesetz  ein  Jahr  und  sechs  Monate  Ge¬ 
fängnis.  Die  Fähigkeit  zur  Bekleidung  öffentli¬ 
cher  Aemter  wurde  ihm  für  fünf  Jahre  aber¬ 
kannt.  Der  Wohnungsvermittler  Herbert  Höl¬ 
scher  erhielt  Berufsverbot  für  fünf  Jahre.  Der 
ehemalige  Angestellte  des  Wohnungsamtes  Paul 
Ohm  darf  zwei  Jahre  lang  kein  öffentliches  Amt 
bekleiden.  Vier  weitere  Angeklagte  wurden  zu 
Gefängnisstrafen  von  sieben  Monaten  bis  zu 
zehn  Wochen  und  Geldstrafen  verurteilt.  rat. 


sich  99.9*/.  aller  Vertriebenen  sowieso  ihren 
Hausrat  erneuert  haben  und  der  Rest  gestor¬ 
ben  sein  wird.  Da  wahrscheinlich  der  überwie¬ 
gende  Teil  aller  Vertriebenen  gerade  aut  die 
Hausratsbille  ihre  größten  Hoffnungen  gesetzt 
hat  und  die  Hausralsschäden  an  der  Spitze  aller 
Entschädigungsansprüche  figurieren,  ist  dieses 
Taktieren  mit  der  Zeit  und  der  Gutmütigkeit 
der  Geschädigten  besonders  verwerflich.  Wir 
hoffen,  daß  die  berufenen  Vertreter  der  Heimat¬ 
vertriebenen  nicht  ruhen  werden,  bis  dieses 
geplante  Unrecht  beseitigt  und  tragbare  Formu¬ 
lierungen  an  die  Stelle  der  bisherigen  Gesetzes- 
Windungen  getreten  sind. 

5.  Wohnraumhilfe:  Mit  dieser  „Hilfe 
hat  es  so  seine  besondere  Bewandtnis.  Es  ist 
keine  Entschädigung,  die  gewährt  wird,  sondern 
lediglich  ein  Darlehen  zur  Wiederbeschaffunq 
von  Wohnraum.  im  wesentlichen  wird  dieses 
billige  Geld  in  erster  Lime  den  großen  Bau¬ 
genossenschaften  und  Unternehmern  in  die 
Tasche  fließen,  die  damit  „für  die  Geschädigten' 
Wohnraum  erstellen  sollen.  Die  diesbezügliche 
Formulierung  ist  recht  klar:  „Wohnraumhilfe 
wird  in  der  Weise  gewährt,  daß  dem  Geschädig¬ 
ten  Gelegenheit  zum  Bezug  einer  Wohnung  ver¬ 
schafft  wird,  deren  Bereitstellung  durch  den 
Einsatz  von  Mitteln  des  Ausgleichsfonds  er¬ 
möglicht  worden  ist.*  Schön  umschrieben,  aber 
doch  verständlich.  Da  der  Lastenausgleichs¬ 
fonds  unter  diesem  Titel  dem  Bund  immerhin 
mit  300  Millionen  DM  jährlich  bei  der  Erfüllung 
seiner  sozialen  Pflichten  unter  die  Arme  greifen 


■  <  Zweckmäßigkeit  und  die 

Berechnung  emer  solchen  Maßnahme  zur  Zeit 
lebhaft  diskutiert. 

\„artl  f..nds:  und  son^eF^r- 

rffrunasmaßnahnien  Auen  uoer  dieses 

t Li.J  L hen  die  Meinungen  stark  auseinan- 
der  Rund  10»  Millionen  sollen  jährlich  für 
rruDDcn  von  Geschädigten  aufgewendet  wer- 
den  d^e  zwar  nicht  unmittelbar  vom  Lasten- 
auV>*  erfaßt  werden,  ihre  Schäden  atmr  die 
denim  Gesetz  berücksichtigten  Schäden  ent- 
frechen.  Man  ha.  hier  an  die  s«hw>«rige 
der  Ostzonenflüchtllngc  gedacht.  Zur  weiteren 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Forderung  von 
Geschädigten  -n  Weg,  der  BerufsaurtUdirag 
Imendlicher,  der  Umschulung  der  Errichtung 
von  Heimen  und  Ausbildungsstätten  usw,,  so  - 
len  als  „sonstiqe  Fordrrungsmaßnahmen  Mit- 
tel  bereitgestellt  werden. 


Neuwahl  im  LvD  Hamburg 


der 


vi  rtnebentn 

«einer  Dein- 


Der  Landesverband  Hamburg 
Deutschen  nahm  am  28.  Februar  aut 
giertcniagung  eine’ Neuwahl  «eine  s  Vorstand*  vor. 
In  geheimer  Wahl  wurden  einstimmig  gewShlt 
Rechtsanwalt  Dr  Langguth  (Danzig)  cum  ersten  Voc- 
sltzenden,  zu  Stellvertretern  Otto  rntemann  (Ost¬ 
preußen)  und  Erich  Klausa  [Schlesien).  Der  bis- 
hertge  erst.-  Vorsitzende,  der  CDU-Hmdestagsabfl*. 

ordne  te  Dr.  Linus  Kather.  wurde  nicht  *  »  dergewähtt» 

er  gehört  auch  nicht  mohi  dem  Vorstand  an. 


Zurückgehaltene  ostpreußische  Kinder 

Noch  500  Waisenkinder  in  Bartenstein 


Der  Zwischenbericht 


(Schluß  von  Seite  2) 


3001  bis  5000  gehabt  bat.  erhält  den  Haushalts¬ 
schaden  mit  RM  4500  anerkannt.  Das  beißt  er  hat 
einen  Anspruch  auf  einen  Grundbetrag  von 
950  DM  für  sich,  200  DM  für  seine  Frau  und 
100  DM  für  jedes  Kind.  Nicht  gezahlt  wird  eine 
Hausrat  sentschädigung.  wenn  der  Geschädigte 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1949151  ein  Einkom¬ 
men  von  10  000  DM  bezogen  hat  oder  am  1.  Ja¬ 
nuar  1949  ein  Vermögen  von  mehr  als  35  000 
DM  besessen  hat.  Für  die  Ehefrau  erhöht  sich 
der  Einkommensbetrag  um  2000  DM  und  für 
jedes  Kind  um  1000  DM. 

Die  Zusaizbestimmungen  abeT  zeigen,  daß 
man  ernstlich  gar  nicht  daran  denkt,  mit  wirk¬ 
lich  ausreichenden  Miltein  den  verlorenen  Haus¬ 
rat  zu  entschädigen.  Ganz  abgeshen  von  den 
eingangs  erwähnten  Schwierigkeiten  bzw.  Un¬ 
möglichkeiten  einer  raschen  Liquidierung  der 
Ansprüche  aus  diesem  Titel,  sagt  der  vorlie¬ 
gende  Entwurf  ausdrücklich,  daß  „bis  zum  In¬ 
krafttreten  des  in  $  269  Abs.  I  vorbehaltenen 
Gesetzes  nach  Maßgabe  der  verfügbaren  Mittel 
Geschädigten,  denen  Anspruch  auf  Hausrat  zu¬ 


erkannt  worden  ist.  Vorauszahlungen  auf  die 
Hausratsentscbädigung  gewährt  werden"  kön¬ 
nen.  Das  heißt  mit  anderen  Worten,  daß  erst 
nach  Festlegung  der  endgültigen  Hauptentscha- 
digungssätze  durch  ein  am  31.  März  1957  zu  er¬ 
lassendes  Gesetz  mit  der  Aufnahme  geregelter 
Auszahlungen  für  die  Hausratsentschädigung 
gerechnet  werden  kann.  Dann  allerdings  auch 
wieder  nach  bestimmten  Prioritäten.  Bis  dahin 
aber  kann  „in  Fällen  besonderer  Dringlichkeit* 
eine  Vorauszahlung  erfolgen.  Abgesehen  davon, 
daß  diese  Vorauszahlungen  höchstens  nach  der 
untersten  Gruppe  gezahlt  werden  dürfen,  sind 
sie  darüber  hinaus  an  derartig  viele  Voraus¬ 
setzungen  geknüpft,  daß  es  einer  unerhörten 
Ausdauer  und  Wendigkeit  bedürfen  wird,  um 
überhaupt  in  den  Kreis  der  eventuell  zu  Berück¬ 
sichtigenden  einbezogen  zu  werden.  So  gesehen 
ist  die  Hausratsentschädigimg  in  der  jetzigen 
Form  hinsichtlich  der  Finanzierungsseite  und 
ihrer  materiellen  Formulierung  eine  Farce  rein¬ 
sten  Wassers,  und  eine  unehrliche  Spekulation: 
nämlich,  daß  innerhalb  der  nächsten  zehn  Jahre 


In  zwei  Waisenhäusern  werden  in  der  ostpreußi¬ 
schen  Kreisstadt  Bartenstein  über  500  deutsche  Wai¬ 
senkinder  von  den  polnischen  Stellen  zurückgehal¬ 
ten.  Es  handelt  sich  um  Kinder,  die  nicht  nur  aus 
Bartensteul  und  Umgebung  stammen,  sondern  zum 
Teil  auch  aus  der  Königsberger  Gegend  stammen. 
Die  Leitung  der  Waisenhäuser  arbeitet  bewußt  dar¬ 
auf  hin.  die  Kinder  völlig  ihrem  Deutschtum  zu  ent¬ 
fremden.  Besonders  die  mehr  als  400  Vollwaisen- 
kinder,  die  in  Gebäuden  am  Stadtwald  untergebracht 
sind,  werden  zwar  gut  gepflegt  und  gekleidet,  aber 
vollkommen  polnisch  erzogen.  Die  Kinder  kennen 
nicht  mehr  ihre  Namen  und  wissen  nichts  von  ihren 
Eltern,  auch  können  sie  kein  Wort  Deutsch  mehr 
sprechen,  da  ihr  Unterricht  von  ausgewählten  Lehr¬ 
kräften  nur  in  polnischer  Sprache  erfolgt.  Ferner 
werden  die  Kinder  streng  in  der  bolschewistischen 
Ideologie  erzogen.  So  dürfen  sie  keine  Kirche  be¬ 
suchen.  sondern  sie  müssen  wahrend  der  Gottes- 
dienstzeit  durch  die  Straßen  marschieren  und  bol¬ 
schewistische  Lieder  singe«.  Die  etwa  hundert  Halb- 
Waisenkinder,  die  in  der  Nähe  des  Oberteiches 
untergebracht  sind,  haben  dagegen  keinen  abgeson¬ 
derten  Unterricht,  sondern  besuchen  die  Städtische 
Schule,  in  der  allerdings  auch  nur  polnisch  gespro¬ 
chen  wird.  Die«  Kinder  dürfen  zur  Kirche  gehen, 
ihre  körperliche  Verfassung  wird  als  zufriedenstel¬ 
lend  bezeichnet. 


Vieh  Wirtschaft  gepriesen,  tim  die  Bauern  in  Zentnt- 
polen  zum  Umzug  zu  veranlassen.  So  heißt  es  bei¬ 
spielsweise.  daß  polnisrhe  Bauern  aus  Fommerellen 
in  der  Gegend  von  Allenstein  jetzt  das  Doppelte 
von  dem  erz.eugten,  was  sie  vor  der  Umsiedlung  auf 
ihren  dürftigen  Aeckrrn  geerntet  hatten. 


‘Wekemahkt 


Aus  Daniel  Stauch us:  „Dorch  Keenigsbarg" 
Möt  Riemetkes  on  40  Hoftschnettkes.  1W4. 


Zum  R0.  Geburtstage  am  22.  März 


Nu  wolle  wie  op  /rinne  Sied 
Vom  Pregel,  wo  ess  groade  hied 
Do  Wekemarki  on  leget  Löwe, 

Hinäwer  ons  begäwe. 

Doa  koamc  her  von  noah  on  wie t 
Väl  Wievervolk  on  Burelied 
Möf  Klapperwoage,  Iserhoahn, 

To  Foot  on  möf  dem  Segelkoahn. 

Hier  höre  wie  ons  hätke  an, 

Wie  scheen  dH  Pruke  blubbre  kann: 

.  Mnc/omke,  koame  sö.  on  sehne 
Sick  dlsse  Plume  an  dä  scheene; 

Sö  sö nd  scheen  frösch  on  ganz  gesund. 

Twee  Dittke,  Iwee  Diltke  dal  Pund! 

VV'er  wönsehl  noch  mehr,  wer  wöll  noch  hebhe, 
Wem  sull  eck  noch  paar  Liier  gäwet 
Man  ömmer  ran,  man  ömmer  ran, 

Proböre  sö  mal,  Junger  Mann I 
El  Plume,  Fruke,  scheene  Plume. 

Recht  scheene  dicke,  wie  poar  Dame, 

On  du,  mein  klencr  Schlelerke, 

Wöllst  du  ook  een  Ulerkef" 

Dä  eene  schriee •  „Kärsehe,  Kätsche!" 

On  andere:  .Ei  scheene  Därschel * 

Sölwsl  Plepersche  w/c'n  Klckrlki: 

.Ei  Pasternak,  ei  Sellerie! * 

On  andre  Wlever  söde  verleite, 

Dal  ähre  Schwlen  nldh  Iräle  wolle, 

On  dal  dä  Hänn  bl  Jedem  Ei 
Moakt  ömmer  so  een  grol  Geschrei. 

Dö  Kroll  seggi  Io  dem  Kadereil: 

.Na,  oler  Fründ,  wie  gcihl  et?" 

.El  geihl,  el  geihl",  seggt  Kaderelt, 

On  Kroll  seggi:  ,No  denn  geihl  eil" 


Nicht  gar  so  wenigen  Ist  o*  gegeben,  mancherlei 
Künste  zu  üben,  so  daß  ihnen  Malen  und  Dichten 
gleich  vertraut  ist.  Dem  Königsberger  Maler  und 
Graphiker  Daniel  Staschus  ward  auch  die  Gabe  des 
Dichtens  zuteil.  Zwei  Büchlein  von  ihm,  die  wieder¬ 
holt  aufgelegt  wurden,  sind  dazu  berufen,  für  teden 
Ostpreußen  heute  mehr  denn  Je  volkstümlich  zu 
werden,  well  sie  Erinnerungen  wecken  an  leider 
völlig  Verlorenes  und  auf  immer  Vergangene*  und 
Verwüstetes.  Ihr  derbknochlger  plattdeutscher  Humor 
ist  urwüchsig  wie  eine  knorrige  Kiefer  in  der  Ro- 
minter  Heide  Die  vielen  Bilder,  alles  Orginalhofz- 
«chnitte  aus  des  Künstlers  Hand,  sind  kleine  Kunst¬ 
werke  an  Stimmungsgehalt  und  unverfälschter  Natur- 
treue  der  Gestalten. 

Das  eine.  „Dorch  Keenigsbarg",  zeichnet  die  .ohle 
Kreomingssladt*  Malerische  Winkel  und  Tote,  große 
Bauten,  alte  Häuser  und  der  Hafen  sind  unvergleich¬ 
lich  echt  wiedoegegrben.  Dai  alte  Ordensschloß,  die 
Universität,  das  Btutgertcht  —  alles  fand  in  Staschus 


Der  Bildhauer  Thorak  gestorben 

Am  2b.  Februar  ist  In  Harlmanntberg  im  Land¬ 
kreis  Rc.scnhetm  (Oberbayern)  dei  Bildhau«  Profes¬ 
sor  Josef  Thorak  Im  Alter  von  63  Jahren  ver¬ 
storben.  Jahre  hindurch  hatte  er  tm  Zenlth  des 
Ruhmei  gestanden,  damals,  als  er  bei  otnem  Wett- 
bewert)  für  das  türkische  Nationaldenkmal  ln  An- 
kera  den  ersten  Preis  davon  trug,  dann  bei  der 
Pariser  Weltausstellung,  wo  feine  wuchtigen  Ko- 
losielltguren  du  Dach  des  Deutschen  Hauses  zier¬ 
ten.  Es  war  ein  erfolgreicher  Weg  der  den  Sohn 
einer  aus  ostpreußlsrher  Landschall  stammenden 
Tönferfamllte  über  Wien  und  Berlin  zu  großem 
Puhm  geführt  hatte.  Aber  zugleich  damit  begann 
lür  Tborak  auch  du  Verhängnis-  er  kam  dem 
Natlonslsozialiemus  gelogen  und  er  der  seine  ech¬ 
ten  Erfolge  mit  Wachsplettikon  und  Bildhauer  köpfen 
begründet  hatte,  begann  nun  in  Monumentalität  zu 
machen.  Spöttisch  nannte  man  seine  Riescnliguren 


Die  heimalvertriebenen  Angestellten 

lieber  65  000  arbeitslos  /  Ihre  Notlage  und  das 
Bundesvertriebenengesetz 

D«*f  vom  Blindes™*  beschlossene  Entwurf  für  eia 
Bundesvertrufbrnengeset/  erfüllt  leider  krmoawtfli 
die  an  das  Vertriebenengesetz  geknüpften  Erwar¬ 
tungen.  Unter  anderem  fühlen  sich  die  vertrieben» 
Angestellten  gerade  durch  die  Bestimmung»  des 
Entwurfes,  von  denen  sie  im  besonderen  Hilfe  er¬ 
warteten,  schwer  benachteiligt  Diese  Bestimmung» 
sehen  nämlich  vor.  daß  die  Bundesanstalt  für  Ar¬ 
beitsvermittlung  dahin  zu  wirken  hat.  daß  da» 
Zahlenverhaltms  /wischen  den  beschädigten  Arbeit¬ 
nehmern  aus  den  Rnhen  der  Vertriebenen  und  der 
Gesamtzahl  der  beschäftigten  Arbeitnehmer  dem  ent¬ 
sprechen  muß,  das  zwischen  der  Gesamtzahl  der  vei» 
trtebenen  Arbeitnehmer  und  der  Gesamtzahl  def 
Arbeitnehmer  überhaupt  besteht. 

Dieae  Fassung  laßt,  so  befurchten  die  *  n - illt» 

den  Ausweg  offen,  di«*  sich  aus  der  dngeiütoW|/ 
Vorschrift  ergebende  Mindestzahl  von  zu  besdi&itl* 
gendeo  Vertriebenen  durch  Einstellung  billiger  Hilf»* 
arbeiter  aus  den  Reihen  der  Vertriebenen  zu  errel« 
dien.  Die  schwerer  unterzubringenden  Angestellten 
batten  hierbei  das  Nachsehen  Deshalb  hat  das  Ver- 
triebenen-Refernt  der  Deutschen  Angestellten- 
Gewerkschaft,  Hamburg  36,  Holstenwall  3— 6,  von 
den  Fraktionen  der  Parteien  des  Deutschen  Bundes¬ 
tages  und  den  Mitgliedern  des  Vertri«  h^'nenaus•dI^l•, 
ses  des  Bundestagen  in  dringlidien  Eingaben  vch- 
langt,  den  betreuenden  Paragraphen  des  Vti  triebe- 
nengesetzes  eine  solche  Fassung  zu  geben,  daß  bei 
Ueberprüfung  des  in  Frage  kommenden  Zahlen- 
Verhältnisses  stets  die  Zahl  der  beschäftigten  An¬ 
gestellten,  die  Vertriebene  sind,  der  Gesamtzahl  der 
beschäftigten  Angestellten  gegenüber  zu  stell»  ist. 
um  eine  Benachteiligung  dieser  Gruppe  zu  ver¬ 
hindern.  Wie  unbedingt  notwendig  das  ist,  ergibt 
sich  au»  der  Tatsache,  daß  von  den  am  30.  0.  1951 
festgestellten  219  506  arbeitslosen  Angestellten  nicht 
weniger  als  65  068,  dns  sind  30,1  Prozent,  Heimat- 
vertriebene  waren,  also  etwa  doppelt  so  viel,  ak 
ihrem  Bevolkerungsunteil  entsprechen  würde. 

Gleichzeitig  verlangte  das  Vertriobencn-Referat 
dw  DAG  eine  Reihe  weiterer  Ergänzungen  de»  Ge- 
»amtentwurfe»,  insbesondere  durch  Forderung»»®* 
nahmen,  um  die  erwarteten  Schutzbestirumungen 
dieses  Gesetzes  auch  für  die  Angestellten  wirksam 
zu  machen. 

Die  Eingliederung  der  DP's 

„  Dr-  p  Bonn,  4  März. 

Kommissar  der  Vereinten  Nationen  für 
Flüchtlinge,  Dr.  G.  .1.  van  Heuven  Goedhart.  hat  ln 
'otTt*n,  T”0'n  in  Bonn  mit  dem  Rondesvertrla- 
benenmlnlslor.  dem  Biinde«lnnenmln!«ler  und  dem 
blaatesckretar  de*  Auswärtigen  Amtes  eingehend 
,'’5  n  1°*  Cm  w*r,schaflHchen  Eingliederung  der 
"_„B »nd^flebict  lebenden  nicht-deutschen  FiUdit- 
mge  n  die  deutsche  Wtrtsrfialt  beraten.  Ob  zwar 
e  er  Betonte,  lür  die  deutschen  U.  tmalver- 
™  nichl  zuständig  sei.  könnten  die  Problem* 
rtPr  dcu,,r6en  und  der  nithl-deut- 
*5?* dr><*  "ut  nemelnsam  ein«  Lö- 

rt»ß9vnth!ir9e  W*’  'v,'rrion  Es  5P|  ,rrif!  anrunehmen. 

,i  nnrh  in  der  Bundesrepublik  leben- 

zehn  pnl  ,0(JO°  ',,S  20nfl0°  Ausländern  mehr  «I. 
hu, nt  ,OTren'  "l*  ,ör  cinp  Auswanderung  über- 
mtwl  n  Fiaq<i,  k,,m,‘n  W,e  «II«  anderen  Länder 
dl*  Bundesrepublik  die  Verpflichtung  in  sich 
den.no  JÜr  ^ c  Zahl  dle  wirtschaftliche  Eingfle- 

h„Mona  L  ™  bmeiben.  Und  die  Gesprärhe 
■  ■  ISIS  ri"n  man  «uch  dte  besten  Ah¬ 
nen  in  r  r.w  ,  ’  70  Selnn  Bestrebungen  gm- 

.Pneumothoraxe*,  womit  man  die  in«  Uebermaß  ge-  soktor  ent™,*'  !"  d,',r  „R!rt,lung.  aut  dem  Kredit- 
srhwelltcn,  muakelstrouenden  Atbletengeatalten  Iro-  cs  «in..  ,Spre^T  nde  M',nn*hmen  elnsulciten.  di* 
nislerle.  getanen  Ire-  «  einer  ins  Gewirfi,  faltenden  Zahl  dieser  DP» 

-  .^enc  gesund.  EsJ- 


Das  goldene  Masuren  .  .  . 

Ostpreußen  Im  Mittelpunkt  des  polnischen 
Umsiedlungsprogramms 

Wie  aus  polnischen  Presseberichten  hervorgehl, 
steht  im  Augenblick  die  verstärkt«  Besiedlung  des 
südlichen  Oslpreußens  im  Mittelpunkt  des  polni¬ 
schen  Umstedlungsprogramms.  „Die  Fassungskxalt 
lür  Siedler  ist  in  der  Wojewodsdiolt  AUenstutn  be¬ 
sondere  groß’,  schreibt  „Zyde  Warszawy*  hierzu 
und  berichtigt  eine  frühere  polnische  Meldung: 
Nicht  nur  400  leerstehende  und  teilzerstörte  Bau¬ 
ernhöfe  stünden  hier  zur  Verfügung,  sondern  nicht 
weniger  als  1500  Gehöfte  warteten  auf  neue  „Be¬ 
sitzer*.  207  Höfe  seien  völlig  unbeschädigt  und 
könnten  sofort  bezogen  werden,  bei  150  weiteren 
seien  nur  geringfügige  Reparaturen  erforderlich,  die 
die  Umsiedler  ohne  Schwierigkeiten  selbst  vorneh¬ 
men  konnten.  Etwa  tausend  Höfe  bedürften  grö¬ 
ßerer  Anlagemittel. 

Gleichzeitig  werden  in  der  polnischen  Presse  die 
Naturschönheiten  Ostpreußens  in  lebhaften  Parben 
ausgemalt  und  dazu  auch  die  Erfolge  der  Land-  und 


Daniel  Staschus,  der  Königsberger  Maler-Poet 


einen  beredten  Zeichner  und  Dichter.  Ein  ganzer 
Zyklus  von  Bildern  und  Versen  ist  der  Fischbrücke 
gewidmet.  Herinqsbudcn  und  Marktweiber,  Obst¬ 
kähne  und  Kartoffolwagon  —  alles  drängt  »ich  durch¬ 
einander  in  buntestem  Leben.  Und  die  Worte  dazu 
vervollständigen  cs  durch  Ausrufen,  Schimpfen  und 
Anpreisen 

Das  andere  Büchlein  führt  den  launigen  Titel 
„Kuddelmuddel*.  Auch  hier  hat  Staschus  alle  lachen¬ 
den  Register  aufgezogen  und  erzählt  Schwänke,  spa¬ 
ßige  Vorkommnisse  und  drollige  Geschichten.  Die 
vielen  Holzschnitte  passen  sich  dom  Text  harmonisch 
an.  Mit  Wehmut  dankt  man  dabei  an  die  ur¬ 
komische  „Tante  Malchcn*  des  unvergeßlichen  Ro¬ 
bert  Johannes. 

Graphiken  von  Staschus  befinden  »ich  in  den  Mu- 
seen  und  Kupierstichkabinetten  In  Berlin,  Braun- 
sdiweig.  Budapest,  Dresden.  Frankfurt.  München 

Wien  und  anderen  Orten.  Paul  Wittko 


Der  Zeit  und  ihrem  Niedergang  ,st  «uch  Thorak  b««»  Die  von  d,'r  IRO  der  Vertrie- 

im  Oplnr  getanen:  nach  1945  war  er  ein  vrZ  on^DM  ““J*.  Zwrtke  ‘"^gebenan  1.5  MIUI- 
er  Mann.  Einmal  noch,  während  der  Salzburger  ^5t"n.  15  w  n,'+’t  »»»reichen  M  n- 

Itaplele.  machte  er  von  sich  reden  dann  wurde  wenrim  m.,  7°  M  ll,0I'«n  DM  wären  noch  not- 


IV  m 

soner 

Pe*i 

es  still  um  ihn.  Wos  In  «einem  Werk  Auadruck'des 
Pathos  und  der  Vanneasenhclt  des  sogenannten 
Tausend  jährigen  Reiches  war,  wird  bald  der  Ver¬ 
gessenheit  anheimlallcn,  übrig  blrthen  werden  viel- 
eicht  manche  seiner  früheren  Arbeiten  mit  Ihrem 
!a*l  noch  Impress, „nistischen  Gepräge.  Diesem  Tho- 
rak  hatte  ein  Wilhelm  von  Bode  in  den  zwanziger 
Arbc,t  ««UdmeL  ln  «er- 
nem  Kraftgelühl  und  «einer  monumentalen  Wucht 
auch  wenn  sie  we,t  über  ein  vernünftiges  Maß  hire 
ausging  verriet  ,.r  das  kraftvolle  Erbe  de,  ™ 
preußischen  HetmuL  ml„ 


we?,ug.s  »  ,1.eu,,r,,ar  nnrt  «inländischer  Hille' 

7„t)-innen  ru M’"’  m”s««n.  dleso  Betrag«  an!- 
Hohe  Kr.  D  Besprechungen  hätten  -  wie  der 
—  auch  in'ü'i”"  bU|  '  lnrr  Pre»selconlf  ronz  mitteilte 
er  ie<tchn„d  RUh’”nB  gewiesen,  »her  dw 

mü  w  tam.,'1“  (1.nod’  N't'-.dien  wolle  Man 
zehn  Million'  v”r0AnP,'n  haben,  daß  von  dan  rund 
Und  ™  dl  re\sd,C  hel  Kriegsende  in  Dmrfsch- 
üfT  |d|,*  9,8  Mflf'onon  ln  andere  Un- 

b"m  Wonne1  .i  "  radt9«,‘>*'r«  h»«e:  '"nie.  Pro- 

vertrlehnn  '  ’cnso  d®»  üor  rl*ut*-4if-n 

Untersiütvunn  T?  *  ausldndi*dicr 

unierMutzung  bewältigt  werden. 
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Die  Liebe  zur  Heimat 

Hermann  Sudermann  —  et  wurde  am 
30.  September  1857  In  Matzicken  bei 
Heydekrug  in  Ostpreußen  geboren  —  bat 
die  Jahre  seiner  glücklichen  Kindheit  und 
Jugend  selbst  beschrieben  in  dem  larhen- 
Itohen  Erinnerungsbuch,  dem  er  den  Titel 
.Das  Bilderbuch  meiner  Jugend '  gab. 

Er  schildert  hier  seine  Kinder-,  Schüler- 
und  Studentenjahre  und  seine  Sturm-  und 
Drangzeil  als  Schriitsteller.  Der  Kampi 
gegen  äußere  Not.  das  Ringen  um  die 
Durchsetzung  seiner  dichterischen  Be¬ 
ratung  und  die  vielen  Abenteuer  des 
Herzens  und  des  Geistes  —  das  alles  ist 
mit  heißem  Atem  und  scharler  Beobach¬ 
tungsgabe  erzählt,  überglänzt  von  einem 
köstlichen  Humot,  der  olt  in  Sclbslironie 
übergeht 

Heydekrug.  Elbing.  Tilsit.  Königsberg. 
Berlin  sind  die  Stationen  eines  Erlebens, 
hinter  dem,  mag  es  auch  noch  so  buntbe¬ 
wegt  sein.  Immer  die  liefe  Liebe  zur  Mut¬ 
ter  und  zur  Heimat  steht. 

Mit  dieser  Folge  beginnend,  bringen 
wir  Auszüge  aus  diesem  schönen,  reifen 
und  liebenswerten  Werk  des  Dichters. 

* 

Erstes  Kapitel 

Zwischen  den  Wäldern 

Der  Vorderwald  und  dwr  Hinterwald  und  da¬ 
zwischen  ein  Gutshof,  tief  eingebettet  in  grünes 

Geheimnis. 

Auf  diesem  Gutshof  kam  ich  zur  Welt.  Doch 
nicht  etwa  im  Herrenhause.  So  hoch  verstiegen 
sich  meines  Lebens  Sterne  nicht.  Gleich  links 
am  Torweg  lag  eire  Brauerei  —  kein  Fabrik¬ 
palast  mit  Mälzerei  türmen  und  Dampfmaschi- 
nenbeirieb.  mit  kupferner  Phantastik  und  er¬ 
starrenden  Wölbungen  —  o  nein,  ein  dürftiger 
Feldsteinbau,  durch  nichts  für  seinen  Beruf  ge¬ 
bildet  als  vielleicht  eine  hölzerne  Lukenrethe, 
durch  die  an  manchen  Tagen,  in  Dampfwolken 
gekleidet,  ein  Würzgeruch  in  die  Weite  zog. 

Nach  vorne  hin  angebaut  waren  zwei  Stuben. 
Die  Vorder-  und  die  Hinterstube.  Und  In  eben 
dieser  Hinterstube  kam  Ich  zur  Welt.  In  ihr 
verdröselte  ich  die  Tage  des  ersten  Traumes. 

Und  dann  waren  vor  der  Tür  drei  B'.rken- 
baume.  Es  mögen  ihrer  auch  vier  gewesen  sein 
oder  fünf.  Ich  darf  ruhig  schwindeln,  denn  die 
Bäume  sind  lange  wpg,  und  niemand  kann  mich 
Lügen  strafen.  Meine  Mutter  natürlich  aus¬ 
genommen.  Aber  die  . ist  siebenundneunzig  und 
erinnert  sich  vielleicht  der  Zahl  auch  nicht  mehr. 

Zwischen  diesen  Bäumen  gab  im  Rasenbänke. 
Warum,  weiß  ich  nicht.  Zum  Sitzen  dienten  sie 
keineswegs,  denn  da  waren  auch  noch,  von  mei¬ 
ner  Mutter  Hand  gezimmert,  Holzbänke  und 
Tische  davor,  um  einkehrenden  Auflüglem,  die 
sich  eines  Labetrunkes  bedürftig  fühlten,  will¬ 
kommenen  Ruheplatz  zu  bieten. 

Sie  kamen  zwar  nie.  diese  Ausflügler,  aber 
sie  hätten  doch  kommen  können,  und  eine  Kon¬ 
zession  für  das'  Gastwirtschaftsgewerbe  war 
auch  nicht  da,  aber  .der  Mensch  hofft",  sagte 
meine  Mutter. 

Zwischen  jenen  Rasenbänken  lag  mein  erstes 
Reich.  Nach  vorne  htn  begrenzt  durch  den  gro¬ 
ßen  Weg,  den  ich  beileibe  nicht  betreten  durfte, 
denn  auf  ihm  fuhren  die  bösen  Leiterwagen, 
von  deren  Rädern  man  zermalmt  sein  konnte, 
ehe  man  es  ahnte.  Zur  linken  Seile  bpgr'  nzt 
durch  ein  tiefliegendes  Badigerinnsel,  das  raiür- 
lich  nicht  minder  gefährlich  war.  zumal  ein  kiau- 
Ses  Gewirr  verwilderter  Hlmbeerbüsche  es 
tückisch  verbarg. 


Und  jenseits  des  Baches  begann  der  herrschaft¬ 
liche  Garten,  die  erste  Sehnsucht,  das  frühesle 
Wunder  meines  Lebens.  Denn  keine  Herrlich¬ 
keit  der  Erde  ließ  sich  denken,  die  dort  rieht  zu 
finden  war.  Nicht  bloß  die  Aepfel,  auch  die 
Aepfel  leuchen  wuchsen  darin  wild,  und  was 
man  an  Blumen  mit  nach  Hause  tragen  konnte, 
wenn  man  von  Mama  zur  nachbarlichen  Kaffee¬ 
visite  mitgenommen  war,  sah  man  durch  Monate 
nicht  in  der  blauen  Vase  auf  dem  Sofatische 
prunken.  —  Da  war  auch  die  Geißblattlaube 
und  die  Sonnenuhr, *von  der  ich  in  .Frau  Sorge' 
erzählt  habe.  Und  eine  Balkontreppe  war  da. 
Von  deren  Höhe  schaute  man  hernieder  wie 
der  liebe  Gott  aus  dem  Abendrot. 

Hatte  beim  Heimweg  die  Gittertür  6ich  hinter 
uns  zugetan,  dann  war  der  Garten  für  lange 
Zeiten  ein  versunkener  Garten,  in  dessen  un- 
betretbaTen  Gebieten  nur  die  Träume  sich  hei¬ 
misch  fühlen  durften.  Er  wurde  kahl  und 
schneite  ein  und  taute  auf  und  grünte  wieder, 
und  immer  blieb  er  das  gleiche  Zauberland. 

Die  Eltern 

Inzwischen  nahm  die  Eroberung  der  übrigen 
Erdp  ihren  Anfang.  Sie  beschränkte  sich  fürs 
erete  aui  die  Gegenden,  die  jenseits  des  Tor¬ 
wegs  bis  zum  Waldrande  endlos  sich  erstreck¬ 
ten.  Da  gab  es  Entdeckungen  und  Erlebnisse 
in  immeT  sich  erneuernder  Fülle,  haushohe  Pilze 
mit  flammenroten  Dächern,  Königskerzen  und 
Scbierlingsstauden,  die  bis  zum  Himmel  wuch¬ 
sen,  zwei  Ameisenhaufen,  so  groß  wie  der  Eis¬ 
keller,  der  im  Walddunkel  verborgen  schlief 
und  der  nur  an  der  Hand  des  Vaters  besucht 
werden  durfte. 

Diese  Hand,  knorrig,  klammernd,  von  der 
Arbeit  zu  Eisen  gehärtet,  diese  allmächtige 
Führerin.  vor  der  die  Welt  sich  neigte,  vor  der 
die  Nähe  schwand  und  die  Ferne  sich  ent¬ 
schleierte,  sie  ist  das  erste  und  älteste,  was  ich 
von  meinem  Vater  weiß. 

Anfangs  kam  sie  ganz  von  oben  herab,  und 
wenn  man  sie  gefaßt  hielt,  mußte  man  den  Arm 
nicht  unbeträchtlich  in  die  Höhe  recken.  All¬ 
gemach  aber  senkte  sie  sich  tiefer,  das  Arm¬ 
gelenk  tat  nicht  mehr  weh,  und  man  vermochte 
auszuschreiten,  ohne  daß  man  sich  gezerrt  und 
gezogen  fühlte. 

Zu  dieser  Hand  gehörte  ein  Mann,  der  uner¬ 
meßlich  groß  und  schon  immer  sehr  alt  war. 
Und  zu  dem  Mann  gehörte  ein  Rasiermesser, 
eine  blaue  Schürze  und  ein  Thermometer.  Die 
blaue  Schürze  durfte  man  ihm  bringen,  wenn  er 
zur  Arbeit  ging.  Das  Thermometer  aber  zu  be¬ 
rühren,  war  verboten,  denn  wenn  man  es  lallen 
ließ  und  es  in  Stücke  brach,  dann  konnte  nichl 
mehr  gebraut  werden,  und  dann  mußten  wir 
alle  verhungern.  Das  Rasiermesser  gar  —  an 
dem  schnitt  man  sich  zu  Tode,  so  gräßlich  scharf 
war  es.  Und  darum  lag  es  auch  meistens  unter 
Verschluß. 

Mein  Vater  war  wohl  schon  damals  der  stille 
Mann,  als  der  er  durch  meine  Jugend  geht, 
denn  er  stammte  von  stillen  Leuten,  in  deren 
Herzen  und  Häusern  das  Ladien  verpönt  war. 
Aber  der  Gottesanteil  an  Freude,  der  jedem 
Menschenkinde  beschert  ist,  läßt  sich  ja  nicht 
zum  Schweigen  bringen,  zumal,  wenn  das  Glück 
selber  dazu  die  Musik  macht.  Und  so  mag  wohl 
in  jenen  Jahren  auch  durch  mein  Elternhaus 
manch  Lachen  erklungen  sein,  und  manch  zwei¬ 
stimmiger  Abendgesang  mag  mich  und  die  Brü¬ 
der  in  Schlaf  gewiegt  haben. 

Zwei  Brüder  kamen  nach  mir  in  Abständen 
von  anderthalb  Jahren  und  dann  —  sieben 
Jahre  nach  meiner  Geburt  —  ein  dritter,  alle 
drei  zura  Leiden,  zwei  zu  frühem  Tode  bestimmt. 

Aus  jener  Dammerzeit  weiß  ich  nichts  mehr 
von  ihnen.  Mir  Ist  im  Gegenteil,  als  ob  ich  — 
auch  in  späteren  Jahren  —  immer  allein  gewesen 
sei. 


Meine  Mutter  war  eine  geschäftige  kleine 
Frau,  vom  Morgen  bis  in  die  Nacht  hinein  auf 
die  Wohlfahrt  der  ihrigen  und  den  Glanz  des 
Hauses  bedacht.  Sie  wusch  und  schneiderte,  sie 
polierte  und  zimmerte,  sie  putzte  und  plättete 
immerzu.  Das  Lichtchen  an  ihrem  Bette  brannte 
bis  zur  Morgenhelle,  und  wenn  mein  Vater 
nachts  aufstehen  mußte,  weil  Maische  «bzulas- 
sen  oder  nach  der  Gärung  zu  sehen  war,  dann 
war  sie  es,  die  ihn  wachrief. 

Meine  früheste  Erinnerung  an  sie:  Abend¬ 
dämmerung  —  ich  zwischen  den  Gittern  meines 
Kinderbettes  —  sie  singend  über  mich  geneigt. 
Und  plötzlich  kommt  eine  Angst  über  mich, 
eine  wahnsinnige,  atemraubende  Angst,  sie 
könne  eines  Tages  nicht  mehr  da  sein,  und  ich 
müsse  allein  in  die  Welt,  die  große  Welt  jen¬ 
seits  des  Waldes,  unbehütet,  unbetreut,  den 
bösen  Menschen  zum  Opfer. 

Nun,  diese  Angst  wenigstens  hat  sich  als 
grundlos  erwiesen,  denn  ich  bin  vierundsethzig 
und  habe  sie  noch. 

Die  Welt  aber  jenseits  des  Waldes  Ist  mir. 
bis  ich  ihn  zum  letzten  Male  durchfuhr,  immer 
gefahrvoll  geblieben. 

Mil  dem  Walde  selber,  den  Riesen  darin  und 
den  Gespenstern,  selbst  mit  den  tollen  Hunden, 
die  zwischen  den  Stämmen  dauernd  ihr  We¬ 
sen  trieben,  fand  man  sich  schließlich  ab;  die 
Riesen  tötete  man,  die  Gespenster  taten  einvm 
nichts,  und  den  tollen  Hunden,  die  bekanntlich 
geradeaus  laufen  müssen,  ging  man  behutsam 
aus  dem  Wege  —  aber  was  dann  kaml 

Da  war  die  große  Landstraße,  die  nach  der 
Grenze  führte,  und  auf  ihr  Zigeuner,  die  darauf 
brannten,  kleine  Jungen,  die,  um  Kaffeebohnen 
oder  Farinzucker  zu  holen,  nach  Werden  zum 
Krämer  geschickt  waren,  ihrer  Barschaft  zu  be¬ 
rauben  oder  gar  nach  Rußland  zu  verschleppen, 
jenem  wilden  Lande,  in  dem  man  sich  rettungs¬ 
los  verlor. 

Ein  Glück  war,  daß  manchmal  ein  freundlicher 
Mann  des  Wegs  kam  und  fragte:  .Mein  Jung¬ 
chen.  wem  gehörst  du?"  Und  wenn  dann  die 
Antwort  lautete:  .Ich  bin  Sudermanns  Hermann 
aus  Matziken",  dann  wurde  er  noch  freundlicher 
urtd  nahm  einen  sogar  bei  der  Hand,  bis  der 
Werdener  Kramladen  dalag  —  geweihter  Boden, 
Kants  Eltern  haben  darin  gewohnt  —  oder  bis 
auf  dem  Rückwege  der  links  liegende  Wald 
seine  dunklen  Tore  dem  befreit  Erschauernden 
auftat. 

Der  Kinderfreund 

Vom  fünften  Jahre  ab  wurde  gelernt.  Die 
Fibel  bereitete  wenig  Schwierigkeiten,  und  bald 
waren  die  Lesestückchen  erreicht,  die  sich  den 
Probesätzen  angliederten.  Das  Schreiben  er-* 
wies  sich  als  weniger  mühelos,  und  die  Schie¬ 
fertafel  krachte  unter  dem  zersplitternden  Griffel. 

Aber  Mama  ermahnte:  Sei  fleißig,  mein 
Jungdien,  wenn  du  gut  lesen  und  schreiben 
kannst,  bekommst  du  zum  Geburtstag  den  Kin¬ 
derfreund." 

Und  dieser  Kinderfreund  mußte  etwas  sehr 
Herrliches  sein,  denn  sonst  hätte  Mama  nicht 
immer  von  neuem  auf  ihn  verwiesen.  Die  Ver¬ 
körperung  aller  irdischen  Lust  und  aller  irdi¬ 
schen  Weisheit  mußte  er  sein,  da  sein  Besitz  so 
harte  Prüfungen  verlangte. 

Und  immer  wieder  erging  die  Frage:  „Mama¬ 
chen.  bin  id)  so  weit?  Bin  ich  so  weit?“ 

O  nein,  noch  war  ich  lange  nicht  so  weit.  ja. 
es  konnte  sich  ereignen,  daß  selbst  der  sechste 
Geburtstag  ihn  nicht  bescherte.  O,  diese  Dro¬ 
hung  kostete  viele  heimliche  Tränen. 

Da  geschah  es  an  einem  rotdunstigen  Abend, 
gegen  Mitte  September,  daß  meine  Mutter,  vom 
Markte  aus  Heydekrug  heimkehrend,  mit  viel¬ 
deutigem  Lächeln  ein  Budi  vor  mich  hin  legte. 


das  nicht  viel  dünner  schien  als  die  Bibel  und 
das  augenscheinlich  iür  mich  bestimmt  war. 

Hochklopfenden  Herzens  sah  ich  sie  an. 

Sie  küßte  mich  und  sagte:  .Das  ist  er." 

In  dieser  Nacht  habe  ich  nidit  viel  geschlafen, 
und  da  der  Morgen  immer  noch  auf  sich  warten 
ließ,  so  wagte  ich  es,  leise  aufzustehen,  den 
Leuchter  vom  Tisch  zu  holen  und  das  Taiglicht 
—  Mama  goß  sie  selber,  und  nur  selten  verirrte 
sich  eine  vornehme  Stearinkerze  ins  Haus  — 
auf  dem  Kleiderstuhle  in  Brand  zu  setzen. 

Niemals  hat  einem  Backfisch  ein  verbotener 
Roman  größere  Erregung  gebracht.  Schon  die 
erste  Geschichte  war  von  hinreißender  Bedeut¬ 
samkeit  und  extra  für  mich  zugeschnilten.  Sie 
handelte  von  dem  braven  Karl,  der  sechs  Jahre 
alt  war  und  der  an  jedem  Abend  beim  Zubette- 
gehen  Jäckchen  und  Höschen  sorgsam  gefaltet 
neben  sich  niederlegte  und  diese  Ordnung  mit 
kreuzweise  darübergelagerten  Strümpfen  kunst¬ 
reich  vollendete. 

Scheu  besah  ich  mir  den  liederlichen  Kleider¬ 
haufen  neben  mir,  in  dem  die  Strümpfe  gänzlich 
fehlten  und  den  der  draufgestellte  Messing¬ 
leuchter  schamlos  bekrönte. 

Wie  himmelweit  war  ich  noch  von  den  Tugen¬ 
den  des  braven  Karl  entfernl!  Und  nur  ein 
Gedanke  tröstete  nrch  in  meiner  Zerknirschung: 
Kars  war  schon  sechs  Jahre  gewesen,  mir 
aber  fehlten  noch  volle  vierzehn  Tage  an  die¬ 
sem  achtungeinflößenden  Alter.  Wenn  ich  also 
die  gegebene  Frist  benutzte,  um  midi  von  Grund 
aus  zu  bessern,  so  mußte  es  mir  gelingen,  an 
meinem  sechsten  Geburtstage  in  eine  neue 
tugendhafte  Epoche  meines  Lebens  zu  treten,  in 
der  das  Beispiel  des  Knaben  Karl  mir  nicht  mehr 
fürdilerüdi  werden  konnte. 

Resultat:  meine  Strümpfe  liegen  noch  heute 
am  Boden,  wenn  sie  sich  nicht  zufällig  in  den 
umgekrempelten  Beinlingen  unauffindbar  ver¬ 
loren  haben. 

Und  so  ist  es  mir  mein  Lebtag  mit  jeder 
Tugend  ergangen. 

Theater 

In  Heydekrug,  dem  Kreisort  und  Marktflecken, 
der  zusammen  mit  drei  oder  vier  sich  daran 
schließenden,  langgestreckten  Dörfern  ein 
durchaus  städtisch  geartetes  Gemeinwesen  bil¬ 
det,  gab  es  eine  .Ressource",  die  gesellige  Ver- 
einigupg  der  zwischen  den  Honoratioren  und 
dem  Handwerkerstände  liegenden  Mittelschicht. 
Sie  feierte  im  Roscitisschen  Saale  drei-  oder 
viermal  während  des  Winters  ein  Tanzfest,  dem 
eine  Theateraufführung  voranging. 

Was  das  war:  .Theater"?  Meine  Mutier 
mochte  es  mit  noch  so  oft  erklären,  ich  wurde 
daraus  nicht  klug.  Nur  daß  es  etwas  unfaßbar 
Schönes  und  Herrliches  sein  mußte,  begriff  ich 
zugetragen  hatten,  die  Märchen,  die  ich  mir 
bald.  Die  Ceschichten,  die  sich  irgend  einmal 
heimlich  weiterspann,  zu  Gegenwart,  zu  Wirk¬ 
lichkeit  geworden.  Träume,  die  nicht  mehr 
Träume  waren,  erfüllte  Sehnsucht,  sichtbar 
gewordene  Gottheit,  berghohe  Marzipantorten 
und  ewige  Weihnacht  —  das  war  Theater, 

Die  Vorbereitungen  zu  einer  solchen  Theater¬ 
fahrt  erfüllten  das  Haus  stets  mit  dem  gleichen 
festlichen  Wirrwarr.  Die  Lichter  vor  dem  Spie¬ 
gel  wurden  angezündet,  Papa  mußte  ein 
schneeweißes  Plätthemd  haben,  die  Krinoline 
paßte  schon  wieder  nicht,  das  Blondenhäubchen 
sollte  umgenäht  werden,  weil  die  Bänder  zu  tief 
in  den  Nacken  Helen,  die  Schildpattkämme  wa¬ 
ren  verlorengegangen,  und  endlich,  endlich  — 
wurde  der  Longschal  entfaltet. 

Habt  ihr  eine  AJinung,  was  der  Longschal 
war?  Der  Inbegriff  allen  irdischen  Glanzes  die 
Musterkarte  jeder  möglichen  Farbenpracht. 
Schönheit,  Würde,  Bezauberung,  das  alles  war 
der  Longschal.  der  von  einem  Feste  zum  ande¬ 
ren  sorglich  eingepackt  in  einer  seidenpapier- 
nen  Hülle  lag. 

Die  Brüder  waren  zu  Bette  gebracht,  ich  abeT 
saß  starr  vor  lauter  Feierlichkeit  in  meinem 
Winkelchen  und  dachte:  .Jetzt  fahren  sie  bald 
und  sehen  —  Theater." 

(Fortsetzung  folgt) 


Gerechtigkeit  für  Hermann  Sudermann 

Von  Volkshochschuldirektor  Wilhelm  Matull 


Wenn  man  einmal  in  den  Antiquariaten  nach 
ostpreußischer  Literatur  herumstöbert,  so  ist  der 
Dichter,  den  man  dort  fast  regelmäßig  mit  den 
verschiedensten  Werken  vertreten  findet,  unser 
Landsmann  Hermann  Sudermann.  Seine  noch 
heute  so  beliebte  Erzählung  ..lolantlies  Hoch¬ 
zeit".  seine  in  vielen  Zehntausenden  von^Lxem- 
ploren  verbreiteten  Romane  .Frau  Sorge  .„Der 
Katzensteg'  und  „Litauische  Geschichten  kann 
man  überall  zu  maßvollen  Preisen  erwerben. 
Damit  wird  che  Erinnerung  an  einen  Dichter 
wachgehaltsn,  dessen  Charakterbild  wie  kaum 
bei  einem  anderen  auch  heule  noch  „von  de 
Parteien  Haß  und  Gunst"  fntetpltt  zu  sein 
scheint,  der  in  seinem  Lebensablauf  alle  Stadic 
vom  höchsten  Tagesruhm  bis  zur  völligen  - 
heachtetheit  durchlaufen  hat  Als  1889 
Erfolgsjahr  von  Cerhart  Hauptmann  und  Arno 
Holz  -  seine  „Ehre"  uraufgeluhrl  wurde,  als 
er  1890  mit  „Sodoms  Ende"  und  I8J.1  mit  der 
.Heimat*  rauschende  Bühnenerfolge  errang, 
Stand  man  nicht  an.  ihn  als  „rechten  i  • 

Jungen  Schiller  zu  leiern  Wenige  Jahre  spater 
Warfen  ihm  namhalte  Kritiken  „falsche  - 

sie rt heit,  falsche  Rührung  falsche  Leidenschaft 
und  falsche  Schlichtheit"  vor  und  brachen  ln  har 
fester  Weise  den  Stab  über  ihn.  Auch' d  et 
folge  des  Erzählet«  Sudermann,  der  sich  langst 
einen  achtbaren  Namen  errungen  hatte.  «*e  dei 
3ü jährige  als  Dramatiker  die  Bretter  erobert  , 
hielten  nicht  an,  und  er  echten  lange  Jahre  hm 
durch  völlig  vergossen.  _lrh 

In  dieser  kritischen  Lebensperiodc:  nahm  s-cn 
die  oslpreußische  Heimat  Hermann  Suuui  uj. 


an.  Es  war  vor  allem  Dr.  Ludwig  Goldstein  und 
der  von  ihm  geleitete  Goethebuml,  die  nicht 
müde  wurden,  dem  Dichter  Mut  zuzusprechen 
und  sich  um  Aufführungen  seiner  Werke  zu  be¬ 
mühen.  So  fanden  denn  auch  im  Köntgsberger 
Neuen  Schauspielhaus  Ur-  und  Erstaufführun¬ 
gen  statt:  1919  .Die  Rasciihofis".  1922  „Notruf" 
und  .Wie  die  Träumenden",  1923  „Die  Denk¬ 
malsweihe*.  Diese  Begegnungen  waren  auch 
der  Anlaß  zum  Besuch  der  Heimat  Wie  nachhal¬ 
tig  eie  auf  ihn  wirkte,  mögen  folgende  Zeilen 
Hermann  Sudermanns  bekunden: 

„Hier  in  Heydekrug  war  es  auch,  wo  ich  so 
recht  mein  ostpreußisches  Herz  entdeckte!  Man 
saß  abends  beisammen  beim  Kneipttsch.  Dar¬ 
unter  Juristen  und  vor  allem  metn  alter  Freund 
Scheu  von  Adl.  Heydekrug.  Und  wie  die  Leute 
so  sprachen  —  nicht  gerade  lief,  nicht  geistvoll, 
aber  eindringend,  natürlich,  klug  und  verstän¬ 
dig  — ,  da  fühlte  Ich  deutlich:  Donne: wetter.  zu 
diesen'  Leuten  gehörst  du  ja,  du  hast  ja  die 
ganze  Zeit  wie  ein  Fremder  zugebracht!  Da  ist 
man  seine  dreißig  Jahre  tn  Berlin  gewesen,  hat 
wohl  auch  dies  und  das  von  dem  Dortigen  an¬ 
genommen  —  assimiliert  und  akklimatisiert 
nennt  man'si  aber  im  Tiefinnersten,  da  lebt  und 
klebt  man  noch  in  dem  kleinen  Heydekrug  an 
der  Grenze!  Man  kann'6  nie  recht  loswerden, 
und  es  ist  gut,  daß  es  so  und  nicht  anders  ist." 

1926  überraschte  der  beinahe  siebzigjährige 
Hermann  Sudermann  die  Oeffentlichkeit  mit  dem 
Roman  .Der  tolle  Prolessor".  Ein  halbes  Leben 
hat  ihn  diese  Gestalt  bewegt,  dieser  Nachfolgei 


von  Karl  Rosenkranz  auf  dem  Lehrstuhl  der 
Königsberger  Albertina.  Wir  wissen  beute,  daß 
„Der  tolle  Professor"  ein  aus  Jugenderinnerun¬ 
gen  Sudermanns  genährtes  Buch  voll  kraftvoll 
innerlichen  Erlebens  16t,  hatte  er  doch  noch  selbst 
in  seinem  zweiten  Semester  bei  dem  Professor 
Dr.  Richard  Quäbidcer  —  dem  Urbild  des  tollen 
Prolessors  —  Psychologie  gehört  und  mit  ihm 
zusammen  auch  „eine  Nacht  durchlumpt".  Qua- 
bicker  war  1874  nach  Königsberg  gekommen  und 
hatte  hieir  den  Lehrstuhl  inne,  den  einst  Imma¬ 
nuel  Kant  geziert  hatte  Nach  einem  exzentri¬ 
schen  Leben  war  er  1882  freiwillig  aus  dem  Le¬ 
ben  geschieden.  Schon  diese  Tatsache  gab  dem 
Roman  einen  bewegenden  Hintergrund,  und  er 
ist  in  dem  Urteil  der  Kritik  denn  auch  als  „seine 
beste  Menschenstudie  in  Erzählerform*  bezeich¬ 
net  worden.  Aber  die  übrigen  Figuren  des  Ro¬ 
mans  ließen  6ich  für  den  Kenner  der  Verhältnisse 
um  1870'80  allzu  leicht  entschlüsseln  und  boten 
naturgemäß  Anlaß  zu  manchem  Naserümpfen 
und  zu  ablehnender  Kritik.  Heute  stellt  dieses 
—  bedauerlicherweise  auch  in  Kreisen  unserer 
Landsleute  —  viel  zu  wenig  gekannte  reife 
Alterswerk  Hermann  Sudermanns,  mit  dem  er 
noch  einmal  ein  „come  bade'  versucht  hatte,  den 
Ausgangspunkt  für  eine  gerechtere  Beurteilung 
seines  Gesamtwerkes  dar. 

So  wie  „Der  tolle  Professor"  neben  Uebertrei- 
bungen  und  Einseitigkeiten  weite  Partien  ent¬ 
hält,  die  als  Bild  unserer  ostpreußtsrhen  Heimat 
von  keinem  anderen  Dichter  mehr  übertroffen 
wurden,  so  sehen  wir  den  Eczähler  und  auch  den 
Dramatiker  heute  im  Rahmen  des  Zeitlich-Be¬ 
dingten,  aber  auch  de«  Ueberzutlich-Ewigen. 
Als  Geburtshelfer  und  „Popularsator"  der  na¬ 
turalistischen  Stilepoche  wird  man  Hermann  Su¬ 
dermann  in  jeder  Literaturgeschichte  verzeich¬ 
net  finden,  als  Instinktsicherer  Kenner  der  Thea- 


teratmo6phäre  ist  er  in  der  Mischung  von  zeit¬ 
lich  gegebenen  Inhalten  und  den  handfesten 
Mitteln  der  Theatereffekte  in  vielem  zu  Recht 
überholt,  ate  Erzähler,  der  oftmals  wirklich  zu 
Herzen  gehende,  zum  Miterleben  zwingende 
Töne  anzuschlagen  weiß,  wird  er  noch  lange 
[ortleben.  Als  der  Dichter  1928  seine  Augen  für 
immer  schloß,  fehlte  es  nicht  an  Stimmen,  die 
Gerechtigkeit  für  ihn  forderten.  Ludwig  Fulda, 
Börries  von  Münchhausen,  Ottomar  Enking, 
Thomas  Mann  äußerten  sich  sehr  warmherzig 
über  ihn.  Und  Prolessor  Nadler,  der  den  Lehr¬ 
stuhl  für  Literatur  an  unserer  Albertina  inne¬ 
hatte,  schrieb:  „Ich  bin  seinerzeit,  als  ich  mich 
vergeblich  um  den  Ehrendoktor  für  Sudermann 
bemühte,  wahrhaft  entsetzt  gewesen  über  die 
Welle  fanatischen  Widerwillens,  die  mir  da  ent¬ 
gegenschlug.* 

Das  schönste  Denkmal  in  unserer  Erinnerung 
hat  sich  Hermann  Sudermann  selbst  in  den  Wor¬ 
ten  gesetzt,  die  er  seinei  ostpreußischen  Heimat 
gewidmet  hat:  .Ich  bin  6ehi  reich  von  hinnen 
gefahren,  denn  ich  habe  mein  Heimatgefühl 
wiedergelunden  Manchmal  in  den  Gesprächen 
mit  fremden  Männern  ist  mit  ganz  unheimlich 
zumute  gewesen  in  der  Erkenntnis,  wie  ver¬ 
wandtschaftlich  ihre  Art  der  meinen  war  und 
welch  ein  unzerreißbares  Band  die  Stammes- 
genossenschatt  um  Freund  und  Feind,  um  Ver¬ 
traute  und  Freunde  schlingt  In  vierzig  Jahren 
Fernsein  hat  sich  die  Zugehörigkeit  nicht  ver¬ 
loren,  und  das  Ist  kein  schlechter  Prüfstein. 
Wenn  ich  jetzt  an  di<*  Arbe  t  gehe,  so  tue  ich  cs 
als  einer,  der  in  das  Land  hmeingehört,  das  er 
beschreibt,  und  der  seine  Wurzeln  nur  gelockert 
hat,  um  sie  noch  tieter  in  die  Heimaterde  hin¬ 
ein  zutreiben." 
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Elchniederung 


Insterburg 


GPtnoindc  KllihiKs  Kolonie:  Die  früheren  Einwoh¬ 
ner  von  Elbings  Kolonie  weiden  gebeten,  :hic  heu¬ 
tige  Anschrift  (Ort.  i*ual,  Kreis.  Land)  ihicm  ehe¬ 
maligen  Ein  gcrme'stci  Kail  Kngclkc  ln  (24b) 
Schncht-Audoif.  Frledi  lch-Kber t-Sti  aße.  Kr.  Kenda- 
buig.  mitzuteilen  untei  gleichzeitiger  Angabe  von  conBu„rn 
Vornamen  und  Ccbm  tsrtatcn  auch  der  Famllienan-  oenMlUig 
gehörigen.  Diese  Angaben  werden  benötigt  für  die 
Aufstellung  einer  lückenlosen  Gemeindehste.  Es 
empfiehlt  sich,  auch  Angaben  über  Bciuf,  Giuml- 
stiicksbesitz  nach  Größe  in  ha  und  Betriebsart  zu 
machen.  Wci  Kenntnis  von  dem  Aufenthalt  ehema¬ 
liger  Nachbarn  aus  dei  Gemeinde  hat.  die  Jetzt  nicht 
im  Bundesgebiet  wohnen,  macht  über  sie  die  glei¬ 
chen  Angaben.  Möglichst  rasche  Erledigung  ist  er¬ 
wünscht 

Gemeinde  Kreuztngen:  Da  ein  geeigneter  Ver¬ 
trauensmann  für  die  Gemeinde  noch  fehlt,  werden 
die  gleichen  Angaben  wie  oben  einstweilen  an 
F.  Hartmann  ln  Lübeck.  Schwartauer  Allee  90  b,  er¬ 
beten. 


Schülerinnen  der  Hindenburg-Oberschule  Instei¬ 
burg.  meldet  Euch  zwecks  Aufstellung  der  Kartei 
bei  Dr  Qua&sowskl  ln  (24)  Kcndsbuig.  Pionier- 
Klinke-Straße  4  oder  Oberschule  für  Mädchen. 


Johannisburg 

Johenntsburget  »us  Blinde  und  ,,*h*'elni. 
cebung  treffen  sich  innerhalb  dei  ost  preußischen 
lands.nannschaftUchen  Gruppe  in  Bünde  am  9.  Mürz 
15  Uhr,  Im  Lokal  Siekei.  fünf  Minuten  vom  Bahn¬ 
hof  entfernt  Bitte  um  Mitteilung,  ob  aus  einem 
Kirchspiel  Kirchenbüchei  gerettet  worden  sind. 

Fi.  Kautz.  Kreisvertreter,  Bünde,  Hangbaum- 
stiaße  2 — 4. 


zu.  Sch.den.feMsUllunR  -bzuw.rten  und  d.nn 

eist  die  Verluste  anzunicldcn- 


Karninskt.  Bau 
Ritter  Osterode 
n .•  z-r.  t  IM  <1 


Wallhuu'i  Wci 
Fa.  U'ippschall 


Paul  Poczo.lu, 
Osterode,  Markt; 
Stadtrandsiedlung; 


Tilsit-Ragnit 


Frau  Emilie  Schramke  aus  Rechenberg  feleite  am 
21  Februar  ihren  88.  Geburtstag.  Sie  lebt  mit  Ihrer 
Tochter  Anny  ln  seltener  Rüstigkeit  ln  dei  Heimat 
Kosewo  gern.  Baranowo  pow.  Mragowo  und 
alle  Bekannten  herzlich  grüßen.  Ich  erwidere  diesen 
Gi  uß  und  hoffe,  daß  sie  cs  noch  erlebt, 

daß  wie  wieder  alle  zusammen  ln  dei 
Heimat  sind.  Die  Angehörigen  und  Frau  Dorka  aus 
Ukta  haben  Nachricht  erhalten;  ich  danke  allen,  oie 
mir  geholfen  haben,  die  Familie  zusammcnzubrai- 
gen.  Wei  kennt  die  Anschrift  von  Frau  Olga  Skow- 
ron.  «cb.  Mioß.  aus  SensbiL«,  Kürzet  Weg  15?  Wer 
weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  von  Weinei  Zlellns*i 
aus  Julienhöfen  und  Bauer  Glaser.  Jullenhölen?  wo 
Ist  Hermann  Schilling.  Scnsburg,  Junostr.  8?  Alle 
Nachrichten  bitte  vollständig  an  Kiel*  Vertreter 
Albert  von  Kctelhodt,  Breitenfelde  ub.  Mölln  (2saj. 


Negcnboin-Klonau, 


Nachstehende  Personen  werden  gesucht:  Gustav 
Sc  denberg,  geb.  21.  11.  H2.  aus  Argcnfurt;  EU!  und 
Lotte  Bai  Stic»  und  Frl  Lydia  Kiesel,  alle  aus 
Memelwalde;  Kam;  Ile  Arno  Kunas  aus  Oberclsscin 
und  Familie  Paul  Kunas  aus  Rautengiund;  Norbeit 
M&hnke.  ehern.  Zahlmeister  im  Remonteamt  Neu¬ 
hof.  Ragntt;  Otto  Ukat.  geb  2«  1.0«.  aus  Thoninen, 
vermißt  seit  Februar  45  beim  Volkssturm  in  Danzig; 
Emil  Heumann.  Schmledcmcister,  aus  Ragnit;  Fa¬ 
milie  Franz  Wulff  aus  Unlcreissein:  Fi.  Ella 
Radsziwill.  geh.  Riecher! .  geb  29.  2  85.  aus  Königs- 
kitch;  Franz  Ncumann.  geb.  15.  7.  85.  aus  Argcnfurt 
oder  Umgegend  von  Argenbrück,  mit  Frau  Johanna, 
geb.  Axntrk,  Tochter  Frieda  und  Sohn  Erich  Ncu¬ 
mann;  Albcit  Neumann  mit  Frau  und  Sohn  Siegfried 
aus  Auerflleß. 

Wer  hicizti  Irgendwelche  Angaben  machen  kann, 
wird  dilngond  gebeten,  diese  sofort  mitzuteilen  an 
Kreisvei  tretet  Dr.  Han»  Reimer.  (23)  Holtum- 
Marsch,  Kr.  Verden'Aller. 

PUlkallen 

Wir  setzen  die  Liste  dei  Landsleute  fort,  deren 
Anschriften  nicht  mehl  stimmen,  und  die  dahci  ge¬ 
boten  werden,  ihre  neuen  Adi essen  unter  Angabe 
der  Nummer  umgehend  dem  Kreisvei ticter  mitzu¬ 
teilen:  428  Lorowy.  Lotte,  Wldenfeld;  452  Boß.  Erich, 
Knllcn;  454  Böse.  Ermt,  aus  Barcnfang;  466  Böttcher. 
Helene,  aus  Sturmen;  470  Bramann,  Helene,  aus 
Hasenberg:  488  Brandstüt: r,  Hans,  aus  l.mdctvhau«; 
501  Rrandstätcr,  Riehst d.  aus  Grundweller;  509 
Brandt,  Ernestine  und  Luise,  aus  MM  1  wen:  510 
Biandt.  Otto,  aus  Weiden:  525  Bt annies,  Ernst,  aus 
Hainoit:  565  Btenneisen.  Franz,  aus  Dudenfeld:  673 
Bießleln.  Betty,  aus  ?;  575  Breßleln.  Horst,  aus 

Schmilgen,  582  Brilllnger.  Karl,  aus  Schloßberg:  597 
Brosch,  Ed  th.  aus  WUluhnen;  608  Biowatzki.  Kurt, 
aus  Vierhöfen;  635  Buchholz.  Frieda,  aus  Sassen- 
bach:  673  Buchholz.  Liesbeth,  aus  Insterwaldc:  659 
Buchler.  Erna,  aus  p. likallen ;  692  Buttgereit.  Frida, 
aus  Ostci  felde.  898  Büttner.  Edith  und  Arthur,  aus 
PUlkallen:  703  Butschat,  Erna,  aus  MüMcnhfthe;  12 
Conrad  Erich,  aus  Paultcken;  18  Gunst,  Richaid, 
aus  DelhornswaLdc. 

3"  Danelelt.  August,  aus  Katharinenhof;  17  Dange¬ 
tat.  Irma,  aus  Grenzheidc;  22  Dnrvgschat.  Friedrich, 
aus  Maidci felde;  24  Dangschat.  Auguste,  aus  Lan¬ 
genfelde:  84  Dtckschat.  Hilde,  aus  Hopfendorf;  77 
Dickschat.  Fritz,  aus  Bärenfang;  87  Dtek.  Erich,  aus 
Moc'heim:  10«  Dobschat.  Grete,  aus  Treufelde:  110 
Dombrowski.  Ella,  aus  Mall  wen.  113  Dombrowakl. 
Fi  HZ.  aus  Hoch  Feld;  123  Donde,  Herta,  aus  Langcn- 
feme:  Dowid.it,  Else,  aus  PUlkallen;  143  Drei¬ 

stem.  Franz,  aus  Karpfenwinkel:  158  Diewenings,  ?, 
aus  Lugcck;  162  Dnnkmann.  Gustav,  aus  Baren- 
f.iRg;  s  Dumschat.  Gustav,  aus  Lmdbach:  167  Duin- 
schaf.  Anna,  aut  Langenfelde:  173  Durba.  Josef,  aus 
PlMMlWnYi77  Duwe.  Wilhelm,  aus  PUlkallen. 

27  Ehlcben.  Helga,  aus  Weidenbruch.  47  Elsenhardt. 
Gustav,  aus  Schtllfclde.  59  Eifert.  Albert.  Schitwindt. 
84  Endrulat,  Artur.  Schaaken.  12.  Farnsteiner.  Her¬ 
bert.  Altsnappen.  22  Feger.  Elisa,  aus  Spulten.  5  Fl¬ 
acher.  Erika,  aus  ?.  74  Flamming.  Emil,  Schatzhagen. 
75  Flamming.  Wilhelm,  aus  Mittenwalde.  92  Fiank, 
Gustav.  Mallwcn.  95  Frank.  Gustav,  aus  Abend- 
waldc.  114  Freute!.  Kult,  aus  Haselberg.  116  Freutel. 
Karl,  aus  Krusen.  122  Frey.  Friedrich,  aus  Mühlcn- 
hohr  124  Frey.  Charlotte,  aus  Baienfang.  132  Fried¬ 
rich.  Franz,  aus  Salten.  140  Friedrich,  ?,  aus  Köschen. 
150  Frischet.  Frieda,  aus  Trcufcldc.  151  Frlschat. 
Einst,  aus  Treufeldc.  152  Frischkorn,  Ida  und  Franz, 
aus  Dreibucbcn.  153  Frischkom,  Cliarlottc,  aus 
Lindenhaus.  155  Fritz,  Kurt,  aus  Schwarzwiesen. 
158  Fröhlich,  Alice,  aus  Köschgn.  167  Funkat,  7,  aus 
Küssen. 

10  Galinat.  Berta  und  Gaida.  aus  Haselberg.  19 
Gartinann.  Julius,  aus  Sied!erfe|de.  58  Gerber.  Karl, 
aus  Grcnzfelde.  80  Geske.  Herrmann,  aus  Ebenfelde. 
83  Gesuhn,  Franz,  aus  Tulpeningcn.  39  Gicbler,  Rudi, 
aus  Seidlcishohe.  103  Girnus.  Ottilie  und  Richaid, 
aus  Hermannshilf.  105  Ghnuueit,  ?,  aus  Bröden. 
147  Goldberg.  Gustav,  aus  Karpfenwinkel.  148  Göld- 
ncr.  Paul,  aus  Haselbcrg. 

Die  Liste  wird  fortgesetzt.  Zuschriften  sind  unter 
Angabe  dei  Nummer  an  KieiskartelfUhrer  A.  Fcr- 
nitz.  Lüneburg.  Gr.  Bäckeistiaße  16,  zu  richten. 


Allenstein-Stadt 

Liebe  Allenstelner.  Ftu  die  Dokumentation  der 
Stadt  Alienstein  wird  dringend  ein  Allensteiner 
Adicßbuch  gesucht.  Sollte  ein  Allensteiner  Lands¬ 
mann  lm  Ecsitze  eines  Adreßbuches  retn.  so  bitte 
Ich,  an  die  Geschäftsstelle  Meldung  zu  machen. 
Kreistreffen  Alleinsteln-8|atft  und  Allcnü«in-I..tnd, 

lm  Jahre  1952  werden  insgesamt  drei  Heimatkiels- 
ticffen  duichgcführt.  Das  eilte  Kreistreffen  findet 
lm  Juni  1952  in  Düsseldorf  oder  Herne  statt.  Das 
2  Kreistieffen  wird  im  Juli  oder  Anfang  August 
in  Hambuig  evtl,  in  Verbindung  mit  der  Jubiläums¬ 
feier  der  Stadt  Memel  durchgeführt  werden.  Im 
September  findet  dann  das  dritte  Kreist  reffen  in 
Hannover  statt.  Die  genauen  Termine  und  Veran- 
staltungsiiiume  werden  rechtzeitig  Im  Ostpreußen¬ 
blatt  boknnntgegeben. 

Allensteiner  Bilder.  Die  Geschäftsführung  benö¬ 
tigt  Allensteiner  Bilder  aus  der  Vergangenheit  und 
der  Jetztzeit.  Landsleute,  d  e  lm  Besitze  von  Bil¬ 
dern.  Ansichten.  Kalten  usw.  sind,  werden  gebeten, 
diese  der  Geschäftsstelle  des  Kreises  Allenstein- 
Stadt  für  kurze  Zeit  zur  Vertilgung  zu  stellen. 

Gesucht  werden:  Familie  Metzing,  Hausmelster- 
chcpaar  in  der  Villa  Hrnch.  Fernci  wird  die  Kö¬ 
chin  Anna’.  Namen  unbekannt,  ebenfalls  aus  der 
Villa  Hauch  gesucht.  Das  Gärtncrehepaai .  Namen 
unbekannt.  Villa  Hauch  —  Paul  Sanden.  geb  10. 
12.  1927.  Schubertstraße  30.  Theodor  Slctnkc.  Lehret. 
Klara  Buchholz.  Markt  13  (lÄt  g  gewesen  ln  der  Dro¬ 
gerie  Hesse).  Wer  l  c* itzt  Aufnahmen  von  dei  Adler- 
npotheke.  Alte  Lauten?  Angehörige  von  Otto  Stach, 
geb.  22  .  2.  24.  Mozartsliaße  5.  Der  Knegsblinde  Kurl 
Evert  (beschäftigt  gewesen  bei  den  Städtischen  Wer¬ 
ken).  Familie Giedigkelt.  Hohenzollerndamm.  He. me 
Prass.  Könlgstr  78.  Frau  Gerda  Klcbahr,  Hohcn- 
stelnei  Queistiaße  17.  Stadtoberlnspcktor  Garben. 
Rehag-Schuhmachermeister  Buttgerett.  Ledcrhänd- 
ler  Biuno  Korten.  Schuhmacheimstr.  Fleischet  - 
meister  Franz  Lukowaki  Hohensteiner  Straße  33. 
Bi  ldh  allermeister  Johannes  Dost.  Hohcnzollem- 
damm.  Ernst  Böttcher.  Botenmeister.  Rathaus. 

Wer  von  den  Allcnstctne.  Landsleuten  ist  bereit, 
die  Kosten  für  die  Restaurierung  des  aufgefunde¬ 
nen  ..Goldenen  Buches“  der  Stadt  Al  lenstein  zu  über¬ 
nehmen?  Wer  beteiligt  sich  an  den  Kosten? 

Meldungen  hierüber  werden  wie  auch  alle  ande¬ 
ren  Zuschriften  an  die  Geschäftsstelle  des  Kreises 
Allenstein-Stadt.  Paul  Tebnei .  Hamburg-Altona. 
Eimsbütteler  Straße  66a.  erbeten. 


ußenblaitcft  wurde 
-Ncucnhäuscn  die 
m  f  «*  I  d  c  am 


Neidenburg 

Briefe  an  naehzlchend  genannte  Personen  des 
Hotmatkreises  Neidenburg  sind  lat  letzter  Zelt  als 
„Unbestellbar"  zuiUckgelangt;  auch  die  amtlichen 

Meldestellen  haben  diese  Pei sollen  nicht  reglstrtcri:  ,„i.  _ 

Baititels.  Gustav,  zuletzt  Wanne-Eickel;  BaitUill.  lein.  Beb.  1  -  .  ,  m.,, e.i, etlrt  Paetsch.  geb. 

Hannclore.  geb.  Sakowskl.  Plön.  Kmdei heim;  Bet-  lande. läge. .  Rulanmi .  ,  (i.  Kam.  Weide, 

gei .  Johannes.  Bremerode  Blrkner.  Brigitte,  War-  Pensky.  n  i<, ,  .  Osterode.  Sohn  Wü¬ 
stem  bei  Sncst.  Boczkowskl.  Heinz.  Uibeck;  Biach.  Grits-  od-Ht  1I12T  'besuchte  m  Königsberg 

Alma.  Goslai  Harz:  Brodisett.  Lugen  und  Familie,  heim  etwa  Jalirg.  ^-  f.olllleb  Talenski .  geb. 

Hamburg-Hat  bürg:  Burdiniki.  Lotte.  Hadn_°'d,l"'  Prlvatsehole  .i.eliwalde  Km ma  Wenzel, 

bmg.  Ctchowlas,  Wilhelm.  Gümmer  Hannover.  5.  "  74.  ®*l'wl',0S|^„  ouiln5ki  Otto  Goroncy.  alle 
Czcczka.  Vorname  unbekannt.  Bremerode.  Doma-  geb.  st.  >2  K  „„nlnski  eeb.  Sktbltzkl, 

nowskl.  Minna,  geb.  Libuda.  Winsen  a.  d.  Luhe:  Gr.-Lchwalde.  Malta  K.tmm  t  k  . 

Grenzer.  Elisabeth,  geb.  Sloplenka.  Remsrftetd:  Hü-  Froegenau 
debtand.  Elisabeth.  Riepholm  Visselhöwede:  Hüde-  Meldungen  et  beten 
biandt.  Ilse.  Ebet sbach  Fils:  Jablonskl.  Julius.  Leh-  (16)  Wanfried  Wci  1  a 
rer.  Helmstedt:  Kannnski.  Emma.  Nordhorn; 

Kazerskl.  Werner.  Wustrow:  •  Kokoska.  Emtl,  Ste- 
veisdorf  Holstein  Krokowski.  Ida.  Deggendmf:  pr  .iin|tcln(t 

Lledtkc,  Kurt.  Hamburg  Moorfleth:  Loch,  Wilhelm,  rr.  nuildi 

Eschwcge;  Masanek.  Helene.  Hamburg-Klrchwerdcr: 

Matthaus.  Vorname  unbekannt.  Herten  Wcstf.:  Ncu- 
bert.  Friedrich.  Przella.  Kts.  Dannenberg:  Nlcda- 
nowskl.  Frau,  Btokdorf  b  Wllsler;  Nietz,  Ftau.  geb 
Bolz.  Hohen westedt :  Noht.  Gerda,  geh.  Fianz.  Düs¬ 
seldorf;  Pawltlzkt.  Otto  u.  Kamille.  Grllnhaus;  Pen- 
qutll.  Hildegatd.  Altroggenrahmede:  Penqultt.  Paul. 

Hei  stein.  Kt.  Templtn;  Petilk.  Reinhold.  Bremetode; 

Pttsch  Frau.  Oevenunt.  Insel  Fohr:  Plate.  Ftatt.  Gel- 
senktrchen-Buer;  Plcwka,  Euch.  Hannover:  Redza- 
now  kt.  Hermann.  Garstedt.  Bez.  Hamburg:  Ret- 
kowjkt.  Hedwig.  Delmenhorst:  Rexln.  Gerhard, 
llandewltt  b  Flensburg:  Roser.  Marte.  Schroben- 
hauren:  Rutkowskl.  Anna.  Bttet-Erle  (Gclsen- 

kltehen).  Rutkowskl.  Elfriede.  Malente  Gremsmölln: 

Rux.  August.  Gladbeck  Schtkowskt.  Euch.  Unler- 
lüfs.  Kr  Celle;  Schmadtke.  Hedwig.  Neudorf.  Kr. 

EckcrnfOrde:  Schmidt.  Helmut.  Trockau.  Post  Peg¬ 
nitz  Stcnsltzkl.  Julius.  Wclssach.  Kr.  Leonbetg: 

Swpanek  Entll  u.  Kamille.  Allershausen:  Thoma- 
schewltz.  Walter.  Hamhtn  g-Bat  mheck :  Trawny.  Jo¬ 
hann,  Fahretoft  nd  Vllltngen:  Wittkowski.  Hetla. 

Hanibtiri1.:  Zaktzcwskl.  Geotg.  ?  Httse  T  bei  Celle 
Hann.:  Zaktzcwskl.  Johann.  Dahlenburg  üb.  Lüne¬ 
burg;  Zukowskl,  Hoist,  Hambutg-Wandsbek.  Zy- 
wictz.  Wilhelm,  geh  29  3.  19,  Aachen:  Zywtetz.  Otto, 
geb.  M  1  2r.  Unterhadting  bei  München  od  Frei- 

bntg  Brelsgatt:  Kelbsch.  Vorname?,  frlütet  Nelden- 
butg.  zuletzt  wahrsdi.  Frankfurt  Main;  Losch.  Hel¬ 
mut.  zuletzt  Westerloh  41.  Kr  Paderborn;  simanek, 

Kat  !.  Bücheriev,,  Witten  Ruhr:  Schmidt.  Wilhelm, 

Gr  Wittensee.  Kr  Eckernforde:  L'pka,  Kurt,  Ham¬ 
burg.  Andreas-Meyct  -Sti .;  Pawlttzkl.  Friedrich  und 
Angehörige.  Alt  Htirm'Horst  Holstein;  Jaehmann. 

Willy.  Ohlendorf  bet  Salzglttcr. 

Die  oben  genannten  Landsleute  werden  aufgefor- 
dert.  umgehend  Ihre  genaue  neue  Anschrift  dem 
Kreis  Neidenburg,  OstpreuOen,  (I3b>  I.andshut 
Bav.  II,  Postschliellfaeh  2.  mitzuteilen. 

Wagner.  Bgmstr.  a.  D..  Landshut  Bay..  Krelsver- 
tretcr. 


Osterode 

Vielfache  Anfragen  veranlassen  mich  zu  folgen¬ 
dem  Hinweis:  Von  den  Kreissparkassen  des  Kreises 
Ostei  odt*  gibt  es  keine  Veiiagerungsstellen.  Die 
Lendschaftsbank  Osterode  hat  eine  Auskunftsstelle 
in  Lüneburg,  Bardowlker  Straße  6.  Wenn  die  Konto¬ 
auszüge  bzw.  die  Sparkassenbücher  verloren  gegan¬ 
gen  sind,  empfiehlt  es  sich,  die  Aufrufe  für  den  An- 


Die  Orteisburger  in  Rendsburg 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Wegen  der  Aufwertung  der  Sparguthaben  für  die 
früheren  Eewohner  der  Gebiete  östlich  der  Oder' 
Neiße  erhalte  ich  täglich  Anfragen,  wohin  die  eln- 
zelr.cn  Bankinstitute  des  Kreises  verlegt  sind.  Fol¬ 
gt  tdc  Auskunftsstellen  sind  bekannt,  soweit  Un- 
tci  lagen  vorhanden:  Kreissparkasse  Ebenrode: 
Treuhände!  Hankdlrektoi  Kurt  Fengeflsch  (24a) 
Hambuig  l.  Beigstr.  16.  Postfach  999:  Volksbank 
Ebenrode:  Bernhard  Bolz.  Bankvorstand  (20a)  Han¬ 
nover  Moltkcplatz  7:  Raiffctscnkassc  Birkenmühle: 
Frau  Geitrud  Lotz,  (3a)  Gostorf  Mecki.  bei  Grcveiv- 
mühlen:  Raiffeisenbank  Ebenrode:  Paul  Listmann 
(20b)  Hörsum  bt  Hildesheim,  Oststr.  48.  Raiffeisen¬ 
bank  Eydtkau:  Direktor  Josef  Grunau  (20a)  Osten¬ 
holz  bei  Walsrode:  Bank  der  Ostpr.  Landschaft: 
Treuhänder  Friedrich  Krech  (24a)  Lüneburg,  Bardo- 
Wic’rer  Str.  6. 

Die  Roch  nenn  der  RaiffHsenkasse  Rodebach  Ist  m 
Westdeutsdüand  verstorben:  vielleicht  kann  Herr 
Bankdlrcktor  Grunau-Eydtkau  Uber  Rodebach  Aus¬ 
kunft  geben 

Pol  allen  Anfragen  Ruckporto  beifügen. 

Gesucht  weiden  folgende  Personen:  Max  Tobias 
vom  Landratsamt  Ebenrode;  Georg  Jucknat  aus 
Bersbriiden;  Bäckermeister  Emil  Bergan.  Frau  Mat- 
garcte  Pergau.  geb.  Wolff  Fräulein  Erna  Wolff  aus 
Ebern  od«\  Rathaussti  5  Landwirtschaftslehrer 
Werner  Y  nnk  aus  Fydtkaj;  Samuel  Reich  und  Frau, 


..Wli  wollen  uns  bald  Wiedersehen“,  das  war  der 
Wunsch  der  etwa  achthundert  Ortelsburger,  die  sich 
am  24.  Februar  zu  dem  schon  lange  geplanten  Hei¬ 
mattreffen  ln  Rendsburg  versammelt  hatten.  Aus 
allen  Gegenden  Schleswig-Holsteins  und  auch  aus 
Hamburg  und  weiter  her  war  man  nach  Rendsburg 
gekommen. 

Um  9  Uhr  begann  der  Gottesdienst  in  der  Christ¬ 
kirche.  bei  dem  Pfarrer  Schulz  die  Ortelsburger  mit 
hei  zlichen  Worten  begrüßte.  Und  dann  strömte 
alles  in  den  großen,  mit  heimatlichen  Fahnen  und 
Wappen  geschmückten  Saat  des  Schutzenhofes.  — 
Es  bewegte  uns  alle  doch  sehr,  endlich  einmal  wie¬ 
der  in  so  viele  vertraute  Gesichter  blicken  zu 
können.  ..Land  der  dunklen  Wälder“  und  ein  Vor¬ 
spruch  leiteten  die  Feierstunde  ein.  Dr.  Bluhm.  der 
Obmann  der  ostpreußischen  Kreisgruppe  Rends¬ 
burg.  widmete  nach  einer  Beeiüßung  ernste  und 
mahnende  Worte  dem  Gedächtnis  aller  Toten 
unserer  Heimat.  Ein  Senator  überbrachte  die  Grüße 
der  Stadt  Rendsburg.  Von  allen  überaus  herzlich  be¬ 
grüßt.  sprach  dann  unser  verehrter  Landrat  von 
Poser.  Er  erzählte  von  seinem  Besuch  in  Berlin  und 
übermittelte  Grüße  der  dort  gebildeten  Ortels- 
burger  Gruppe,  die  von  unserem  Landsmann  Plcwa 
geleitet  wird.  —  Landtat  von  Poser  ermahnte  alle 
Ortelsburger.  überall  mitzuwirken,  damit  unsere 
große  Kreisgemeinschaft  zur  Erfüllung  ihrer  hel¬ 
matpolitischen  Aufgaben  nach  allen  Richtungen  hin 
gefestigt  wird. 

Von  unserer  unerschütterlichen  Treue  zur  Hei¬ 
mat  sprach  als  Vertreter  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  unser  Landsmann  Schröter.  Er  überbrachte 
auch  herzliche  Grüße  des  Sprechers  Dr.  Glllc. 

Anschließend  berichtete  dann  Kreisvei  treter  Ger¬ 
hard  Bahr  über  den  Aufbau  unserei  Ortelsburger 
Kreisgemetnschaft.  Und  die  letzte  Mahnung  und 
Bitte:  „Möge  Jeder  Tag  für  uns  im  Dienste  der  Hei¬ 
mat  stehen,  so  lange  bis  der  Weg  ln  unser  liebes 
Land  frei  wird  und  unsere  Treue  ihren  schönsten 
Lohn  findet.“  Mit  dem  Deutschlandlied  fand  die 
Feierstunde  ihren  Abschluß. 

Am  Nachmittag  verfolgten  alle  Ortelsburger  mit 
großem  Interesse  den  ausführlichen  Bericht  des 
Krcisvertieters  Uber  den  Aufbau  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  und  über  die  Entwicklung  dei 
Ortelftot  K  i  cisgemelnschaft.  Im  Rahmen  diese 
Kieisgesprächs  meldeten  sich  auch  verschieden« 
Landsleute  zum  Wort,  und  so  ergab  sich  eine  Inter¬ 
essante  Unterhaltung  hin  und  her.  Die  Wahlen  be¬ 
schlossen  dieses  anregende  Kreisgespräch.  Ein¬ 
stimmig  und  untei  großem  Beifall  wurde  zunächst 
Landiat  von  Poser  zum  Kreisältesten  ge¬ 
wählt.  In  den  Kreisausschuß  wurden  gewählt: 
Stadtobersekretär  Paul  Jobske.  Orteisburg:  Stadt¬ 
rat  Eduard  Reuter.  Orteisburg;  Landwirt  Wilhelm 
Marrtnzik.  Wiesendorf:  Sägewerksbesitzer  0*knr 


Wischnewskt.  Mingfen:  Oskar  Springer:  Paterscho- 
bensee:  Lchrei  Konr.  Perlebach.  I’uppen:  Stcllm. 

Kail  Burtmlln:  Rausch ken:  Rudolf  Golz;  Scheufels¬ 
dorf:  Bauer  Otto  Sulimma:  Secnwatde:  Landw.  und 
Fleischbesch  Aug.  Kompa.  Wiesendorf:  Landwirt 
Wilh.  Marzinzlk;  Wllhelmshof:  Fritz  Babinnek; 

Wlllenberg:  Landw.  Paul  Kosiowskl.  Die  Vorge¬ 
nannten  sind  den  Ortsbewohnern  bekannt.  Sie  gel¬ 
ten  als  bestätigt,  falls  nicht  bis  zum  20.  März  1952 
Einsprüche  erhoben  werden.  —  Ich  bitte  nochmals 
um  weitere  Meldungen  für  die  jetzt  noch  nicht  be¬ 
setzten  Ortschaften. 

Suchdienst:  Herzlichen  Dank  für  alle  bisherige 
Unterstützung.  Viele  Wünsche  konnten  dadurch  er¬ 
füllt  werden.  Gesucht  werden:  Walter  Ker¬ 
stan.  geb.  1914,  aus  Kornau;  Obei postsekretär  Gust. 

Hartmann  aus  Orteisburg:  Fleischermeister  Robert 
Samorski  aus  Wtlhelmsthal. 

•  Verschiedenes:  in  Folge  4  teilte  Ich  bereits  mit.  _  _  _  •,«,«.  .  Vül, 

daß  ein  Saalländer  die  Patenschaft  für  ein  Orteis-  Spaeth-Meyken  übcisandte  Muster  enthält  folgend# 
burger  Waisenkind  Übernehmen  will.  Es  können  Spalten:  Name.  Vorname.  Geburtsjahr  Beruf  land- 
mlr  noch  geeignete  Vorschläge  gemacht  weiden.  wirtschaftlicher  Grundbesitz  ha.  sonstiger  Grund« 

Die  heutige  Folge  unseres  Ostpreußenblattes  besitz,  heutige  Anschrift.  Vermerk  über  Tote.  Ver¬ 
bringt  uns  allen  eine  ganz  besondere  Uebei  raschung  mißte.  Verschleppte.  K »  eß'»ofangene  Zivlllnter« 
durch  Beiträge  über  unseren  lieben  Heimatkreis,  nleiie  mit  Datum.  Ort.  Ui^  ehe,  Gewährsmann  ich 
Wenn  nun  hier  so  schön  und  eindrucksvoll  die  Hel-  um  Angaben  für  die  neue  Liste, 

mat  zu  uns  «prlcht  —  dann  möchte  man  sich  wirk-  Auch  die  Liste  der  getöteten  und  vprvhipnnrim 
lieh  wünschen,  dafl  alle  O.lel.buraer  »ich  daran  Btachofsburger  »oll  J  11 "mJ '„J.' ^.12553 
(reuen  könnten.  Möge  dieser  besondere  Anlaß  uns  werden  Für  ergän7ende  N sehr  •  •iteu  wäre  ich  dank- 
Beileher  an  die  Jahresaufgabe  Nr.  I  erinnern.  Wir  bar.  Otto  Elsenb’4tter  Rcc -Ot'-r'n-nektör  »  n 
wollen  uns  also  weiter  darum  bemühen,  daß  Jeder  (22b)  Wellerba-h.  Pfalz  Rummelstr  30 
Orteisburgei  Haushalt  sich  selbst  zur  Freude  sein 
eigenes  Ostpreußenblatt  hfll«. 

Herzliche  Grüße  an  alle  Ortelsburger,  heute  be-  Rastenburg 
sonders  aber  an  alle,  dte  In  Rendsburg  waren 


In  der  letzten  Folge  des  omi>i« 
darauf  htnttcwicson.  daß  ln  (  oll 

Palertglocke  aus  Mat 

2  Marz  clngcweihl  weiden  sollte.  Durch  unvorner- 
gesehene  Schwici  igkelten  hat  rummeln  die  Lln- 
welhung  und  Eintautung  «it*i  Glocke  votschobefl 
weiden  müssen  Die  Ku  chengcmemdc  in  Ccllc- 
Neuonhäusen  teilt  nun  mit.  daß  die  Klichonreno- 
viei  ungsai  beiten  /.um  9  M  ä  i  f  beendet  sein  wer¬ 
den.  und.  fall»  keine  unvorhergesehenen  Schwierig¬ 
keiten  cintietei»  die  Glocke  voi  ae sichtlich  am 
9  März  um  in  Uhi  eingcwe  bl  und  i  ingeiautct  wird. 
Soweit  eine  Anmeldung  eifolKi  ist-  um  die  ln  un¬ 
serem  Ostpieußenblatt  gebeten  worden  war.  alnd 
die  Teilnehmer  von  dei  Vei  legung  durch  die 
Klrchengemelndc  benachrichtigt  wmden  Zum 
9  März  sind  ebenfalls  Anmeldungen  ci  \s  mischt.  Die 
in  dei  Umgegend  von  Celle  ei  scheinenden  Zei¬ 
tungen  weiden  entsprechend  darauf  Hinweisen.  Dte 
auswärtigen  Besucher  können  in  dem  dei  Ktrch« 
gegenüberliegenden  Spetselokal  Schalter.  Ein!« 
grantenstr.  1.  gut  und  billig  essen. 

In  den  Heimatgrmeinden  ist  durch  du  Ortsbeauf« 
fragten  fast  restlos  eine  Haushaltum-shste  nach  dem 
Stande  vom  Januat  1045  mit  einei  Verlustliste  auf¬ 
gestellt.  Um  dieses  nun  auch  in  den  Städten  Pr.- 
Holtand  und  Mühlhausen  du rchzn fühlen,  brauchen 
wir  für  jede  Straße  zwei  bis  drei  ein enamtllche  Mit¬ 
arbeiter.  Um  unsei e  Kann  endlich  fei  tlgzustellcn* 
müssen  diese  Feststellungen  noch  durchgeführt  wer¬ 
den  Wii  hoffen  daß  sich  hierzu  recht  viele  bereit 
erklären  werden  und  bitten,  die  Bereitwilligkeit  der 
Geschäftsstelle  mitzutcilen. 

Um  vielfache  Anfragen  zu  vermeiden,  wird  rnltge- 
tellt,  daß  dte  Krelviparkassc  und  die  Landschafts¬ 
bank  keine  Bankuritei  lagen  gerettet  haben  und 
somit  keine  Ausweichstellen  bestehen.  Die  An¬ 
schriften  dei  Treuhänder  lauten:  Treuhänder  für 
alle  aus  dem  Osten  atisgewlchcnen  Stadt-  und  Kreta- 
spoikassen  —  Pnnkdtiektor  Fongefisch.  Hnmbur- 
gisehe  Landcsbnnk  und  Girozentrale  In  Hamburg, 
Beigstr.  16.  Der  Treuhänder  des  Vermögens  aller  in 
der  brit.  Zone  aiisgewichenen  landwirtschaftlichen 
Bmkeri  In  Himburg.  Fcrdlnandsti  Nr.  75.  Treu¬ 
händer  für  alle  aus  dem  Osten  ausgewichenen  Volk*- 
banken  und  Raiffeisenkassen  —  Dr.  Ducsberg  in 
Frankfurt  Main,  Liebigstr.  Nr.  6. 

Weiterhin  zur  Nachricht,  daß  Herr  Kontroll- 
Inspekt  i  Wiewiodt.  Pr. -Holland,  verstorben  lat.  Um 
den  NAchweis  für  verlorene  Invalldenkat  ten  zu  er¬ 
bringen.  müssen  nunmehr  eidesstattliche  il i  Klä¬ 
rungen  von  früheren  Arbeitgebern  helgebracht  wer¬ 
den.  oder  von  bekannten  Personen,  die  es  eides¬ 
stattlich  bezeugen  ktfnnen. 

Gesucht  weiden:  Aus  Pr. -Holland.  Otto 
Peters  und  Frau,  Elblngcr  Str.,  Wilhelm  Drcwsld 
und  Rudolf  Drewskl.  «min»»  Mutter,  Fotograf  K«*mi- 
kowski.  Marktntatz  und  Tochtei  Hildegard.  Familie 
Böhnke.  Elbtnger  Siedlung.  Frl.  Eilt  Krüger.  Sol- 
dauer  Str. 

Ferner:  Bauer  Otto  Daniel  und  Familie.  Neu-Doll- 
atädt.  Landwirt  Kai!  Dzoccz-Luxethen.  Bürger¬ 
meister  und  Dipl  -Volkswirt  Kurt  Schröder.  Mühl¬ 
hausen.  Frau  Amalie  Bödrich-Seepothen  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  die  verschleppte  Tochter  der¬ 
selben? 

Zuschriften  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle 
Gottfried  Amling.  Pinneberg.  Richard-Köhn-Str.  2. 

Rößel 

Blschnfsbururr!  Meine  Hauptliste  enthMt  gegen 
3000  Angaben,  die  aber  zum  Tel)  veraltet  sind.  Auf 
Veranlassung  det  Landsmannschaft  Ostpreußen 
möchte  Ich  Im  Mörz  eine  neue  alphabetische  Liste 
der  ehemaligen  Bewohner  der  Stadt  Bischofsburg 
(1939)  aufstellen.  Das  mir  dazu  durch  Herrn  von 


Ihr  Gerhard  Bahr,  (23)  Brockzetel,  Kreis  Aurlch- 
Ostfrld.,  Tel.  Marcardsmoor  14. 

* 

Das  Treffen  der  Ortelsburger  Im  Mifrz  ln  Biele¬ 
feld  «Ut  wegen  der  Kreis. reffen  In  Rendsburg  und 
Hannover  aus.  Wir  werden  lm  Mal  oder  Juni  wie¬ 
der  ln  Bielefeld  Zusammenkommen. 


geb.  Härtel,  «us  Drurkcn:  EmüTheophü  aus  Packern  Springer.  Mingfen;  Bauer  Karl  Bcdnarz.  Altkirchen; 
und  Gustav  Theophi!  aus  Lau  ken :  Gustav  Paneu-  Hauptlehrer  Albert  Dyck.  Mingfen:  Kaufmann  Hans 
düs  aus  Pi  cken;  Franz  Mauerhotf  aus  Druskcn:  Stetnhorst.  Flammberg:  Bäuerin  Emma  Hevbowltz 
Frau  Helene  Laupichler  aus  Mehlkehmen;  Ge-  Gr.-Jeruttcn:  Bauer  Emil  Posdzlch,  Gr.-Jerutten 
memdeschvcitei  Auguste  Mauer  aus  GOrttten.  Bauet  Bury.  Flammberg.  Diese  Wahlen  werden 

Aße  Zu*rh,''ten  crh-ien  an:  Rudolf  de  la  Chaux,  hiermit  der  gesamten  Kreisgemetnschaft  zur  Kennt- 
K  t  cs  Vertreter.  (23b)  MögUn  bei  Bredenbek.  Kreis  ms  gebracht  Dte  vorgenannten  Personen  gelten  als 


Rendsburg. 

Treuburg 

Da»  Treffen  In  Wuppertal.  Infolge  der  großen  Zahl 
der  Anme’ düngen  zu  unserem  Trelfcn  In  Wuppor- 


Kreisausschußmltg Meder  bestätigt,  falls  "bis  zum 
15  März  1952  kein  Einspruch  erhoben  wird. 

Diesen  Bericht  Uber  das  Krclstreffen  In  Rends¬ 
burg  will  Ich  schließen  mit  einem  herzlichen  Dank 
an  alle  Landsleute,  die  bei  der  Vorbereitung  und 
Durchführung  mllwlrkten  Ganz  besonders  gilt 


tal  Ist  eine  Aendetung  notwendig  geworden,  da  der  ?  r  *?a.n*  unserem  Landsmann  August  Freitag 
bisher  voi  gesehene  Versammlungsraum  nicht  aus-  ,  Rendsburg,  der  als  Hausvater  dieser  Veranstal- 
relchen  wurde.  Wtr  treffen  uns  also  am  Sonntag,  *V,nB  Iu»»mn’cn  mH  seiner  Familie  öle  größte  Last 
dem  9  März  In  der  Gaststätte  des  JE  o  o“  ln  Wup-  Vorbereitungen  auf  seine  Schultern  nahm 

per  tal-r!bei  feld.  vom  f  nhnhof  aus  zu  enc  ehen  mit  ^  Kretsorgan*satlon:  Als  Ortsvcrtr  aucnsleutr  haben 


Schwebebahn  oder  Streßenbahn.  Das  Versamm¬ 
lungslokal  :st  ab  »  Uhr  geöffnet.  Zwischen  10  und 
14  Uhr  einfaches  Elntopfesscn.  ab  16  Uhr  Feier¬ 
stunde  mit  Anspiachen,  Musik  usw  Abends  Vorfüh¬ 
rung  von  loa  farbigen  Lichtbildern  aus  Treuburg. 
Für  Nachtquartier  muß  Jeder  Teilnehmer  selbst 
sorgen.  Auf  Wiedersehen  In  Wuppertal! 

A.  Czygan,  Kreisvertreter 


sich  weiter  foi-onde  Landsleute  zur  Mitarbeit  zur 
Vertilgung  gestellt:  Oeutsrhhrlde:  Bauer  Joh  Da- 
wrd;  Ebendort;  Fritz  Bloch;  Glanch:  Lehrer  Han« 
Wülutzkl:  Grönländern  Landw  Gust  Kulessa 
llellrn-rund:  Landw.  Rclnhold  Schätzkc:  Jrrnmin: 
Bauer  Karl  Jcrosdt  I  und  Landw  Karl  Jernsch  II: 
Klrin-Dankhelm:  Ludwig  Kontpa:  Klelnrutrn* 

Bauer  Otto  Sulimma;  Mcnsguth-Dort:  Bauer  Paul 


Sven  Hedin  in  Orteisburg 

Hechts  f vom  Leser  aus  gesehen I  neben 
dem  berühmten  schwedischen  Forsdiunos- 
reisenden  Landrat  Dr.  von  Poser 

Foto;  WeatphaJ 


vS?^!fh-.Wh'<,,„L^hLe,w""'c  M,nna  KUssner.  geh. 
TnUt/r  ,e  »ns  Rastenhutg.  und 

Töditcr  Lisbcth  und  >  rieda  d't*  aur  dom  Kreia- 

Mnrvnnre'*'l',™t  beschaft  et  waren,  ferner  Tochter 
KU4?nt!  besch  ift  g.  all(  o  Krelsbaunmt 
H  Nac,1'icht  von  der  Mutter 

KnirJ?^  AT'!21,r"’  kani  vnm  Februar  >945 
hII,7  '1<"  Sr,h”  Rudolf  KUssner  wird 
nl'  M<’ t'Fwescn  und  narb  Anoibe 

nbM?ru.Ki«a  Dänemar  k  . . .  word-n  sei-  Von  da 

freier  0  Um-: - -  bittet  Kreis-  er- 

treter  Hügendortf.  Passade  Uber  Kiel-Land  (Mb). 

Barlenstein 

“"It"'"  hehme  ln  Aussicht  In  die- 

mmstJenh  slre,Icn  zu  veranstalten.  Da  die 

sJhlMw'eHH^fi,k:‘mer2rien  ln  Niedersachsen  und 
V?rmh'ren  m  J.  n^''vn  '’'’.n'  mun  lch-  w!e  m  den 
sche  niirtT  im  7nt  Kl'e,s'rcffbn  in  Hannover  —  wahr- 
Junt  " '^rrUTu J  e  rl,!s  in  Himburg  -  im 

Rheinland  ab°r  vlcIen  Wünschen  aus  dem 

oder  Seme m he  k<>nlm Pn  mrt<'h'v  Ich  Im  Aunuit 

bitte  ein  Treffen  dort  fcstlegen  Dazu 

wurde  m  h«n^IWhn  R’'  f’lr  den  Tagungsort.  Ich 
njL !,a  begrüßen,  wenn  sich  Landsleute 

gen  ^nd  Ve™e.,nn cn  dl°  dle  örtlichen  Regelun- 
gen  und  Veranstaltungen  vorberetlen 

26GJnn’?arW|Vo?r5;he‘mmeC,’,,nd-  Wilhelm  Heinrich, 
irrt  Februar  ms  aSShl;  Nachtwächter  In  Plcnsen, 
G-f  inenr.  «em  .^,  d,e  Rj'"'n  'ns  Hartenstclner 
Elbln"  Seither  d5nn  lm  Leecr  Inslcrburg  und 

keim.' Die  Fhefr^rVSru';  ^  Emtl,  aus  Max- 

aSS, , ! Menrvo'tl'p  "n ^ r’ 1 «Fööe  ' Sri, W n ger" hü M  'U“m 
Sn  aße  2  K  '  eisvertreter  (20a)  Celle.  HannoveraciM 

Pr.-Eylau 

StStSSTk«*  fhL  Wm'n"  Trtrmnenau,  Melker  aut 
ladc-OartlSstad i  ^?..Lh,el  CPh-  Kohn.  aus  Stab¬ 
erbeten  an  die  Kr.-  skstn'T rKj^rn0c  7’  Me'drrngezt 
Hannover"  JonJanstraß^  jg!  °r'  E'  V‘  LölhoftoU 
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ttJic  gratulieren  ♦  ♦ . 


Geburtstage 

Seinen  96.  Geburtstag  felcrio  am  2  Februar  Gu- 
alav  Wohlgemut  au»  Werden  bei  Heydckrug  Er 
wohnt  jetzt  [n  der  Sowietzonv. 

90  Jahre  all  wurde  ,irn  2  Märe  Frau  Dorothea 
Buacher  aus  Eydtkuhnen,  jetzt  bol  ih:,  r  Srhwoste, 
tn  Hotsdorl  Be?  Hamburg,  Tntt.iu.-r  Land  -  Am 
gleichen  Tage  ebenfalls  90  Jahre  alt  wurde  Land¬ 
wirt  Carl  Sadowski  aus  dem  Kreise  Insterburg  wo 


Heimatbücher 

zurKonfirmation  und  zu  Ostern 

Kirsclilcs,  Der  Fischmcister 

Roman  aus  dem  Memelland  7.50 

Mt  eitel,  Hcrbstgesang 
Gedichtsammlung 
Tldlclc,  Ein  Zelt  erzählt 

Ferienroman  vom  K  utschen  Haff  4.80 
San  den,  Am  See  d.  Zwcrgrolirdotnmel 
Nalurschilderungon  mit  Abb.  6.80 

Bll.DBUErilER: 

Deutsches  Ordensland,  c|n  Bildband 
mit  hervorragenden  Aufn  T  — 

Ostpreuflen  —  Wrstprruflrn 
Bilder  mit  Beglctttexten  4  » 

Haff  und  Schilf 

das  Bildbuch  vom  Kur.  Haff  8.— 

Wiechert,  In  der  Heimat 

reich  bebildertes  Heimatbuch  »  80 

Lieferung  per  Nachnahme  oder  gegen 

Vorkasse. 

„OSTBUCH" 

Hamburg  24.  Walistraße  29  b 
Postscheck :  Hamburg  420  97 
Fernruf  24  28  51  /  53 

Wir  liefern  ferner  Jede*  andere  Helmal¬ 
buch.  Interessenten  fordern  großen  Kata¬ 
log  kostenlos  an. 


er  als  Oberinspektor  auf  namhaften  Gütern  wirkte. 
Er  lebt  Im  Kreise  Boll  im  Kreise  Neustadt  im 

Sdiwarzwald. 

Ihren  88.  Geburtstag  beging  am  18.  Februar  Frau 
Justine  Nisius  aus  Levitton  bei  Königsberg,  jetzt  ln 

Bekum,  Weserstraße. 

Sein  83.  Lebensjahr  vollendete  am  3.  Marz  Obst¬ 
händler  Michael  Kaminski  aus  Altenstein. 

Der  Plelsthermeisler  Hermann  Macpolowski  aus 
Allenstcin  feiert  am  6.  Mörz  seinen  82.  Geburtstag 
in  voller  Rüstigkeit.  —  Ebenfalls  82  Jahre  alt  wurde 
am  5.  Februar  Rentner  August '  Eichic r  aus  Drau- 
sandorf  im  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Pecheindorf 
im  Kreise  Plön.  —  Am  1.  März  feierte  Post- 
botrlobsawistent  a.  D.  Fritz  Gedrat  aus  Tilsit  sei¬ 


nen  82.  Geburtstag  Er  wohnt  In  Gr.-Wenden.  Post 
Sierksrade,  Bezirk  Hamburg. 

81  Jahre  alt  wird  am  6.  Marz  Frau  Maria  Friese 
aus  Heilsberg.  Sio  wohnt  in  Husum,  Nordbahnhof¬ 
straße  27  (Hensens  Garten).  —  Frau  Berta  Schö¬ 
ning  aus  Gumbinnen  vollendete  Ihr  81.  Lebensjahr 
am  22.  Februar.  Sie  lebt  in  Göllingen.  Friedländoi- 
weg  55. 

80  Jahre  all  wird  am  6.  Marz  Schneidermeister 
Ferdinand  Taube  aus  Liebstadt,  Kreis  Mohrungen. 
Jetzt  wohnt  er  ln  Duisburg-Hamborn.  Jakobistraße 
Nr.  3c.  —  Ebenfalls  80  Jahre  all  wurde  am  2.  März 
Frau  Mathilde  Zimmer  aus  Königsberg.  Sie  hat  nach 
langen  Irrlahrlen  Im  Johann-Friodricti-Stilt  in  Lau¬ 
bad!,  Oberhessen.  Aufnahme  gefunden.  —  Am  27. 
Februar  wurde  Frau  Marie  Wielrzydtowski,  geb. 
Rosteck  aus  Budiwalde  bei  Osterode  80  Jahre  alt. 
Sic  lebt  in  der  Sowietzone. 

Ihr  78.  Lebensjahr  vollendet  am  8.  März  Frau 
Anna  Brodiinski  aus  Tolksdorf,  Kreis  Braunsberg. 
Sie  wohnt  in  Isny-Allgäu,  Ober-Aschstraße  7.  — 
Ebenfalls  78  Jahre  alt  wurde  am  3.  Marz  Sfell- 
madiermefster  Richard  Böhm  aus  Elchholz.  Mil  sei¬ 
ner  Gattin  in  Eschede.  Kreis  Celle,  Celler  Straße  151. 

Ihren  77.  Geburtstag  feierte  am  17.  Februar  Frau 
Johanna  Blum  au6  Kattenau,  Kreis  Stallupönen, 
jetzt  wohnhaft  ln  Sittensen.  Bezirk  Bremen. 

Sein  76.  Lebensjahr  vollendete  am  4.  März  Alfred 
Walzer,  früher  auf  der  Domäne  Rauschken  und  zu¬ 
letzt  in  Warnicken,  Kreis  Samland.  Er  wohnt  jetzt 
ln  Nidda  lObcrhessen),  Schillerslraße  18. 

75  Jahre  alt  wurde  am  3.  März  Frau  Anna  Weis- 
ner.  geb.  Tarnowski,  aus  Königsberg.  Jetzt  bei 
ihrem  Sohn  ln  Moorege  über  Uetersen.  —  Justiz- 
oberwadilmeister  a.  D.  Adam  Sagorski,  zuletzt  in 
Treuburg,  jetzt  in  Ludwigstadt,  Oberlranken,  Mühl- 
gasse  48,  leiert  am  6.  März  seinen  75.  Geburtstag. 
—  Ebenfalls  75  Jahre  alt  wurde  am  3.  März  Pfarrer 
I.  R.  Johannes  Seemann.  Er  war  Pfarrer  in  Gold¬ 
bach  Im  Kreise  Wehlau  und  lebt  jetzt  in  Bielefeld- 
Schildesche  im  Johanncsstift.  —  Ihren  75.  Geburts¬ 
tag  begeht  am  7.  März  Frau  Berta  Ferner  aus 
Schaaksvltte  am  Kurischen  Haff.  Sie  lebt  in  Köln- 
Mülheim,  Andreaestraße  4.  —  Seinen  75.  Geburtstag 
beging  am  3.  März  Oberblockwärter  a.  D.  Oskar 
Wenger,  früher  Gr.-Ottcnhagen.  Blockstelle  137,  ira 
Kreise  Königsberg.  Heute  lebt  er  in  Westerbuttol, 
Post  Eddelak,  Holstein.  —  Am  3.  März  beging 
Oberregierungs-  und  Gewerbeschulrat  i.  R.  Max- 
Friedrich  Lutze  seinen  75.  Geburtstag.  Obwohl  kein 
gebürtiger  Ostpreuße,  ist  er  in  jahrzehntelanger 
Täligkeit  ln  Königsberg  und  Gumbinnen  lest  mit 
Ostpreußen  verwachsen.  Er  lebt  In  Bonn,  Argciande- 
straße  83.  I.  —  Seinen  75.  Geburtstag  begeht  am 
10.  März  Bauer  Franz  Tielz,  Bürgermeister  aus 
Wusladc.  Nachdem  er  25  Jahre  hindurch  sein  Amt 
vorbildlich  führte,  und  auch  ln  allen  Genossen¬ 
schaften  seines  Bezirks  maßgeblich  mitarbeitete,  hat 
er  noch  der  Vertreibung  in  Peine,  Feldstraße  31. 
bei  seinem  Schwiegersohn  Aufnahme  gefunden. 


Diamantene  Hochzeit 

Der  Iruhf-xe  Eiftenbahnarbriter  Friodrlcti  Clzepio- 
nat  und  »eine  Ehefrau  Elise,  geb.  Larosch,  aus 
Eydtkuhnen,  WiesenMr.  6,  feierten  am  28.  Februar 
das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Motb/eit.  Die 
Jubilaro  befinden  sieb  im  84.  und  80.  Lebensjahr. 
Sie  verlebten  diesen  Tag  fern  ihrer  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat  in  Barmstedt,  Holstein,  Norder¬ 
straße  12. 

Bestandene  Prüfung 

Die  Zahnarztin  Gabriele  Zatrieb  aus  AHensteln. 
Jetzt  in  Bünde' Westf.,  Eschstraße  38.  promovierte 
an  der  Universität  Marburg  zum  Doktor  der 
Zahnmedizin. 

Die  rechts-  und  Staatswissenschaft  liehe  Fakultät 
der  Universität  Bonn  verlieh  dem  Referendar  Horst 
Marrmflla  aus  Königsberg  den  Grad  des  Doktors 
der  Rechte  mit  dem  Gesamturteil  .magna  cum 
laude",  der  besten  Beurteilung,  die  die  Universität 
aussprechen  kann. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen.  daß  Herr  Heinrich 
Scharetn,  geb.  am  20  .  2  20  in  Elbing,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Osterode.  Pmisenstr.  SO.  von  1935  bis  1043 
zur  KMD  dienstverpflichtet  war?  Herr  Sch.  hatte 
während  dieser  Zeit  seinen  Wohnsitz  in  Osterode 
bei  seinen  Eltern.  Nachrichten  erbeten  unter  HBO 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  ln 
Hamburg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Heinz  Braun,  geb. 
am  9.  12.  1929  In  Königsberg,  Oberhaberberg  60.  dort 
bis  zum  Jahre  1939  gewohnt  hat  und  ab  1939  ln 
Könlgsberg-Schöniflteß-Ost.  Siedlung  1929?  Nach¬ 
richten  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  erbeten. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  frühere  Revisions¬ 
beamte  bei  der  Stadtverwaltung  Königsberg.  Her¬ 
mann  Alexy,  geb.  18.  9.  1888.  vom  10.  1.  1919  bis 
31.  3.  1943  tm  Dienste  der  Stadt  Königsberg  und 
zwar  beim  elektrischen  Prüfamt  tätig  war?  Wegen 
Dlenstunfähtgkett  trat  er  am  l.  April  1943  ln  den 
Ruhestand.  Wer  kann  bestätigen,  daß  das  letzte 
Grundgehalt  530  RM  betrug?  Zuschriften  erbittet 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b. 

Zur  Beantragung  der  Waisenrente  für  das  Kind 
Klaus-Dieter  Küssner,  geb.  9.  6.  41  in  Königsberg, 
wird  um  die  Bestätigung  gebeten,  daß  der  Vater  des 
Kindes,  Herben  Schönfeld  aus  Königsberg,  Tiepolt- 
straße  6.  gefallen  Ist. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Walter  Fröse,  geb.  am 
14.  U.  09  In  Angerapp.  von  1923  bis  1927  als  Lehrling 
und  von  1927  bis  1829  als  Geselle  in  der  Tischlerei 
August  Hilpert,  Angerapp,  Kirchenstraße  2.  gear¬ 
beitet  hat? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Bernhard  Kensbock, 
geb.  am  5.  11.  07  ln  Schönfeide.  Kreis  Allenstein,  von 
ca.  1923  bis  1928  in  Rakov  bet  Kleebcrg,  Kreis  Allen- 
stetn,  dann  bei  Behrend  in  Schönfelde,  Rempel  ln 
Tomsdorf.  Hteppel  ln  Sophlcndorf,  Sarsuzkl  in 
Schönfelde.  Hermann  in  Schönbrück  und  zuletzt 
tn  den  Stadtförsterei  ln  Althof,  Kreis  Allenstein.  be¬ 
schäftigt  gewesen  Ist.  Die  Bestätigungen  werden 
dringend  benötigt  zum  Nachweis  der  geklebten 
mvalldenmarken. 

Nachrichten  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b. 


Q  Aus  der  Geschäftsführung  J 

ln  einer  dringenden  Angelegenheit  wird  Assessor 
Helmut  Kuhn  gesucht,  früher  in  Rauschen  wohn¬ 
haft  und  etwa  1900  geboren.  Herr  Kuhn  war  zuletzt 
bei  den  Erich- Koch-Werken  in  Wehlau  beschäftigt. 


Gesucht  werden  für  ein  berufstätiges  Ehepaar 
eine  ältere  Frau  tagsüber  zur  Führung  des  Haushal¬ 
tes  und  Versorgung  des  sechsjähi  lgen  Kindes  bei 
guter  Bezahlung,  und  eine  jüngere  Kraft,  die  bet 
einem  Ehepaar  mit  zwei  kleinen  Kindern  der  Haus¬ 
frau  zur  Hand  geht.  Bewerbungen  sind  zu  richten 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen. 

Für  Zwecke  der  Angestellten-  und  Invalidenver¬ 
sicherung  werden  folgende  Personen  gesucht:  Post¬ 
oberinspektor  Meyer.  Postdirektor  Dr.  Fuchs.  Post¬ 
sekretär  Rlebensahm  und  Frau  Steinort,  sämtliche 
Postdirektlon  Königsberg,  und  Herr  Gustav  Schaket, 
früher  Werkmeister  bei  Stcinfurt.  Zuschriften  bitte 
an  dte  Geschäftsführung  unter  M.  G.  52  Ku.Tuerk. 


Für  einen  herrschaftlichen  Landhaushalt  in  Eng¬ 
land.  zwischen  London  und  Dover,  wird  eine  per¬ 
fekte  Köchln  und  ein  tüchtiges  Stubenmädchen  zum 
sofortigen  Antritt  gesucht  Die  Regelung  der  Ein¬ 
reise  übernimmt  Herr  Sandt  von  der  Firma  Ncubert, 
Wandsbek.  Ahrensburger  Str.  43.  Tel.:  28  70  45  und 
28  53  32.  Persönliche  Vonstellung  ist  unbedingt  not¬ 
wendig. 

Ein  sehr  nettes  ostpreußisches  Ehepaar  mit  drei 
erwachsenen  Kindern  sucht  einen  älteren  Menschen 
zur  Haushaltsführung  nacli  Riesenhof-Bavendorf, 
über  Ravensburg  (14b),  da  die  Eheleute  berufstätig 
sind.  Eigenes  Zimmer  ist  vorhanden.  Bewerbungen 
mH  Lichtbild  und  Lebenslauf  sind  zu  richten  an  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Es  werden  für  ein  größeres  Industrieunternehmen 
ln  Westfalen  zwei  vertrauenswürdige  Elektriker  ge¬ 
sucht.  Bewerbungen  mit  Referenzen  sind  zu  lichten 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  unter 
Kenn-Nummer  M.  G.  Mordhorst. 

• 

Ein  nettes  sauberes  ostpreußisches  Mädel  im  Alter 
von  20—24  Jahren  wird  für  einen  netten  Haushalt 
nach  Düsseldorf  gesucht.  Schriftliche  Bewerbungen 
mit  Bild  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft. 


Für  Todeserklärungen 


Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  des  Heinrich 
Ferdinand  Beutcr.  geb.  am  21.  3.  1900  zu  Königs¬ 
berg.  Lehrer  In  Tilsit.  Albrechtsrtr  8?  War  zuletzt 
Hauptmann  und  Chef  einer  Infanterie-Einheit  im 
Osten.  Im  Januar  1945  besuchte  er  noch  seine  da¬ 
mals  In  Palmnicken  wellende  Frau  und  kehrte  dann 
wieder  zu  seiner  Einheit  zurück. 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  des  Robert 
Lemke,  geboren  am  18.  1.  1892  in  Labiau,  dort  auch 
bis  Januar  1945  wohnhaft?  Lemke  hat  Im  Januar 
1945  Lablau  verlassen,  um  nach  dem  Westen  zu 
flüchten.  Wer  war  mit  ihm  zusammen? 

Zuschriften  tn  obigen  Fällen  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a>  Hamburg  24.  Walistraße  29  b. 


lÜellErdiek 


;öln  a.  Rh.  Sudw  z.  L  4.  zuverl.. 
erfahrene  Hausgehilfin  für  mod.. 
gepil.  Haush.  in  Vtllenvorort  <2 
Erwachsene,  2  Kinder).  Lichtbild 
und  Zeugn.  an  Frau  Dr.  Klein¬ 
schmidt,  Köln-Braunsfeld.  Met- 
ster-Johann-Straße  10. 


Für  die  vielseitigen  Aufgaben  eines  größeren  Automobilhan¬ 
delsunternehmens  mH  angeschlossenen  Werkstätten  und  um¬ 
fangreichem  Ersatztell-Versandgeschäft  suche  ich  einen  tüch¬ 
tigen,  bilanzsicheren 

Buch  hal  tun  gsleiter 

der  in  der  Lage  ist,  neben  den  buchhalterischen  Aufgaben  den 
Verkehr  mit  den  Banken  und  den  Kunden  zu  pflegen. 
Bewerbungen  von  Persönlichkeiten  (es  kommen  nur  Ostvcr- 
triebene  mit  Flüchtllngsausweis  A  in  Frage),  die  ln  gleichen 
oder  ähnlichen  Positionen  bereits  erfolgreich  tätig  waren, 
werden  mit  Zeugnisabschriften,  Lebenslauf  und  Lichtbild  er¬ 
beten  unter  B  873  an  Annonccn-Schürmann,  Düsseldorf.  Graf- 
Adolf-Straße  12. 


Suche  per  sof.  eine  tücht.  ostpr. 
Mamsell  oder  Köchin,  die  selbst 
arbeitet,  für  kl.  Hotel  und  Gast- 
stättenbetr.  In  Kreisstadt  (Dauer¬ 
stellung).  Hotel  Hadler  Hof.  Inh. 
Franz  Klrstetn,  Otterndorf  (Nie¬ 
derelbe).  _ 

Jüngere  ostpr.  Hausgehilfin,  fllrm 
in  all.  Hausarb.,  m.  gut.  Zeugn.  u. 
einwandfreien  Referenzen,  wird 
von  einem  engl.  Haush.  ln  Ham¬ 
burg  gesucht.  Monatl.  Vergütg. 
DM  80. —  bei  freier  Station.  Zu- 
schr.  unt.  Nr.  1225  „Das  Ostpreu- 
ßenblatt“.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Tücht..  solides  Hausmädchen  für 
Kinderheim,  Nähe  Bonn,  ab  sof. 
od.  1.  4.  52  gesucht.  Berwcrb.  unt. 
Nr.  823  „Das  Ostpreußenblatt'', 
Anzeigen-Abt.,  Hamburg  24. 

Kinderloses  Ehepaar  für  gepflegt. 
Haush.  I.  Neubau-Villa  im  Tau¬ 
nus  gesucht.  Vertrauensstellung 
für  saubere,  ehr!.,  sol.  Menschen 
mit  besten  Manieren.  Alle  Arbei¬ 
ten  ln  Haus  und  Garten.  Mögt. 
Autokenntn.  Genaue  Ang.  erb. 
unt.  Nr.  1089  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt".  Anz.-Abt,  “ 


Alberten 


echt  Silber  vergoldet:  2,50  DM 
bei  den  örtlichen  Gruppen  der 
Landsmannschaft.  In  eiligen 
Fällen  —  Telegrammadresse: 

Bistrick  Stuttgart 


IS,  I 

,  neue*,  »elcnbe*  ■ 

•nlo,d«,n-  I 

Po\lV«Ho  I 

1.29 
1.68  | 
5.95 
6.5° 

-NaehÜ>«mä  6.75 
.-Kleider  ab  8,50 

ulen  ohne  ti»*»' J}«* 
„fallen  Umtausch  oder 
Geld  iurü<*.  Nur  Noch- 


OS«.3COA*’0®5ole  T - 

Nessel  80  cm 
Linon  80  cm 
Damen- Bluse 

Herr.-Sporlhemd 


€>tQllonangoboto 


Hamburg  24, 


Su<he  Idw.  Gehilfen  für  meinen 
Pachthof,  Fam.-Anschl..  Gehall 
und  Antr.  nach  Vereirabarg, 
Willy  Schwark  (23)  Beckedorf  3, 
bei  Bremen-Biumerrthal. 


Alleinstehende,  ältere  Ermländerln 
(mogl.  Rentn.),  die  Lust  u.  Liebe 
zur  Führ.  ein.  klein.  Landhaus)!, 
hat,  findet  Aufnahme  ohne  ge¬ 
genseitige  Vergeltung  ln  kath. 
Gegend  bei  Arnold  Zentara,  Lun¬ 
ten.  Kreis  Ahaus  aus  Plutken. 
Doitselbst  kann  sich  sof.  od.  1.  3. 
ein  Landwirtscbaftsgchilfc  Uber 
18  J.  1.  größ.  Landwsch.  melden. 
Guter  Lohn  u.  Faml  1  ien-Ansch  1 . 

ztigesicherL _ _ 

Kräftig.,  flinkes  Mädchen  (14-17  J.) 
für  Haush.  gesucht.  Unterkunft 
und  vorpfl.  G.  Bense.  Düssel¬ 
dorf.  Volmerswerther  Straße  226. 
Zum  baldig.  Antr.  —  bei  guter  Bc- 
zahlg.  —  eine  Stationshilfe  ge¬ 
sucht.  Tbc-Krankenhaus,  Leng¬ 
lern  bei  Göttingen.  _ 

Jungkiiihtn  oder  Junge*  Mädchen, 
mH  Kenntn.  im  Kochen,  evtl, 
auch  Backen,  in  Dauerstcllg.  z. 
1.  4  1952  für  Cafe  u.  Restaurant 

in  Bad  Homburg  gesucht.  Angeb. 
erb.  Frau  K.  Ohlendorf.  Oldcn- 
burg  i.  O.,  Nordsu.  42  1. 

Suche  ab  sof.  od.  I.  April  Lehr- 
köchln  f.  gr.  Gutshaush.  ln  Westf.. 
u.  ein  2.  Hausmädchen.  Ingeborg 
Freifrau  von  der  Borch,  Holz- 
hausen  Uber  Brakei.  Kn  Höxtei 
Tücht.  Alleinmädchen  f.  Arzthaush. 
tn  Emfam.-Haus  (2  Personen)  ge¬ 
sucht.  Kochkenntn.  erwünscht. 
Eigenes  Zimm.  vorh.  Angeb.  mit' 
Zeugnisabschr.  u.  Gehalisanspr. 
unt.  Nr.  1189  „Das  Ostpreußcn- 
blntt".  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

. . .  od.  allein*!.  Frau  bis  zu 

50  J..  mögl.  bald  für  mlttl.  tand- 
wlrlschalll.  Betrieb  gesucht.  Gute 
Bchandl  wird  zugesichert.  Melk- 
masch  vorhand.  Gerhard  Sand- 
voß.  Herzfeld,  üb.  Soest  (Westf.) 
An  selbstand.  Arbeiten  gewöhntes 
ordentl.  Mädchen  aus  Ostpr.,  mit 
guten  Kochkenntn.,  nicht  unter 
40  J  zur  Führ.  mein.  Haush.  u. 


Werber  für 
„Das  Ostpreußenblatt“ 

gesucht  gegen  Geld-  oder  Sachvergütung.  Bedingungen  sehr 
günstig.  Anfordern  beim  Vertrieb  „Das  Ostpreußenblatt“, 
Hamburg  24,  Walistraße  28  b. 


Für  ostpr.  Gutshaush.  wird  für 
sofort  ein  solides  Mädchen  ftu 
Haus  u.  Küche  gesucht.  Bewerb, 
an  Curt  Dietrich,  Honnef  a.  Rh  . 

Hägerhof. _ 

Tagmädclu  n.  perfekt,  für  Villen- 
hauslialt  ln  Hamburg  gegen  gute 
Bezahl«  gesucht.  Bewerb,  u.  Nr. 
1249,  „Da*  Ostpreußenblatt"  Anz- 
Ahi.  - 


5—6  led,  Knechte  gesucht,  die  mit 
Pferden  umgehen  können,  für 
Bauernhöfe  bts  30  ha.  Bewerbg. 
mit  Lohnanspr.  an  Alois  Hart- 

ner,  (13b)  Ettringen/ Wertaeh. _ 

Für  gr.  Ruderklub  1  Bootsdlencr 
gesucht,  der  mit  allen  vorkomm. 
Arb.  vertraut  u.  ln  der  Lage  ist. 
Neubauten  auszuführ.  Mögl. 
verh.,  da  Ehefr.  für  die  Ueber- 
nahme  der  Oekonomle  erwünscht 
ist.  Dienstwohng.  kann  gestellt 
werden.  Gel.  Bootstisch  1er  be¬ 
vorzugt.  mögl.  bereits  fr.  in  Ver¬ 
einen  tätig  gewesen.  Schrlftl.  An¬ 
geb.  u.  Nr.  1261  „Das  Ostpreu- 
ßenblatt“,  Anzeigen-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. _ _ j 

Suche  baldmögl.  einen  jg.  Gärt¬ 
nergehilfen.  einen  ält.  Gartenar¬ 
beiter  u.  eine  Hausgehilfin.  Selb- 
ständ.  Arbeiten  erfordert.  Be¬ 
werb.  u.  Nr.  1241,  „Das  Ostpreu- 
Benblatt“.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


Hamburg  24 


ieiß.,  sol.  Mädchen,  n.  u.  20  J.  zu 
sofort.  Elntr.  für  Gutshaush.  ges. 
Angeb,  erb.  Fr.  Peter  Sand,  (22a) 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausbildung  In  der  Kranken-  und  Säuglingspflege,  in  der 
Wirtschaft  (Krankenhauskürbc)  und  ln  der  Anstaltserziehung 

für  evangelische  Schwesternschülerinnen  und  Schwcstem- 
vorschülerinnen  ln  anerkannten  Anstalten  tn  allen  Landes¬ 
tellen  Deutschlands. 

Kursusbeginn:  Frühjahr  und  Herbst. 
Emtrlttsalter:  Für  Schwesternschülerinnen  18  bis  33  Jahre, 
für  Sch  Western  vorschülertnnen  17  bis  25  Jahre. 
Prospekt  und  Auskunft:  Heimathaus  Berlin-Zehlendorf, 
Glockenstr.  8,  Fernruf  84  67  07.  —  Für  den  Westen: 

Zweigstelle  Göttingen,  Gofjlerstr.  5,  Fernruf  2551 


Gesucht  wird  zum  bald.  Elntr.  ein 
ält.,  alleinst.  Mann,  der  gewillt 
ist.  das  Vieh  zu  pflegen  u.  8 — 9 
Kühe  zu  melken.  Guter  Lohn  u. 
Verprt.  wird  zugestchert.  Bauer 
Kaspar  Mund  Lippborg,  Kreis 
Beckum.  Polmer  53. 


_  Neuß.  Gladbocher  Stmße  112 

:  wird  eine  all.  Buchhal¬ 
terin,  die  in  der  Nähe  von  Hbg.- 
Farmsen  wohnt  u.  In  den  Abend- 
std.  die  Buchführung  eines  kl. 
Betriebes  Uberneh.  kann.  Ang. 
U.  Nr.  1250.  „Das  Ostpreußen- 
_  bloit".  Anz.-Ab!..  Hamburg  24. 
Brt-Kuchln,  nicht  unter  25  J 
ehrl.,  zuverl.  Mädchen,  nicht  un¬ 
ter  18  J.  zum  15.  3.  od.  später  für 
unser  Altersheim  gesucht.  Wort- 
mann-Stift.  Dulsburg-Ruhrort. 
aehlfferheimstr.  4. 

Dame  od.  Ehepaar,  Flüchtling  A. 
die  Sanatorium.  Klinik  od.  Kur¬ 
helm  gehabt  haben,  werden  zui 
Errichtg.  einer  Klinik  gesucht. 
Zuschr.  u.  Nr.  1128.  Anz.-Abt.. 


uche  zum  bald.  Elntr.  Jg.  Ostpr., 
16—18  J„  gute  100  Mg.  Wirtsch., 
für  alle  Arbeiten.  Evtl.  2  Brüder. 
Bin  selbst  Ostpr.  Ernst  Nickel, 
Vöhrum  91,  " 


Alleinsteh.  Rentner  (Rentnerln) 
findet  Aufnahme  gegen  Mithilfe 
tn  kl.  Landwirtschaft.  Ztehe,  Ra¬ 
statt  (Baden).  Rauentaler  Str.  50. 


Kiels  Peine  (Hann.). 


m  Privat* Verkäufer  ■» 

erfolggewohnt.  verdienen 
DM  89«,—  mti.  u.  mehr  mit 
Textll-Schlagcr  auf  Teilzahlg 
Tägl.  Geld.  Näheres  Textil- 
Köhlkc,  Hamburg  21,  Box  3003 


Ein  ordentl.,  zuverl.,  led.  Gärtner, 
der  seine  Fähigkeiten  im  Obst- 
u.  Gemüsebau  nach  weisen  kann, 
findet  lohn.  Dauerbeschäfttgung 
b.  Gehalt  u.  Tantiemen.  Bewerb, 
an  Curt  Dietrich.  Honnef  a.  Rh., 
Hagerhof.  _ 


ordentl 


Konditorlehrllng,  sauber. 
grundehrlich,  mH  gut.  Schulbild 

gesucht.  Evtl,  ausgel.  Bäcker  als  Heimarbeit  !!!  durch  VERDI 
Volontär.  Erich  Helmendahl.  Kon-  Vertretungen!  !  Asehaffenburg  2/101 
ditormstr..  Uetersen.  Gr.  Sand  49.  Nebenverdienst!  gegen  Doppelporto 


Waren  hausuntern eh  men 


Hamburg  24 


Zum  I.  4.  od.  15.  4.  wird  eine  Christ! 
Stütze  In  Dauerstell«  gesucht 
Ev  Altersheim,  Hasloch  a.  M 


ln  Großstadt  Nordwestdeutschlands,  handelsgerichtllch  ein¬ 
getragene  OHG..  Fl  üchtlingsbetrieb 

solventer  Betrieb 


(Utfr.) 


Für  sofort  od.  spat,  eine  ordentl. 
Familie  mit  mindest.  2  Hilfskräf¬ 
ten  für  ca.  ton  Morg.  gr.  Lancl- 
wlrtsch.  ges.  Es  wollen  sieh  nur 
Familien  melden,  die  wtikl.  noch 
Lust  u.  Liebe  für  die  Landwtit- 
schaft  haben.  Gute  Wohn.  vorh. 
Bewerb  an  Curt  Dietrich,  Hon¬ 
nef  a  Rh.,  Hagerhof. 


LANDWIRT8TOCIITER  im  Alter  von  »  —  30  Jahren  er¬ 
hält  Stellung  als  Hausvorstcherln  aut  Landgut.  Antwort  mH 
Photo  an  „Nahe  Stadt“.  A/B  Svenska  Telegrambyran.  Häl- 
stngborg,  Schweden. 


sucht  zur  Ablösung  des  einen  Teilhabers  (Auswanderung) 
tätigen  oder  stillen 

Gesellschafter 


Für  gepflegten  Fabrikantcnhaushalt  (3  Pers.)  ln  Landhaus- 
Neubau  In  der  Nähe  Düsseldorf  wird  zum  t.  4.  1952,  evtl, 
früher,  selbständige 

Wirtschafterin  (Köchin) 

gesucht.  Es  kommen  nur  Kräfte  mit  überdurchschnittlichem 
Können  und  besten  Empfehlungen  erster  Häuser  ln  Frage. 
Hauspei-sonal  vorhanden.  Hoher  Lohn,  eigenes  Zimmer  mH 
Bad.  gute  Behandlung  zugesichert.  Ausführl.  schrlftl.  Bewer¬ 
bungen  mH  Foto.  Zeugnisabschriften  und  Gehalunnsprüchen 
sind  zu  richten  unter  TB  1161  an  Stamm-Werbung,  Essen- 
Stadlwald,  Goldammerweg  16. 


mit  ca.  DM  60  000  bis  DM  looooo.  Angebote  unter  Nr.  U79 
„Das  Ostpreußenblatt“,  Anzetgen-Abteilung,  Hamburg  24. 


zuverl.  Haus 


5.  März  1952  /  Seite  8 


Jahrgang  3  /  Folge  7 


£$  Die  Geburt  Ihres  dritten 
O**-  Kindes,  eines  gesunden 
V  Sonn  tags)  ungen 
^  geben  bekannt 

Ute  Ruhnke,  geb.  Zerrath 
Helmut  Kuhnke-Bcrgeiital 

(22b)  Dannstadt  (Pfalz). 


Unser  Michael  und  unsere 
Christine  haben  thi  Schwester¬ 
chen  Ursula  erhalten. 

In  Dankbarkeit 

Han*'  Boenert  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Setz 
Bumber«.  Schützenstraße  49 
früher  Trausitten  (Ostpr.), 
bei  Neuhausen. 

Fianz  Bocncrt  grüßt  alle  Be¬ 
kannten  und  früheren  Ge¬ 
schäftsfreunde. 


Am  17.  Februar  1952  wurde 
uns  ein  Sonnlagsmädel 
Vera 

geboren. 

Luise  Wen*,  geb.  Kemper 
Ewald  \V i*ii7. 

Grcnzheldc.  Kreis  Ptllkallcn 

jetzt:  Leese  4 

über  Lemgo  (Lippe). 


Erika  Baller 
Leo  Lrntz 

Verlobte 

Ofterode  (Ostpr.)  Wischwill 
jetzt:  Westersode.  P.  Hcmmorr, 
den  18.  Februar  1952. 


Die  am  29.  Februar  1952  in 
Tralau  bei  Bad  Oldesloe  statt¬ 
gefundene  Vermählung  unserer 
Tochter  Barbara  mit  Herrn 
II  eins  Prange  zeigen  wir 
an 

Günther  Freiherr  von  der  Goltz 
und  Freifrau  Ruth 

geb.  Taeubncr 
Tralau  bei  Bad  Oldesloe, 
im  Februar  1952. 


Als  Vermählte  grüßen 

Heinz  Petzoldt 
Erika  Petzoldt 

geb.  Piontek 

Abb.  Rotwalde.  Kreis  Lötzen. 
Gelbsch.  Kr.  Rastenburg 
jetzt  Breibach,  Post  Kürten, 
Bezirk  Köln  (Rhein) 


Als  Vermählte  grüßen 

Erich  Tblel 
Hildegard  Thiel 

geb.  Junker 
jj  ^  (früher  Taptau) 
Kassel.  Westring  66 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Dr.  incd.  Günther  Schirrmann 
Erika-Chrlstianne  Schirrmann 
geb.  Hoevclhans 


jetzt:  Bad  Homburg, 
Kreisktankcnhaus 
Februar  1952. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Georg  Gödckc 
Edeltraud  Güdeke 
geb.  Har  ward 

Königsberg  (Pr.), 

Gebauhrstr.  56 

Königsberg  (Pr.). 
Gen.-Litzmann-Str. 
Hameln  (Weser),  23.  Febr.  1952. 
Kaisersti .  56 


In  Bad  Oldesloe  starb  unser 
Fuchshöfer  Guts-Gärtner 

Otto  Stobbe 

Jn  fast  zehnjähriger  Zusam- 
rnenaibcit  haben  seine  reichen 
Kenntnisse  und  sein  Untemen- 
mungsgeist  es  uns  ermöglicht, 
die  Gärtnerei  zeitgemäß  aus¬ 
zubauen  und  die  Schönheit  ner 
Anlagen  zu  erhalten.  Er  wird, 
wie  alle,  die  mit  uns  gelebt 
und  gearbeitet  haben,  meinen 
Kindern  und  mir  unvergessen 
bleiben. 

Im  Namen  meines  vermißten 
Mannes  Friedrich  v.  Bassewitx, 
Herrn  auf  Fuchshofen,  Kreis 
Königsberg  und 

Carla  v.  Rassewitz 

geb.  Gräfin  Rantzau 
/..  Zt.  (24a)  Pronstorf  Üb.  Bad 
Segcbetg.  im  Januar  1952. 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Helmut  Tarrach 
Edith  Tarrach,  geb.  Thurau 

Richtenbcrg  (Ostpr.)  F.isenbeig 
Remscheid,  den  8.  März  1952. 
Lindcnhofstr.  8 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Hermann  Lege 
Christa  Lege,  geb.  Krause 

Hamburg  .Lyck  Ostpr.) 

jetzt  Aurich 


Am  D.  März  1952  Jührt  sich 
zum  siebenten  Male  der  Totles¬ 
tag  unseres  geliebten  Sohnes 

Hans  Götze 

aus  Tilsit  (Ostpr.) 

Ihm  folgte  sein  Großvater,  der 
Schriftsetzer  i.  R. 

Johann  Prischma 

aus  Tilsit  (Ostpr.) 
am  21.  November  im  Alter 
von  79  Jahren, 
ln  stillem  Gedenken 
Paul  Götze 
und  Frau  Gertrud 
Tilsit  (Ostpr  ). 

Stoibecker  Straße  16 
jetzt  Berlin  NW  21. 
Stephanstraße  20. 


Ihre  Vermahlung  geben  be¬ 
kannt 

Alfred  Meyer 

Frida  Meyer,  geb.  Dreyer 

Hannover-Stöcken, 

Stöckener  Str.  201 

früher:  Fischhausen, 
Kiels  Samland 


Seinen  . 

79.  Geburtstag 
feierte  der  Rentner 

Karl  Bartel 
nus  Widitten,  Kreis  Samland 
(Ostpr.),  in  voller  Gesundheit. 

Er  ist  noch  eifriger  Leser  des 
Ostprcußenblattcs.  Seinen  Le¬ 
bensabend  verbringt  er  bei 
seiner  einzigen  Tochter,  sei¬ 
nem  Schwiegersohn,  Enkel  und 
Urenkel  in  Gutach.  Kreis  Wol- 
fach.  Schwarzwaldbahn. 


Dem 

Pfarrer  Johannes  Seemann, 

früher  Goldbach,  Kr.  Wehlau 
(Ostpr  ),  Jetzt  Bielefeld.  Johan- 
nepstift.  wünschen  zu  seinem 
ii.  Geburtstag  am  3.  März  1952 
Gottes  reichen  Segen  seine 
dankbaren  Kinder  und  sein 
Enkel  chen. 


t 


Nach  langem  Leiden  entschlief  heut«  lm  60  Lebensjahr  mein 

geliebte]  Sohn 


Franz  Iffland 


Landwirtsehaftsrat  und  ehemaliger  Direktor  der 
Landwirtschafts-Schule  Mohrungen  (Ostpreußen) 

Maria  irfland,  geb.  Peiker 

Lüchow,  den  9.  Februar  1952 
Hlndcnburgstraße  4. 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  13.  Februar,  um  15  Uhr 
unter  großer  Beteiligung  statt  gefunden. 


Am  19.  Februar  1942  entschlief  sanft  im  Alter  von  89  Jahren 
mein  lieber  Vater,  der  ehemalige 


Albert  Hamann 

Lichtenhagen,  Kreis  Königsberg 


ln  stiller  Trauer 


Max  Hamann 

und  Anverwandte 


Jetzt  Witten  i.  Westf.,  FUßkuhle  ä. 


Am  17.  Februar  1952  verstarb  im  Alter  von  Bl  Jahren  un¬ 
erwartet  mein  lnntggeliebter  Mann 

Hugo  Ernst  Neubauer 

Reg. -Oberinspektor  ln  Lötzen  (Ostpr.) 

In  tiefer  Trauer 

Irene  Neubauer 

Itzehoe,  den  26.  Februar  1952.  4 

Breitenburger  Straße  22. 


Am  13.  Februar  verschied  sanft  nach  langem  ln  Geduld  getra¬ 
genem  Leiden  lm  Alter  von  75  Jahren  mein  geliebter  Mann, 
unser  guter  Vater.  Großvater.  Bruder  und  Onkel,  der 


Friedrich  Wilhelm  Zick 

aus  Domäne  Paradenlngken,  Kreis  Insterburg. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Margarete  Zick,  geb.  Regener 

Sowj.  bes.  Zone 


Am  8.  Februar  1952  entschlief 
sanft  mein  lieber,  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater. 
Schwager  und  Onkel 

Julius  Engelhardt 

aus  Gumbinnen  (Ostpr.) 
lm  Alter  von  77  Jahren. 

Im  Namen  der  trauernden  Hin¬ 
terbliebenen 

Familie  Mätzel 

Schömberg.  Kr.  Balingen  und 
l.ev.  Wiesdorf. 


Nach  Gottes  uner forschl ichem 
Ratschluß  entschlief  am  18.  Fe¬ 
bruar  1952.  fern  von  der  so 
sehr  geliebten  Heimat,  nach 
langer,  schwerer  Krankheit, 
im  68.  Lebensjahr,  mein  lieber, 
treusorgender  Mann  und  guter 
Kamerad  in  Freud  und  Leid, 
mein  lieber  Vater,  unser  guter 
Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Lederhändler 

Carl  Kahl 

Allenstetn  (Ostpr.) 

In  stiller  Trauer 
Erna  Kahl,  geb.  Lucbkc 
Eva  Jutta  Kahl 
und  alle  Angehörigen. 

Jetzt:  Flensburg.  Norderstr.  46. 
Die  Beerdigung  fand  am  22. 
Februar  1952  statt. 


Zum  Geburtstage  gedenken 
wir  ganz  besonders  meines 
lieben  Mannes,  unseres  Vaters, 
Schwiegervaters,  meines  Heben 
Opas,  unseres  Bruders 

Carl  Zander 

Er  starb  im  58.  Lebensjahr  im 
März  1948  an  der  Stelle  seines 
Jahrzehntelangen  Wirkens  ln 
Wehlau  (Ostpr.). 

Helene  Zander,  Ostzone 
Lucie  Zander,  Ostzone 
Alfred  Slllus  und  Erna 
geb.  Zander 
Elke  Slllus 

als  einzige  Enkelin 
Freiburg  L  Br., 

Elsässer  Straße  4  g 

alle  Verwandten. 


Am  3.  Februar  entschlief  nach 
längerem  Leiden  im  Alter  von 
81  Jahren  mein  lieber  Mann 

Bez.- Architekt  a.  D. 

Heinrich  Lotz 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Maria  Lotz,  geb.  Bäumer 
Lyck  (Ostpr.) 

:etzt:  Bad  Pyrmont, 
Rathausstraße  3. 


Am  11.  Februar  1952  entschlief 
mein  geliebter  Mann,  unser 
treusorgender  Vater,  mein 
Bruder.  Schwiegervater,  unser 
Großvater,  Schwager  und 
Onkel 

Hans  Gregorovius 

Buchdruckereibesitzer  und 
Verleger  der  Ostdeutschen 
Volkszcltyng  Insterburg 
im  Alter  von  73  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Ella  GrrgorovlUH 
geb.  Grubei 
Ilse  Walcndy 

geb.  Giegoiovius 
Hans-Werner  Gregorovius 
ln  Rußland  vermißt 
Horst  Walcndy 
und  vier  Enkelkinder. 

Essen-Kupfcrdreh, 

Zementstraße  52 
Essen- Werden,  Dodclle  10. 


Mein  herzensguter  Sohn,  unser 
lieber  Bruder,  und  Schwager 

Paul  Hoffmann 

bisher  Starte,  Schulweg  16 

ist  am  Sonntag,  dem  10.  Fe¬ 
bruar  1952  >m  Alter  von  53 
Jahren  lin  Krankenhaus  Her- 
loid  (Westf.)  nach  schwerem, 
mit  großer  Geduld  getragenem 
Leiden  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Henriette  Smellus 
vci  w.  HoLfmann.  Liebc- 
mühl-Lindenkrug  (Ostpr.), 
z.  Z.  Herford  (Westf.),  Min- 
dener  Straße  108  a 
Emma  Wiegmann 
geb.  Hoffmann 
Willi  Wiegmann,  z.  Z.  Oelde 
Kätc  Elsermann 
geb.  Hoffmann 
Max  Elsermann,  z.  Z.  Herford 
Gertrud  Hoffmann,  z.  Z.  Her¬ 
ford.  Minderte r  Straße  108 


Fern  von  seiner  lieben  Heimat 
entschlief  am  30.  Juli  1951  mein 
lieber  Mann,  unser  guter,  treu¬ 
sorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 
Reirhshahninspektor  a.  D. 

Heinrich  Läber 

im  vollendeten  70.  Lebensjahr. 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Anna  Läber,  geb.  Arendt 

Königsberg  (Pr.), 

Hamburger  Straße  I. 
jetzt:  Boppard  (Rhein). 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ß. sehen  Heimat  entschlief  ganz 
unerwartet  an  den  Folgen 
einer  Wehrdienstbeschädigung 
des  1.  Weltkrieges  am  12.  Fe¬ 
bruar  1952.  kuiz  vor  Voll¬ 
endung  seines  77.  Lebensjahres, 
nein  lieber  Mann,  unser  hei- 
zensgulei  Vater.  Sch  wie  ge  r- 
vnier,  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 
Reserve-Leutnant  und 
Gend.-Meister  a.  D. 

Franz  Reuter 

Budwelcn 

Kr.  Tllsit-Ragntt  (Ostpr.) 

In  stiller  Trauer  im  Namen  i 
aller  Hinterbliebenen 
Fritz  Reuter 
Hbg.- Wilhelmsburg, 
Rethedamm  12. 

Wir  haben  ihn  am  Sonntag, 
dem  17.  Febr.  1932,  in  Weetzen 
bei  Hannover  zur  letzten  Ruhe 
geleitet. 


Am  16.  Februar  1952  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  unser 
lieber,  guter  Sohn,  mein  Bru¬ 
der  und  Enkel 

Wolfgang  Rautenberg 

Osterode  (Ostpr.), 
Schlosserstraße  1 
tm  Alter  von  22  Jahren. 

In  stetem  Gedenken 
die  untröstlichen  Eltern 
Tischlermeister 

Emil  Rautcnber*  und  Frau 
geb.  Dannenberg 
Werner  Rautenberg.  Bruder 
Martha  Dannenberg 
Großmutter 
(20b)  Düderode  84. 

Kreis  Osterode  (Harz), 
über  Seesen-Land. 


Am  24.  Januar  1952  verschied 
im  Alter  von  41  Jahren  uner¬ 
wartet  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  Hebet  Mann, 
unser  herzensguter  Vater,  lie¬ 
ber  Bruder,  Schwager.  Schwie¬ 
gersohn  und  Onkel 

Kurt  Anders 

aus  Bartenstein.  Yorckstr.  3 

Ei  folgte  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  unserer  lieben  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Oma 

Karoline  Anders 

aus  Lyck  (Ostpr.) 
t  L  6.  1950  ln  Tiebensee. 

In  tiefem  Schmerz 
Hedwig  Anders,  geb.  Bohn 
Sieellnde,  Siegbert  und 
Wolfgang,  ln  Tornesch 
Ernst  Srhubert 
Frida  Schubert,  geb.  Anders 
und  Kinder.  Tiebensce-Lyck 
Familie  Gustav  Bohn 
Arys-Tornesch. 


Am  2.  Februar  1952  verschied 
kurz  vor  Vollendung  ihres  73. 
Lebensjahres  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Groß- 
muttei 

Gertrud  Müller 

geb.  Brauer 

aus  Rastenburg  (Ostpr.) 
ln  tiefer  Trauer 

Lotte  Welt),  geb.  Mtlller 
Ernst  Wellt 
Sabine,  Ernst-Dietrich 
Eberhard. 

Kclhetm  Do.  E  33 


Am  7  März  jährt  sich  zum 
siebenten  Male  der  Tndesta< 
an  dem  meine  Hebe  Frau  urid 
gute  Mutter  In  Kolberg  aut  d»r 
Flucht  erschossen  wurde. 

Johanne  Minuth  / 

geb.  stahl 

tn  Liebe  gedenken  wir  ihrer 

Johann  Minuth  und  Kinder 

Fr.-Eylau  (Ostpr.) 

Jetzt:  KI.  Berssen,  Post  Sögel 
Kreis  Meppen. 


Gottes  Wille  kennt  kom  Wai  um.  ' 
Durch  russische  Vci  schlepp“"- 
verstarb  qualvoll  im  Ural  • 

21  Lebensjahre  unsere  jüngste 
Tochter,  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin 

Brigitte  Sender 

Sic  folgte  Ihrem  Vater.  Landwirt 

Albert  Sender 

der  von  1917  bis  1933  als  Amts- 
Vorsteher.  Standesbeamter  unc. 
Bürgermeister  lm  AmtsbeziiK 
Kinken  und  In  diu  Gemeinde 
i. Indenwalde  zum  Wöhle  seine] 
Mitmenschen  amtierte. 

ln  stillem  Gedenken  und  un¬ 
vergeßlicher  I-lebc 

Paullnc  Sender.  Ken  Reil! 
trüh.  Lindenwalde  bei  Hu- 
henstein  (Ostpr.) 

Jetzt  Fitntbek  bei  Kiel 
Edith  Plewa,  geb  Sendn 
früher  AUensteln  (Ostpr.) 
Ewald  Plewa,  Hauptmann  a.D. 

Jetzt  Achim-Bremen 
Irina  Michel,  geb.  Sender 
verw.  Qucrinau.  fr.  Hvvnn- 
försterei  Rekau  b.  Nciden- 
burg  (Ostpr.) 

Helmut  Michel.  Postinspektor 
JUrren  (Westfalen) 

Eime  Krajewski.  geb  Sende 
fr.  Baiiensteln.  jetzt  Lehre¬ 
rin.  Mühlhausen  (Thür.) 

3  Neffen  und  1  Nichte 
Flint bek  bei  Kiel  am  12  2 


Am  18.  Februar  19S2  entschu*-, 
tm  53.  Lebensjahre  nach  lan¬ 
gem.  schwerem,  mit  großer 
Geduld  getragenem  Leiden 
unsere  Inr.lggeliebte  Mulle, 
und  Großmutter,  meine  her¬ 
zensgute  Schwester 

Anni  Nippe 

geb.  Garde 

Wilwe  des  o.  ö.  Untv.-Piot. 

Dr.  med.  Marlin  Nippe. 
Königsberg  (Pi.) 

Ihr  Leben  war  Liebe  und 
Aufopferung  für  uns  und  ein 
unermüdliches  Wirken  zum 
Wohle  anderer. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  der  Familie 
Gerlinde  Nippe 
Wiesbaden.  Amselberu  4. 


Zum  Gedenken. 

Am  3.  Marz  1952  Jährt  sich  zum 
zweiten  Male  der  Tag,  an  dem 
meine  liebe  Frau,  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter.  Frau 

Elisabeth  Gerhardt 

geb.  Heinrich 

fern  der  Heimat,  ihre  Augen 
Ilir  immer  schloß.  Sie  bleibt 
uns  unvergessen' 

Fritz  Gerhardt 
Martha  Gerhardt 
Charlotte  Gerhardt 
Elisabeth  Sm  ikfl 

geb.  Gerhardt 
Königsberg  (Pr.), 
Oberhabeiberg  16  n 
jetzt:  Schenefeld  (Hamburg), 
Blankeneser  Chaussee  53. 


Am  7.  Februar  1952  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  lm  Alter  von  73  Jahren 
unsere  guter  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 
Lehrerwitwe 

Charlotte  Schulz 

geb.  Locffke 

In  stiller  Trauer 
Erna  Kroehncrt 
Walter  Kroehnert  und  Frau 
Georg  Schulz  und  Familie 

Königsberg  (Pr.).  Lelnvaldstr.  16 
jetzt:  Bischofshelm  bet  Mainz. 
Fried rich-Ebert-Platz  2. 


Tretet  still  zu  meinem  Grabe. 
Gönnt  mir  die  verdiente  Ruh1. 
Denkt  was  ich  gelitten  habe. 
Eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  14.  Februar  1952  entschlief 
sanft,  viel  zu  früh  für  uni. 
inlt  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden,  meine  liebe  Frau,  tin- 
scie  unermüdlich  schaffende 
gute  Mutter.  unsere  liebe 
Schwiegermutter,  gute  Omi. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Elisabeth  Lemke 

geb.  Bclgardt 

Im  72.  Lebensjahr. 

Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Nie  dachtest  Dn  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben. 
War  Deine  höchste  Pflicht. 

In  stiller  Trauer 

Ernst  Lemke  nebst  Kindern 
und  Angehörigen 
Königsberg  (Pr.), 

Turnei-straße  5 

letzt:  Bremen-Sebaldsbrück, 

Trinldadstraße  17. 

Wir  haben  die  Hebe  Entschla¬ 
fene.  fern  Ihrer  Heben  Heimat, 
am  19.  Februar  auf  dem  Osrei  - 
holzer  Friedhof  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 


Am  S.  Januar  1952  entschlief 
nach  schwerem  Leiden  unsere 
für  uns  In  selbstloser  Liebe 
sorgende  Mutti,  meine  herzge¬ 
llebte  Tochter,  unsere  liehe 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Irmgard  Schulz 

feb.  Pauls 

lm  44.  Lebensjahre. 
benen*amCn  al,er  Hlnle»blle- 

REÄEMta  u 

■  Peter  Srhulz 
Anneliese  Srhulz 
Klaus-Dietrich  Schulz 

(früher  Danzig-Oliva). 

Die  Trauerfeiet  hat  am  H  ja- 

SÄÄdenHambU,-8-Om«,0rt 


(„ehe  Muttei  ruh-  ln  F'ieden. 

.  „h  Dank  für  Sorg-  und  Müh1, 
Dü  bist  von  uns  ceschictten. 
sei  gossen  weiden  wli  Dich  nie' 
,■  ,ir,  geliebten  ostpreußl- 
Heimat  entschlief  am 
7  Januai  H.52  m  Berlin. 
’uwi  nes  Zone,  nus  Melet- 
Kies  Da« kehmen,  lm 
,  1  ,  nensjiihi  nach  schwerem. 

,  I  '  viel  Geduld  ertragenem 
I  e  ilen  unsere  geliebte,  her- 
i  t.-  nimmermüde  Mutter, 
'vhu-ctcimutiei.  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Emma  Kratzat 

geb.  Naujoki 
In  stiller  Trauer 
Kuh. ml  Kratzat 

letzt  Bottrop  (WesiL), 

ScharnhÖlzstioße  88 

Johanne  Kratzat,  geb.  Gemttz  I 
Johanne  Krause,  geb.  Kratzat 
Otto  Krause 

Frieda  Mische,  geb.  Kratzat 
Richard  Mische 
I  milie  Krause,  geb.  Kratzat 
Meta  Gortz,  geb.  Kratzat 
Otto  Gört/ 

Herta  Kratzat 
Adolf  Kratzat 

Margarete  Kratzat.  geb.  Henf 

und  io  Enkelkinder.  | 


Gott  hat  es  gefallen,  meine  ge- 
! :ebTe  Frau,  treusorgend«  Mut¬ 
tei  und  Omi 

Gertrud  Mai 

gell.  Illldelirandt 

m  blühenden  Alter  von  fast 
4:  fahren,  am  Mittwoch,  dein 
i,  Februar  19,52,  In  die  Ewig¬ 
keit  zu  rufen. 

Gustav  Mal  und  Kinder 

und  Großkinder. 

ünffwerder.  Kr.  Labiau 
(Ostpr.) 

j»  t/t:  Sack  Nr.  10.  Alfeld 
(Letncj 


/.um  treuen  Gedenken! 

/um  fünften  Male  tährt 
der  Todestag  meiner  lieben 
Iran,  unserer  guten  Mama, 
Schwiegermutter,  Om».  Schwe¬ 
ster  und  Tante,  Frau 

Therese  Mordas 

geh.  \Y uschhoff 

Sic  starb  am  7.  März  1947  In 
Königsberg  (Pr  )  im  Alter  von 
67  Jahren. 

II. .  e  sterblichen  Ucbcnesfe 
ruhen  auf  dem  a.ten  Haber- 
beiger  Fiiedhof.  dicht  an  der 
der  alten  Kiicho. 

Sn  darf  nun  den  chauen.  an 
den  sie  geglaubt  hat. 

Eduard  Mordas,  Sattlermstr., 
Königsberg.  Hindenburg- 
siraße  57.  Jetzt  (22a)  Dins- 
^jaken- Löhberg  (Nlfcderrh.J^ 
'llU'nkcrsUaße  319 
Walter  Mdrdas,  Sattler-  .t tia 
Tapezierermstr. ,  als  Sohn.* 
mH.  Familie,  Könlgsbcig. 
Berliner  Str.  15.  Jetzt  Mkjt 
hat,  Zone 
Hildegard  Krause 
geb.  Mordas.  Königsberg. 
GustlOffstr.  23.  jetzt  (20a) 
Alfeld-Leine  Klasperweg'  1 
Herta  -Mordas.  geb.  Snkautzkl 
und  Sohn  Ickard,  Königs¬ 
berg.  Flottwellst’ aße ’6. 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 
Unser  tiebei  Harry  ist  seit 
dem  26  Junt  1944  immer  noch 
vermißt. 


Nach  jahrelanger  Ungewißheit 
erhielten  wir  durch  das  Rote 
Kieuz  die  traurige  Nachricht, 
daß  unsere  Hebe,  gute  Schwe¬ 
ster.  Tante  und  Großtante  J 

Gertrud  Gogel 

Ri*b.  Hause 

Bei  hn-Tempelhof, 
Bayernring  27  a 

Eöde  Dezember  1945  ln  russi¬ 
scher  Gefangenschaft  verstor¬ 
ben  Ist. 

Sie  war  unermüdlich,  hilte- 
öciett  gegen  jedermann  und 
sic  wild  allen,  denen  sie  mit 
K.it  und  rat  zur  Seite  stand. 

bletbenOCh  li,ngC  ln  Erlnnerun* 
In  stiller  Trauer 
Juliane  Haase 
Königsberg  (Pr.) 

Käthe  Biller,  geb.  Haase 
Königsberg  (Pr.) 

Werner  Thiergarth 
Zahlmeister,  vermißt 
früher  lnsp.  bei  der  Gen.- 
Landsch.-Dlr.  Königsberg 
Hanna  Thiergarth 
geb  Harder.  Königsberg 
Martin  Thiergarth 

Eöhr str.  6 

llsnis  (Schleswig).  I.and. 


A"J.10  Februar  entschlief  sanft 
nach  einem  langen  Krunken- 
M-  '-ebensjahr  unsere 
Hebe  Mutter.  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter,  Frau 

Johanne  Rautenberg 

verw.  Hetlwlg,  geb.  otimski 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Manna  Dann,  geb.  Hetlwlg 

Wermten 

!>„e,L.H5'.llR'nbo11  (Ostpr.) 

Jcin  ki  Tlmmendort  (Ostsee» 


11  •  Februar  1952  entschlief 
Jhler  Heimat  nach  kurzer, 
schwerer  Ki-ankticlt  unsere 
«Äi  Großmutter  und 

Amalie  Gediehn 

Rcb.  Lutter 

aus  Königsberg.  Yorckstr.  12 
im  #o.  Lebensjanre. 
ln  stiller  Tiaucr 

Familie  Kogall 
Frida  und  Hans  M»y 
Erna  Malern  und  Kinder 
Else  Gediehn  und  Kinder 
Familie  Körte 

NiumUnster.  Wittorfer  Str.  36. 
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ORTELSBURG 


Die  ]ägerstadt  in  Masuren 


Lage  £w1(,aien  aem  Großen  und  Kleinen  Kriegerische  Einfälle 

Haussee  bestimmte  das  Weichbild  der  Stadt  *xieg«n*cneElnraiIe 

Ortelsburg,  deren  Straßenzüge  allmählich  den  Die  Gegend  um  Orteisburg  war  immer  Grenz¬ 
kleineren  See  dicht  umschlossen  hatten.  Nur  region.  Tapfer  hatten  die  pruzzischen  Galindier 
schmal  ist  die  Landzunge  zwischen  beiden  Ge-  den  Herzogen  von  Masovien  und  den  litauischen 
wassern;  die  eng6te  Stelle  beträgt  etwas  über  Großfürsten  widerstanden,  doch  ihre  Zahl 
hundert  Meter.  Mit  sicherem  Blick  hatten  die  schmolz  in  den  ständigen  Kämpfen.  Als  der 
Ordensritter  diese  günstige  Stelle  als  Bauplatz  Orden  in  Ostpreußen  Fuß  faßte,  fand  er  in  der 
für  ein  festes  Haus  gewählt;  sie  übertrugen  die  Umgegend  des  späteren  Ortelsburg  ein  men- 
Bezeldinung  „Haus"  auch  auf  die  anliegenden  schenarmes  Land  vor.  Kaußeute  und  Handwer¬ 
beiden  Seen.  Nach  dem  von  1349 — 1372  zu  ker  siedelten  sich  unter  dem  Schutz  der  Burg 
Elbing  residierenden  Komtur  Ortulf  (Ortolf)  von  neben  dem  alten  Beutnerdorf  an,  doch  störten 
Trier  erhielt  die  Burg  den  Namen  Ortulfsburg  die  vielen  kriegerischen  Einfälle  des  polnischen 
Als  ihr  erster  Pfleger  ist  Heinrich  Murer  1360  Nachbarn  die  Entwicklung  der  Siedlung.  Ver- 
banannt.  Zehn  Jahre  später  zerstörte  der  litau-  hältnismäßig  spät,  erst  im  Jahre  1616,  erhielt 
ische  Großfürst  Kynstuttis  die  Burg,  doch  er-  Ortelsburg  durch  Kurfürst  Johann  Friedrich  die 
richteten  die  Ritter  einen  neuen,  stabileren  Bau.  Stadtrechte. 

Wegen  ihrer  Lage  in  der  Nähe  großer  Wal-  . Die  Sti,dt  selbst  ist  nie  befestigt  gewesen, 
düngen  beherbergte  die  Ortulfsburg  oft  ritter-  sie  und  der  später  nach  ihr  genannte  Kreis  teil* 
liehe  und  fürstliche  Jagdgesellschaften,  für  ten  im  baut  der  Zeit  auch  bei  kriegerischen  Ver- 
deren  Bedürfnisse  sie  umgewandelt  wurde.  Wie  Wicklungen  das  Schicksal  Masurens,  wobei  er- 
Hennenberger  berichtet,  hat  im  Jahre  1581  w,ihnt  werden  mag,  daß  die  Hauptämter  Ortels- 
.Margraff  Georg  Friedrich  viel  schöne  Gemächer  bur9  und  Neidenburg  verwaltungsmäßig  früher 
da  machen  lassen."  Später  verlor  sie  ’hren  zum  südlichen  Oberland  gerechnet  wurden. 
Charakter  als  Jagdschloß;  von  1792  ab  diente  Beim  Tatareneinfall  im  siebzehnten  Jahrhun- 
sie  als  Kriegsmagazin.  Ihre  Steine  sind  abge-  dert  hatte  Passenheim  am  ärgsten  zu  leiden, 
tragen  worden,  doch  waren  zu  unserer  Zeit  noch  Hier  ergingen  sich  die  Unholde  in  wüsten 
ihr  viereckiger  Wall,  der  Burggraben  und  Mordorgien;  sie  brannten  die  ganze  Stadt  ab 
Mauerteile  der  Vorburg  erkennbar.  Allf  der  alten  Heerstraße  Willenberg— Passen- 

heim  marschierten  Napoleons  Regimenter  nach 

Auf  dem  Fundament  der  alten  Burg  wurden  Rußland.  1914  überschritt  am  20.  August  auf 
das  neue  Rathaus  (1936/37)  und  das  Heimat-  der  Strecke  Flammberg  bis  Friedrichshof  die 
museum  errichtet.  Nicht  ohne  Absicht  waren  russische  Narew-Armee  die  deutsche  Reidis- 
beide  Bauten  auf  dieser  geschichtlichen  Stätte  grenze.  Sie  zog  in  ihr  Verderben;  nur  wenige 
aulgeführt  worden.  Vergangenheit,  Gegenwart  ihrer  Einheiten  konnten  sich  retten,  denn  einige 
und  Zukunft  sollten  durch  sie  einen  sichtbaren  Tage  später  wurde  Tannenberg  geschlagen. 
Ausdruck  finden,  als  ein  unverbrüchliches  Be¬ 
kenntnis  zu  den  Vätern.  Und  es  mag  als  ein  Yom  , 

verheißungsvolles  Zeichen  für  die  Zukunft  ge-  zur  schmucken  Mittelstadt 

wertet  werden!  daß  auch  heute  noch  das  schöne  Die  im  Ersten  Weltkrieg  in  Stadt  und  Kreis 
Rathaus  steht.  anqerichtelen  Schäden  waren  außerordentlich 


Das  Orteisburger  Rathaus  von  oben  gesehen 

Dieses  Bild  vermittelt  einen  ausgezeichneten  Ueberblick  über  die  zweckmäßige  Anlage  des 
neuen  Ortelshurger  Rathauses,  ln  schlichten  Formen  und  unter  Verzicht  aut  jedes  unnötige 
Beiwerk  ist  der  Bau  auigelührt.  Sein  vielgeschossiger  Turm  wirkt  wie  ein  neuzeitlicher 
Bergtried,  von  dessen  höchstem  Stockwerk  aus  sich  ein  weiter  Rundblick  über  Land  und 
Seen  bietet.  Aufnahme;  Schumacher 


Blick  über  den  Kleinen  Haussee 

G epljegie  Promenadenwege  säumen  die  Uler  des  Großen  und  Kleinen  Haussee  ein.  Wir 
belinden  uns  aut  der  Promenade  am  Kleinen  Haussee  und  blicken  aul  die  Landenge  zwi¬ 
schen  den  Seen.  Links  erstreckt  sich  das  Ortelshurger  Neue  Rathaus,  neben  dessen  Turm 
die  Spitze  des  Wasserturms  hervorschaut.  Die  Baumgruppe  in  der  Mitte  steht  im  Gerichts¬ 
garten,  wenige  Schritte  rechts  von  ihm  liegt  das  Amtsgericht. 


Zwei  Straßenszenen 

vom  Markt  In  Ortelsburg 

Foto:  Helmut  Wiese 


Die  neue  Jägerkaserne  Graf  Yorck 

Die  Yorckschen  Jäger  gehörten  zur  Ortelshurger  Stodtfamihe;  es  bestund  ein  sehr  herz¬ 
liches  Verhältnis  zwischen  Bürgerschalt  und  der  .Garnison'. 


Die  Mensquther  Bibel 

Zu  den  ältesten  Kirchorten  Im  Kreise  Ortelsburg 
gehörte  das  Doii  Mensguth.  Bereits  1349  et  hielt  cs 
seine  Küche,  die  mehrfach  um  gebaut  wurde.  Das 
zuletzt  aurge rührte  Gotteshaus  stammte  aus  dem 
Jahte  1695.  Dei  Diu  wlea  schöne  Stichbogenfenster 
auf.  In  <!*•»  Kirche  wurde  eine  kostbare  Bibel 
(Druckjabr  1708)  aufbewahrt,  die  ir.lt  kunstvollen 
Mcsstngbeschlttgen  vet.ti  Tt  war.  Das  Orgelgehäuse 
war  ln  reinem  Rokoko  ausgefühlt  (1750). 

Auch  Schöndamerau  wurde  im  vierzehnten  Jahr¬ 
hundert  die  Handfeste  erteilt.  Im  gleichen  Jahre  — 
1391  —  wurde  die  Kirche  erbaut,  die  1767  erneuert 
werden  mußte.  Leider  sind  die  von  Schenkel  ge¬ 
zeichneten  Pläne  fUr  einen  Küchenbau  in  Jablonken 
nicht  ausgeführt  woiden. 


Einst  „Wildhaus" 

Willenberg  führte  als  einzige  ost  preußische  Stadt 
kein  selbständiges  Wappen.  Sie  s.cgelte  mit  dem 
preußischen  Adlet.  Die  Siedlung,  die  am  Zusammen¬ 
fluß  von  Sawltz  und  Omulef  an  einem  ..Wildhaus** 
des  Ordens  angelegt  wurde,  erhielt  Ihren  Namen 
nach  dem  Landmeister  Fi  iedrlch  von  Wlldenbutg 
(1317  bis  1324).  1381  erfolgte  ein  Burgbau;  noch  um 
:s>00  befanden  sich  ln  der  ehemaligen  Lurg  die  Ma- 
gistt  ajsraume  und  die  Bürgci  mcistci  wohnung. 

1723  wurde  Willenberg  zur  Stadt  erhoben.  Die  Evan¬ 
gelische  Pfarrkirche  stammte  aus  dem  Jahre  1825  27, 
die  Katholische  Kirche  ist  1879/81  erbaut  worden. 
Ein  Zeichen  handwerklichen  Könnens  boten  die 
schönen  Türbeschläge  Im  Rokokostil,  die  am  Hause 
neben  der  Apotheke  zu  sehen  waren.  1914  wurde  das 
Städtchen  von  den  Russen  völlig  ausgcplUndei  t. 
viele  Gebäude  winden  cingeascheit. 


Das  Grab  Samsonows 

Aufnahme:  Sdiwiiuy 
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Das  Ostpreußenblatt 


„er  Hindenburgs  in  der  Schlot  bei  Tunnenb^ 

91nddiesem  zü'ammc'ihange  soll  noch  von  der 
ln  diesem  x.  scin  d<1ß  wahrend  der 

sS’/  von  T  . ■mri.b.-Ki  lausende  vor,  Russe* 
Stliiaui i  ™  nnmekommen  sei* 

i„  dpn  i hielt  ich  von  der 

8olli*n.  Am  j-ji  in  Telegramms 

SMdtHarburg  an  ;  All|f|sthu?  von 

.Werden  dor  Arbele.  /.iu^ 

Le  then  aus  den  s  i  J  7  Nijvpmb„  ,9U  dM 

!UnJi'  ,F'Tt.n  Or'  lshui.l  von  den  Tbürlngl- 
L‘rdn“Ke‘lkwerk.  n  n  ( >rra  ■  -  ne  Postkarte  -  Ich 
sehen  KalkwprK.c"  M(.  hatten  gehört,  daß 

h  ib<*  Sit*  noch  nenn»  •  .  . 

5?e  Masurischen  Sem*  desml.zicrt  werden 
so  Hen  -md  dir  Werke  machten  uun  ein  An- 

usr  r.ÄS?  SffS 

nm  von  russischen  Slrellk.älton  besetzt  wurde, 
habe  ich  damals  von  einer  Antwort  abgesehen, 
nach  25  Jahren  habe  ich  es  dann  nacbgebolt. 

Die  Ermittlungen,  che  damals  über  dir  angeb. 
üd,  zu  Tausenden  n  den  Sumpfen  und  Seen 
umgekommenen  Russen  angestellt  wurden,  hat- 
ten  ein  völlig  negatives  Resultat:  di  habe  aber 
später  den  Ursprung  des  Oerudites  einw«nd#nrt 
teststellcn  können.  Wählend  dcr  d*1  ,  on 
Tannenberg  befand  eich  I»  di-m  stabe  Hindert- 
burgs  der  bekannte  Kriegsberichteretetter  Paul 
Lindenberg  Diesem  berichtete,  we  er  nur  selbst 
erzählte,  ein  Generalstabsotfizier,  daß  lausende 
von  Russen  in  du-  Seen  .gedrängt  *»«*•«» 
seien.  Aus  dein  .gedrängt"  wurde  im  Volk*, 
inund  dann  ein  .ertrunken  . 


dortigen  Verkehr  vollaul  genügten.  Nach  19JJ 
sind  noch  weitere  SO  km  hinzugekommen. 

Hierbei  ereignete  sich  der  wohl  einmalige 
Fall,  daß  eine  Chaussee  aus  Versehen  gebaut 
wurde.  Als  ich  mit  meinem  damaligen  Kreis- 
baumeister  Wiesenberg  einmal  nach  Friedridis- 
hof  fuhr,  sah  ich  die  Ortschal!  Groß-Jerutten 
liegen,  zu  de.r  nur  ein  liefer.  unetgiündlicher 
Sandweg  führte.  Ich  sagte  darauf,  hier  müßten 
wir  auch  einmal  bauen.  Als  idi  nach  mehreren 
Monaten  wieder  an  dieser  Stelle  vorbeikani, 
sah  ich  zu  meinem  größten  Erstaunen  eine 
Chaussee  von  einem  Kilometer  Länge  in  vol¬ 
lem  Bau.  Auf  meine  Frage  meinte  Wiesenberg, 
er  habe  geglaubt,  diese  Strecke  6ei  auch  schon 
beschlossen  gewesen  Der  Schaden  war  abei 
schnell  zu  beheben;  der  nächste  Kreistag  sprach 
gern  die  nachträgliche  Bewilligung  aus.  Die 
Bauern,  insbesondere  im  Süden  des  Kreises. 


Fruchttragender  Ku'turboden  durch  Meliorationen  —  Wie  das  Gespenst 
der  Aufforstung  verscheucht  wurde  —  300  Kilometer  neue  Chausseen 


Von  Landrat  i.  R.  Dr.  von  Poser 


Als  ich  am'  t.  November  1914  den  Kreis  Orteis-  Im  ganzen  wurden  bis  1944  15  000  ha  neue  Fla- 
bürg  übernahm,  fing  jeder  Bericht  mit  den  Wor-  chen  gewonnen,  die  je  Morgen  einen  Ertrag 
ten  an:  »Der  größte,  aber  ärmste  Kreis  in  Ost-  von  vierzig  Zentner  gutem  Wiesenheu  erbrach- 
preußen.'  So  war  es  auch  In  der  Tat.  Von  sei-  len. 
nen  170  000  ha  waren  80  000  ha  Ackerflächen. 

50  000  Wald  und  40  000  ha  Wiesenflächen  und  Der  Kreis  schenkte  Maschinen 
Weiden.  Abgesehen  von  einigen  wenigen  Gü¬ 
tern  im  Norden  des  Kreises  war  Orlelsburg 
der  Kreis  mit  dem  meisten  Kleingrundbesitz. 

Von  8100  landwirtschaftlichen  Kleinbetrieben 
hatten  4000  unter  10  ha,  deren  Eigner  im  wesent¬ 
lichen  von  der  Holzabfuhr  und  der  Arbeit  in 
den  sieben  slaalllchen  Forstämtern  lebten.  Der 
Boden  war  arm  und  brachte,  insbesondere  im 
Süden  des  Kreises,  oft  nur  einen  Erlrag  von  ein 
bis  zwei  Zentnern  je  Morgen.  Haler  wuchs  im 
Süden  des  Kreises  nidit.  Vorschriftsmäßig  an¬ 
gelegte  und  unterhaltene  Kunstwiesen  gab  es 
1914  nur  500  ha  und  1933  auch  erst  1600  ha. 

Es  lag  dieses  daran,  daß  vier  Fünftel  des  Krei¬ 
ses  von  der  Linie  Passenheim — Mensgulh  aus 
nach  Süden  entwässerte  und  sich  wegen  der 
früher  völlig  fehlenden  Vorflut  nadi  Polen  zu 
das  Wasser  im  Süden  des  Kreises  staute  und 
große  Uebersdiwemmungen  hervorrief,  die 
selbst  bei  völlig  ebenem  Gelände  die  Acker¬ 
flächen  in  Mitleidenschaft  zogen.  Es  war  daher 
nicht  verwunderlich,  daß  man  höheren  Ortes 
wiederholt  den  Gedanken  erörterte,  den  Kxeis 
aufzuforsten  und  die  bäuerliche  Bevölkerung 
umzüsiedeln.  Dieser  Plan  baute  sich  jedoch  auf 
einem  Trugschluß  auf,  dem  ich  noch  1927  ent¬ 
schieden  entgegentrat.  Das  Kernproblem  war 
vielmehr,  jenseits  der  Reichsgrenze  in  Polen  die 
erforderliche  Vorflut  zu  erhalten  und  die  bisher 
völlig  versumpften  Flächen  in  gute  Kunstwiesen 
zu  verwandeln. 

Entwässert,  aber  noch  nicht  mit  Folgeeinrich¬ 
tung  versehen,  waren  vor  1914  etwa  14  000  ha; 
für  eine  Umsiedlung  kamen  lediglich  dreihun¬ 
dert  Betriebe  in  Frage.  Infolge  der  Volks¬ 
abstimmung  am  II.  Juli  1920  waren  zunächst 
die  Beziehungen  mit  Polen  gespannt,  erst  1924 
kam  es  zu  Verhandlungen  über  den  Kleinen  wej| 

Grenzverkehr,  und  es  ergab  sich  im  Anschluß 
daran  für  mich  die  Möglichkeit,  im  Jahre  1925 
an  die  beiden  polnischen  Slarosten  in  Oslro- 
lenka  und  Pra6chnitz  die  Bitte  zu  richten,  uns 
durch  Ziehung  von  Gräben  von  der  Grenze  bis 
zum  Narew  (dreißig  Kilometer)  die  erforderliche 
Abtlußmöglichkeit  zu  verschaffen.  Dieses  ge¬ 
schah  auch.  Im  Jahre  1932  war  —  abgesehen 
vom  Ost-  und  Westkanal,  wo  erst  1937  und  1938 
die  Arbeiten  fertig  wurden  —  überall  die  not¬ 
wendige  Vorflut  vorhanden.  Es  geschah  dieses 
ohne  jede  politische  oder  diplomatische  Ver¬ 
handlungen  von  zentralen  Stellen,  wohl  ein  ein¬ 
maliger  Vorgang! 

Aber  auch  auf  deutscher  Seite  war  man  in 
der  Zwischenzeit  nicht  untätig  geblieben.  1916/ 

1917  wurde  der  Waldpuschfluß  von  Orteisburg 
bis  Hamerudau  mit  Mitteln  einer  Patenhilfe  der 
Landwirtschaltskammer  Posen  in  Höhe  von 
40  000  RM  ausgebaut  und  im  Kriege  im  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  deutschen  Generalgouverne¬ 
ment  in  Warschau  der  Orschützfluß  von  Chor- 
zele  bis  zur  Grenze  ausgebaggert,  so  daß  1932 
auf  deutschem  Gebiet  durch  Ausbau  eines  Ne¬ 
ben  Vorfluters  Hilfe  für  die  Gegend  von  Flamtn- 
berg  und  Baranowen  geschaffen  werden  konnte, 
das  später  seine  nutzbaren  Flächen  von  2500 
auf  4500  Morgen  vergrößern,  also  fast  verdop¬ 
peln  konnte! 

Bei  Friedrichshof  wurde  auf  Kreiskosten  im 
Jahre  1927  die  Rosogga  von  der  Reichsgrenze 
bis  Friedrichshof  gründlich  geräumt,  mit  dem 
Erfolg,  daß  die  anliegenden  Wiesenflächen 
durch  offene  Gräben  entwässert  und  schon  im 
nächsten  Jahre  zu  fruchtbaren  Acker-  und  Wie- 
senflachen  verwandelt  werden  konnten,  was 
die  Bauern  nicht  für  möglich  gehalten  hätten. 

Tniolqedessen  trat  ein  völliger  Stimmungs¬ 
umschwung  ein.  und  es  konnten  1927'28  zehn 
neue  Verbände,  darunter  sieben  in  diesem  Ge¬ 
biet,  mit  einer  Fläche  von  3000  ha  zum  sofor¬ 
tigen  Ausbau  gebracht  werden. 

500  km  Abzugsgräben  am  Omulcf 

Das  Hauptproblem  stellte  aber  die  Regulie-  Am  21.  September  1915  kein  nun  seine  Gattin 
rung  des  zwanzig  Meter  breiten  Omuleflusses  n.,1  einem  Hauptmann  von  Boen-gk  vom  Kriegs- 
von  Willenberg  bis  zur  Grenze  dar.  die  dank  m’ntsteriüm  zu  mir.  Durch  Vermittlung  des 
einer  Staatshilfe  von  14  000  RM  schon  1932  mit  Dänischen  Roten  Kreuzes  waren  drei  deutsche 
tünf  Probedurchstichen  in  Angriff  genommen  Schwestern  nach  Rußland  gekommen  und  drei 
werden  konnte.  Sein  Wasserspiegel  —  er  führte  russische  Schwestern  nach  Deutschland,  und  un- 
seit  1930  fast  ununterbrochen  Hochwasser  —  ter  den  russischen  Schwestern  befand  sich  Frau 

sank  so  schnell,  daß  durch  Ziehung  offener  Grä-  Samsonow,  die  diese  günstige  Gelegenheit  be- _ _ 

ben.  die  spater  eine  Länge  von  insgesamt  500  km  nutzen  wollte,  um  Nachforschungen  nach  ihrem  nigk  wieder  nach  der  Försterei 
erreichten,  die  weiter  abseits  liegenden  ver-  vermißten  Gatten  anzustallen.  ich  verwies  sie 
sumpften  Wiesenflächen  trocken  gelegt  werden  an  einen  Lehrer  Passauer  in  Czenzel,  von  dem 
konnten;  sie  brachten  bereits  im  Herbst  1933  ich  wußte,  daß  er  bei  der  Schlacht  von  Tannen- 
einen  Ertrag  von  hundert  Zentnern  Kartoffeln  berg.  in  seinem  Heimatort  verblieben  war.  Die- 
als  Zwischenfrucht.  Durch  Baggerung  und  Hand-  ser  erinnerte  sich,  daß  ihm  der  Hegemeister 
arbeit  wurde  weiterhin  der  Omuief  von  22  auf  Russius  in  der  nur  drei  Kilometer  entfernten  För- 
12  km  verkürzt;  gleichzeitig  wurden  auch  alle  sterei  Karolinenhof  erzählt  hatte,  daß  er  einem 
übrigen  Vorfluter  im  Süden  des  Kreises  —  der  von  Waldarbeitern  aufgefundenen  und  beerdig- 
Waldptischfluß,  der  Osl-  und  Westkanal  sowie  ten  russischen  Offizier  eine  wertvolle  Uhr  abge- 
die  Rosogga  in  den  Jahren  1933  bis  1938  aus-  nommen  und  dem  Generalkommando  in  Allen¬ 
gebaut.  stein  abgeliefert  hätte.  An  Ort  und  Stelle  wurde 

Da  die  Genossenschaften  nicht  so  schnell  nun  festgestellt,  daß  der  Waldarbeiter  Jedamski. 
gebildet  werden  konnten,  trat  der  Kreis  zu-  welcher  die  in  den  frühen  Morgensl unden  des 
nächst  als  Trägerauf.  Zu  den  elqenen  Erwerbs-  30.  August  1914  von  ihm  aufgelunden"  Leiche 
losen  traten  noch  tausend  Königsberger  als  Ar-  in  dem  Wäldchen  bei  Klein-Piwnitz  begraben 
beiter  hinzu,  für  welche  auch  die  notwendigen  hatte,  noch  ein  Medaillon  Im  Bes  U  halte,  und 
Lager  erstellt  werden  mußten.  Dem  Kreisbau-  dieses  zeigte  die  Bilder  von  Frau  Samsam  w 
nieister  Schnelka  —  er  ist  leider  vermißt  —  und  ihren  Kindern  Es  unleriuq  also  keinem 
gebührt  das  Verdienst,  daß  die  Arbeiten  schnell  Zweifel,  daß  hier  General  Samsonow  sein  Ende 
und  erfolgreich  durchgeführl  werden  konnten  gefunden  halle  und  beerdigt  worden  war. 
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Neue  Abfuhrwege  im  Süden 

Größeren  Entwässerungsarbeiten  muß  der 
Ausbau  des  Wegenetzes  vorangehen.  Ein  glück¬ 
licher  Zufall  brachte  es  mit  sich,  daß  dieser  auch 
schon  seit  1925  erfolgen  konnte.  Die  Not  war 
noch  durch  besondere  Natureinwirkungen  (Trok- 
kenheit.  Uebersdiwemmungen,  Hagelschlag) 
aufs  äußerste  gestiegen;  da  wurde  der  Holzein¬ 
schlag  im  Kreise  um  vier  Fünftel  herabgesetzt, 

Im  Nachbarkreis  Johannisburg  zuviel 
Eulenlraßholz  aufzuarbeiten  war.  Mit  Hilfe 
eines  Reichspostkredits  von  250  000  RM  und 
Mitteln  der  produktiven  Erwerbslosenfürsorge 
in  gleicher  Höhe  ging  der  Kreis  in  dem  beson¬ 
ders  milden  Winter  aus  eigener  Kraft  an  den 
Ausbau  von  60  km  Chaussee;  das  zehnfache 
des  normalen  Pensums.  Die  Baustrecke  lag  in 
kleineren  Stücken  von  einigen  Kilonielern  im 
ganzen  Kreis  verteilt,  so  daß  die  Kleinstbauern 
sich  durch  Verkauf  und  Anfuhr  von  Steinen 
und  Kies  neue  Verdienstmöglichkeiten  schaffen  gebliebene  Wegenetz  des  Kreises  weitgehend 
konnten.  Bis  zum  Jahre  1933  wurden  insgesamt  erschlossen  worden. 

250  km  neue  Chausseen  gebaut;  im  Süden,  wo  Dem  schönen  Aufstieg  de6  Kreises  hat  der 
es  keine  Steine  gab.  nur  einfache  Kieswege,  furchtbare  Zusammenbruch  ein 
die  aber  allmählich  so  fest  wurden,  daß  sie  dem  bereitet. 
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Die  Orteisburger  Jäger 


Nicht  «II  Hennen  vnn  der  Stadt  OrleHburg  ist  das 
ruhmreiche  Jdqerbdtatllon  Gral  Yorck  von  Warten- 
....  ,  burq  lOstpr.)  Nr  t,  dar,  seit  1890  dort  in  Garnison 

jähes  Ende  ]ag  eng^  Band  verflocht  die  Bürqerschalt  mit 
,  den  Jägern,  die  als  Gaste  in  allen  Hausern  der  Stadt 
herzlich  willkommen  waren.  Die  alteren  OrteUbttl» 
ger  erinnern  sich  noch  der  Zeit  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg,  «Is  die  Jager  den  grünen  Wailentock  und  den 
Tschako  trugen.  Unter  hellem  Hornetklanq  maischtet- 
ten  sie  durch  die  Sladt,  voran  die  Fahne,  an  deren 
Spitze  das  Eiserne  Kreuz  belestigt  war  Diese  Aus¬ 
zeichnung  war  dem  Bataillon  lur  seine  Tapferkeit  Im 
Kriege  1 870' 7 1  verliehen  worden;  es  kehrte  mit  Ihr 
nach  Ostpreußen  aus  dem  Felde  zurück. 

Das  Bataillon  konnte  sich  rühmen,  einer  der  älte¬ 
sten  Truppenteile  der  preußischen  Armee  zu  sein. 
A,s  s®1"  Stiftungstag  gilt  der  17.  Juni  1744.  Fried- 
Kosakenschwadrou,  die  General  Samsonow  rieh  der  Große  befahl  an  jenem  Tage  die  Aufstellung 
und  seinen  Stab  begleitete,  war  an  der  Grenze  eines  Feldjfigcrkorps.  Dies  sollte  sich  rekrutieren 
der  Kreise  Neidenburg  und  Orteisburg  von  au*  .Söhnen  möglichst  '  inheimischer  Forstbeamler, 
einem  deutschen  Maschinengewehr-Trupp  zu-  dle,  mit  der  Waffe  vertraut  und  durch  Ihren  Borul 
sammengeschossen  worden.  Samsonow  und  an  Strapazen  und  Gefahren  mancherlei  Art  gewöhnt, 

sein  Stab  beschlossen  nun.  zu  Fuß  die  Grenze  mum,n  ‘ 

c;0  j,  ^  Dienstzeit  bei  der  l-.ihne  erhielten  die  Angchd- 

entfernten  d  e  Orden  und  ngen  des  Feldjägerkorps  eine  Anstellung  im  Staat- 
Achselstücke,  um  möglichst  unerkannt  zu  blei-  liehen  Porstdienst. 

ben,  und  sie  zogen  einfache  Soldatenmäntel  an.  Das  inzwischen  zum  Fcldjägerrcgiment  angewach- 
einer  hinter  dem  anderen,  am  Schluß  Samsonow,  sone  Korps  wurde  im  Kriege  1800  07  hervorragend 
überschritten  sie  in  der  Nacht  an  der  Försterei  von  seinem  letzten  Kommandeur  Yorck  qeführt.  (Ver- 
Karolinenhof  die  Eisenbahnlinie  Neidenburg —  gleiche  den  Yorck-Artikel  in  Folge  17,  Ausgabe  vom 
Willenberg.  In  der  Dunkelheit  sonderte  sieh  5  ScP*enrber  19.51  |  Be;  der  Reorganisation  1808 
Samsonow  von  seinem  Stabe  ab,  und  er  schoß  wu™e  das  Feldjägerrequnent  in  das  Gardr|ägcrba- 

sich  am  Ausgang  des  Gehölzes  eine  Kugel  in  1  et  eil"  das  soa^  °9‘Pr^lBillrt>pv  Ja9erhatam°„  auf- 

Vnn f.  or  wniito  y  ?  .Ill‘  <lds  sPdter  «Gn  Nampu  Yorck  führen  durfte, 

den  Kopf,  er  wollte  seine  Niederlage  nidlf  ln  den  Befreiungskriegen,  den  Einheitskriegen  und  ln 

überleben.  Da  in  der  Nacht  wiederholt  Schüsse  den  beiden  Weltkriegen  stand  es  immer  da.  wo  es 
fielen,  war  sein  Tod  bei  den  Angehörigen  sei-  hf,'ß  Berging.  Unter  den  schweren  Tagen  seiner  Be¬ 
nes  Stabes  unbemerkt  geblieben;  sie  riefen  wdBrung  ist  der  bedeutungsvollste  der  23  Augus» 
zwar  wiederholt  nach  dem  General,  aber  da  cs  9m<)  um  Ostpreußen:  seine  Söhne  zogen  in 

sich  niemand  meldete,  selzten  sie  ihren  Wecr  T,10,  |"mlc’nh<'rg-Sdilacht.  An  jenem  Sonntag  trat  das 
zur  Grenze  fort  9  <?f",|sburg®r  Jägerbataitlon  den  Oplerqanq  an  den 

\m  I  November  1915  dio  IT  h  ft,  Allequellen  zwischen  Orlau  und  Lahna  an  De;  Kom- 

NZ  r  ?  I  ~  d,e  Ueberfuhrang  mandeur,  Major  We.gelt,  fiel  mit  einem  Drittel  sei- 
der  Leiche  des  Generals  Samsonow  war  von  der  ner  Jager.  Als  eine  seltsame  Laune  der  Geschichte 
Obersten  Heeresleitung  genehmigt  worden  —  ™uB  man  dic  Eroberung  einer  Fahne  bezeichnen,  die 
kam  Frau  Samsonow  mit  Hauptmann  von  Boe-  der  Namenspate  des  Bataillons,  Generalfeldmarsdiall 

V.  '  '  .  . _ i;  von  einem  Be-  •  ,  voI  Wartenburg,  einem  russischen  Regiment 

erdigungsinstitut  in  Berlin  war  ein  Sarg  qelie-  n'Lh  An~i'  hel,sk.,le9en  gestiftet  halte.  Es  leben 

SÄJTÄ  ""“Ff  »  «ÄÄTÄ 

Al*!  bz?9  u  S,t!„Sldl  ,n  die  höhere  Orteisburger  Stndtobersekrelar  Paul 

nahe  Försterei.  Als  das  Grab  ge.offnet  wurde,  /°bske.  der  heute  als  Obmann  der  Kreisvereinlgunfl 
stellte  sich  zu  unserer  Ueberraschung  heraus,  [pr,e'sburg  in  Hamburg  seine  engeren  Landsleute 
daß  die  Leiche  trotz  der  eineinviertel  Jahie.  die  betreul 

seit  dem  Tode  vergangen  waren,  völlig  erhal-  ^,Bel  den  Vorckschen  lagern  dienten  mit  Vorliebe 
ten  war  und  keinerlei  Spuren  der  Verwesuna  '  *1  ostPre'‘ß'«h.m  Försler  Die*.  Tradition  pllanzle 
zeigte.  Sie  wurde  dann  eingesarqt  und  in  feie.!  Gr°»vator  auf  den  Enkel  fort.  Der  aus 

lichem  Zuge,  in  dem  sich  auch  eine  Gruppe  steiler "RUha^qk  For5,er,a*i‘lp  stammende  Schrift- 
Ortelsburger  Jäger  befand,  „ach  dem  Baffi  XISTbSSK  IptrT^us^eÄÄ 
Klein-Piwnitz  gebracht,  von  wo  der  Sarg  dann  °rtelsburger  JäqerhatalMons  geze-.dinct  ln  vielen 
über  Dänemark  und  Schweden  nach  Rußland  '«h’U'uBiscben  Forsthäusern  sah  man  Ehrenpreise, 
transportiert  wurde  Die  hölzerne  Einfassung  ^‘r  F,,,s*‘'r  pinsl  al*  Oherjngc.  auf  den  Schieß- 

mit  dem  russischen  Doppelkreuz,  die  sidl  ur-  <lcn  ""  Gls«ver  Forst  errungen  hatte, 

sp dinglich  an  der  Grabstelle  im  Walde  befun¬ 
den  hatte,  wurde  später  von  m 
men  mit  der  Staafsforst verwalt 
Gedenkstein  aus  Findlingen  ers 
Insduitt  erhielt:  .General  Sam 


Das  Ende  des  Generals  Samsonow 


Von  Landral  i.  R.  Dr.  von  Poser 


Weitere  Beiträge 

über  Stadt  und  Land  Orteisburg  auf 
Seite  12  und  16. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Conntanxe 


Jltode 


.jiibere  Lanafrauenscnule 

V&i  uielziq >,  Qah.tien  uiu^de  die  Ln.  OKetq.ethen  eb&f-fnet 


bringt  für  Sic  «userwahltc  und  qualitativ  hoch¬ 
wertige  Kleider,  ausgezeichnet  durch  sportliche 
Eleganz  und  Farbenharmonie.  Bitte,  beachten  Sie, 
daß  all*  unsere  Modelle  handgewebt  und  daher 
kostbare  Kleidungsstücke  sind. 

Durch  rationellste  Arbeitsweise  konnten  wir  für 
Sie  Preise  erzielen,  die  gemessen  an  der  Qualität 
und  Verarbeitung  äußerst  günstig  sind.  Bei  Nicht¬ 
gefallen.  Umtausch  innerhalb  von  5  Tagen  oder 
Geld  zurück. 

Was  sagen  unsere  Kunden? 

Liebe  Hand web-Modc! 

ln  Ihrem  HAMO-Kletd  werde  Ich  überall  bewun¬ 
dert  und  sogar  beneidet. 

DARUM:  Wer  H  A  M  O  tragt,  weiß,  warum. 

Rialto 


VON  FRtlFRAU  VON  GAYL 


uas  Agrarland  Ostpreußen  besaß  in  der  Uebunqssdtule  eingerichtet,  in  deren  Garten  und 
Landlrauensc/iule  Mclgclhcn  eine  hervor-  Gellügelhof  die  jungen  Mädchen  praktische 
ragena  geluhtte  geistige  und  praktische  Kenntnisse  erworben  konnten.  Das  von  uns 
Bildungsstätte  lut  die  Frauen,  die  aut  ihren  .Cecilienhof*  genannte  Bauerngruridstudc  diente 
f/o/en  dem  Haushall  vorstehen  sollten.  Im  als  Versorgungsbetrieb.  Die  Bewirtschaftung 
W!L\0\Vt,7i°  Jah'vn  konnten  die  eisten  übernahm  mit  zwei  Praktikantinnen  und  wech- 
Ma  den  hier  einziehen.  Frciin  von  Gayl,  selnden  Maidengruppen  Fraulein  von  Spies. 
welche  die  Sdiule  von  der  Gründung  bis 

zum  Jahre  IUI!)  geleitet  hat,  erzählt  im  ,  Frühjahr  1019  schied  ich  aus  persönlichen 
nachstehenden  Aulsatz  von  dem  Wirken  und  Gründen  aus  der  Leitung  der  Schule  aus  In  den 
der  Bedeutung  der  Anstalt  nächsten  Jahren  wechselte  die  Leitung  mehl¬ 
ig  Gedanke  der  Gründung  einer  Landfrauen-  t'^  Und 

liauenvoroincn  wurden  Gelder  Kir  den  sÄu  b,,"'e"  Ende  1*  dreier  Stellung  ver- 

bau  gesammelt,  so  daß  im  Oktober  1910  „ 

der  Grundstein  auf  dem  Gelände  der  Wald-  Dlcsc  2ielbcwuß,e  Frau  bildete  alle  Abteitun¬ 
villenkolonie  Metgethen  bei  Königsberg  gelegt  -Jen  ZU  MuslerbeUieben  um.  Der  sandige  Garten 
werden  konnte.  Die  damalige  Kronprinzessin  halle  durth  sachgemäße  Bewirtschaftung  eine 
Cecilie  übernahm  das  Protektorat  der  Schule  die  sliUke  Humusschicht  entwickelt.  Seine  Ertrage 
nach  ihr  den  Namen  „Kronptinzessin-Cecilien-  ndt7ner i  derart  zu,  daß  nicht  nur  die  Sdiule  aus- 
Scbule'  erhielt.  reichend  versorgt,  sondern  auch  die  Verkauts- 

stellen  des  Hausfrauenvercins  in  Königsberg 
Als  im  April  191 J  die  ersten  Schülerinnen  sich  regelmäßig  beliefert  werden  konnten.  In  zwei 
einfanden,  stand  der  Bau  auf  einem  siebzehn  Gewächshäusern  und  zahlreichen  fernbeheizten 
Morgen  großen  Gelände,  und  in  der  Frühjahrs-  Frühbeeten  wurde  Frühgemüse  gezogen  und  so- 
sonne  blitzten  die  Glasscheiben  des  neuen  Ge-  mit  bewiesen,  daß  diese  Kulturen  sich  auch  in 
wädishauses.  Besondere  Verdienste  um  das  Ostpreußen  lohnten.  Ein  Erdkeller  zeigte,  wie 
Gedeihen  der  Sdiule  erwarb  sich  das  Ehe-  praktisch  derartige  Räume  für  die  Aufbewahrung 
paar  Weller,  Mefgethen.  Noch  war  die  von  Wintergemüse  sein  können.  In  .trockenen 
Umgebung  schattenlos;  der  Boden  bestand  zum  Zeiten  bewirkte  eine  Regenanlage  die  notwen- 
Teil  aus  fliegendem  Sand;  die  Geflügelhaltung  dige  Bewässerung.  Das  von  der  lieblichen  Mo- 
befand  sich  erst  im  Aufbau.  Die  Nahe  von  Wald  ditte  durchflossene  Nachbargrundstück  wurde 


Modell 

,.C  ONSTANZE* 
Kammgarn, 
reine  Wolle! 

Ein  Meisterstück 
der  Handweb- 
Mode.  Von  beson¬ 
derer  Eleganz,  mit 
stufenweise  etn- 
gewebter  Bordüre 
eine;  wellen  Kalte 
seitlich  im  Bock. 
Ist  dieses  Kleid 
ein  Wunschtraum 
der  modisch.  Frau. 
HAMO  der  Quall- 
tätsbegrtlf  für 
qualitativ  hoch¬ 
wertige  Kleider. 
Farben  :Gold,  Bor¬ 
düre  dklbraun- 
gelb, 

hellgrau.  Bor¬ 
düre  silbergrau¬ 
weinrot,  pastell 
mandelgrün,  Bor¬ 
düre  hetlcrcme 
mit  wenig  braun. 

pastelltürkls. 
Bordüre  schwarz 
Grüßen:  40 — 44 
Preis:  DM  67, 50 


Modell  ..RIALTO“ 

Kammgarn,  reine  Wolle! 
Freudestrahlend  und 
reizvoll  kann  die  Trägerin 
dieses  Modclles  sein,  denn  die 
wunderschön  eingewebte  Bor¬ 
düre  geht  hier  Ihren  eigenen 
Weg  und  verleiht  diesem  Wert¬ 
stück  durch  das  von  Achsel 
zur  Taille  schräg  laufende 
Muster  eine  besondere  Note. 
Sportliche  Eleganz  Ist  das 
Wahrzeichen  dieses  Modells. 
Wer  HAMO  trägt,  hat  gut  ge¬ 
wählt.  denn  HAMO  bedeutet 
Qualität. 

Farben: 

Schwarz.  Bordüren  bleu 
Schwarz,  Bordüren  weiß 

Größen:  40—44 
Preis:  DM  69,50 


1913:  Kronprinzessin  Cecilie  in  Metgethen 

Kronprinzessin  Cecilie  war  die  Protektorin  der  Landtrauenschule  Metgethen ;  sie  trug 
auch  ihren  Namen.  Rechts  neben  der  Kronprinzessin  ( vom  Leser  aus  gesehen)  im  schwar¬ 
zen  Kleid  Freiin  von  Gayl,  die  damalige  Direktorin  der  Schule  und  Verfasserin  unseres 
Artikels. 


Modell  „DERBY“ 

Kammgarn. 
Effektvolle  Bor¬ 
düren  zeichnen 
dieses  sportliche 
zweiteilige  Kleid 
aus.  Von  ganz  be¬ 
sonderer  Bedeu¬ 
tung  ist  die  Verar¬ 
beitung  der  hand¬ 
gewebten  Bor¬ 
düre  am  K  ra¬ 
gen,  der  Taille 
und  insbesondere 
das  harmonisch 
abgestimmte  Mu¬ 
ster  des  Rockes. 
HAMO.  die  Qua¬ 
litätsmarke,  bürgt 
für  Farbechtheit 
u.  gute  Paßform. 
Farben:  Hellgrau, 
Bördüre  schwarz- 
gold. 

bleu.  Bordüre  rot. 
Größen:  40—44 
Preis:  DM  68,70 


angekauft  und  gab  ein  ideales  Gelände  zur  Auf¬ 
zucht  von  Rassegeflügel.  Dort  entstand  bald 
eine  moderne  Legehalle;  außerdem  boten  künst¬ 
liche  Brutanlagen  und  der  sachgemäße  Zucht¬ 
betrieb  reiche  Lernmöglichkeiten,  die  durch  die 
unmittelbare  Nachbarschaft  des  staatlichen 
Wettlege-Hofes  unterstützt  wurden. 

Auch  das  Haus  wurde  modernisiert.  So  er¬ 
hielt  die  Unterrichtsküche  neue  Herde,  und  dank 
der  Mithilfe  des  Osfpreußenwerkes  entstand  eine 
elektrische  Musterküche,  in  der  die  Maiden  in 
der  Handhabung  und  Regulierung  der  Geräte 


Unsere  Kleider  sind  nur  er- 
hältlich  bet  der 


und  See  erfreuten  jedoch  die  neuen  Hauß- 
insassen,  und  eine  fröhliche  Kameradschaft  zwi¬ 
schen  Lehrerinnen  und  Maiden  stellte  sich  bald 

ein. 

1914  wurde  die  Schule  als  Kaserne  beschlag¬ 
nahmt,  aber  ein  Jahr  später  bereits  wieder  frei¬ 
gegeben,  so  daß  der  Schulbetrieb  wieder  aufge¬ 
nommen  werden  konnte,  sogar  mit  einer  Semi¬ 
narklasse.  Der  Oberpräsident  stellte  die  Mittel 
zum  Ankauf  eines  kleinen  Bauernhofs  sowie 
eines  Gehöftes  im  angrenzenden  Dorf  Moditten 
mit  Wiesen  und  Torfbrudt  zur  Verfügung.  In 
Moditten  wurde  eine  Haushaltungsschule  als 


Qandmob  *  Jllodo 

Frankfurt /Main 

Postfach  2565 
Büro  Gärtnerweg  62. 
Postkarte  genügt  Bitte  Größe 
und  Farbe  nicht  vergessen. 


Derby 


Die  Landfrauenschule  in  Metgethen 

■  »,  ,  Antiia,-  Einen  recht  stattlichen  Eindruck  macht  auch  das  Haupt- 
wa,  eine  ausgedehnte  Anhgi^Jincn  w„  hlc,  /in  Bilde  sehen. 


unterwiesen  wurden.  Vorbildlich  waren  auch 
die  Waschanlagen. 

Nach  dem  Kriege  übernahm  der  Reifensteiner 
Verband  die  gesamte  Schulanlage  mit  Gebäu¬ 
den  und  Liegenschaiten.  Die  Seminarklasse 
konnte  wieder  eröffnet  werden  und  wurde  in 
Oberklasse  umgetauft. 

Die  Sdiule  gab  wertvolle  Anregungen;  sie  hat 
so  mancher  ostpreußischen  Landfrau  durch  ein¬ 
gehende  Wirtschaftsberatung  geholfen. 

Der  Zweite  Weltkrieg  vernichtete  auch  dieses 
für  die  friedliche  Arbeit  gedachte  Werk.  Noch 
Ostern  1944  begann  in  der  Schule  ein  neuer 
Jahrgang,  aber  bereits  im  Juli  beschlagnahmte 
die  NSDAP  das  Haus;  die  Maiden  wurden  ent¬ 
lassen  oder  auf  Schulen  im  Reich  verteilt,  und 
der  .Reidisvertcidigungskommissar  des  Ostens' 
zog  mit  seinem  Stabe  in  das  Schulgebäude  ein. 
Frau  Direktorin  Goetz  wurde  ihres  Amtes  ent¬ 
hoben,  die  Lehrerinnen  kriegsdienstverpflichtet 
und  allmählich  entlassen,  nur  die  Gartenbau¬ 
lehrerin  und  die  Geflügelzüchterin  mußten  die 
Betriebe  weiterführen.  Ihnen  gelang  es,  nach 
einem  mühseligen  Fußmarsch  die  Östseeküstc 
zu  erreichen  und  aul  einem  kleinen  Kutter  nach 
Westen  zu  enlkommen. 

Frau  Direktorin  Goetz  blieb  in  Metgethen  zu¬ 
rück,  well  sie  die  alte,  hilflose  Schwester  ihrer 
Mutter  nicht  verlassen  wollte.  Diese  tapfere 
Frau  fand  einen  qualvollen  Tod,  als  die  Rgssen 
in  Metgethen  eindrangen  Achtzehn  Jahre  hatte 
sie  die  Schule  geleitet  und  selbstlos  das  (Wohl 
der  Maiden,  der  Schule  und  der  ostpreuß)  scheu 


Landfrauen  als  ihren  Lebensinhalt  betrachtet. 
Audi  „unser  Philipp"  schied  aus  dem  Leben  als 
die  „Hölle  von  Metgethen'  lo6bradt  Seit  Ok¬ 
tober  191 1  hatte  er  als  Hausdiener  der  Sdiule 
gedient;  er  war,  wie  deren  Leiterin,  der  Anstalt 
bis  zum  letzten  Atemzug  treu  geblieben. 

Das  schöne  Haus  ging  in  Flammen  auf:  ein 
Trümmerhaufen  bezeichnet  heule  die  Stätte 
fleißigen  Wirkens  und  jugendlichen  Frohsinns. 
Die  Kenntnisse,  welche  die  Landtrauenschule 
vermittelt  hat,  haben  aber  auch  nach  der  Ver¬ 
treibung  aus  der  Heimat  vielen  ostpreußischen 
Frauen  geholfen,  den  schweren  Existenzkampf 
zu  bestehen. 


Sozialwerk  der  DJO  hilft  arbeits¬ 
losen  Jugendlichen.  Das  Sozialwerk  der 
Landesgruppe  Niedersachsen  der  DJO  bereitet  Ar¬ 
beitsgemeinschaften  vor,  die  der  arbeitslosen  ost-  und 
westdeutschen  Jugend  zur  Förderung  ihrer  berufli¬ 
chen  Fähigkeiten  und  zur  Vermittlung  in  Lehtslellen 
verbellen  sollen.  Es  ist  sowohl  an  theoretische  wie 
praktische  Schulung  in  verschiedenen  männlichen 
und  weiblichen  Berutcn  und  auch  an  vorübergehen¬ 
den  Einsalz  In  der  Landwirtschaft  gedacht.  Vertreter 
von  Parteien  und  Behörden  sollen  die  Jungen  und 
Mädchen  mll  den  Gedanken  und  Notwendigkeiten 
einet  verantwortungsbewußten  Mitwirkung  im  öf¬ 
fentlichen  Leben  vertraut  machen.  Eine  erste  Umtrage 
bei  einer  Zusammenkunft  arbeitsloser  Jungen  und 
Mädchen  in  Bad  Pyrmont  ergab  größte  Aufgeschlos¬ 
senheit  für  den  Plan  der  DJO  Die  eiste  Acbe.tsge- 
ine  nschafl  begnnt  in  der  zweiten  rebtuarhältls  in 
der  Jugemlhetberge  Pulle  an  det  Weser. 
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Fragen  und  Antworten 

In  einem  Frühjahr,  es  war  noch  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg,  besuchte  der  Landwirt¬ 
schaftsminister  den  Kreis  Orteisburg,  und  er 
erkundigte  sich  dabei  bei  einem  Bauern,  ob  sie 
diesen  Winter  viel  Schnee  gehabt  hätten.  Da 
antwortete  dieser:  .Ja,  Herr  Minister,  wer  viel 
Land  haL,  hat  viel  Schnee  gehabt,  wer  wenig 
Land  hat,  hat  wenig  Schnee  gehabt.” 

Als  Landrat  von  Rdnne,  der  achtzehn  Jahre 
lang  den  Kreis  Orteisburg  verwaltet  hatte,  im 
Oktober  IHM  mit  Landrat  Dr.  von  Poser  in  den 
Kreis  fuhr,  um  festzustellen,  wie  weit  die  Kar¬ 
toffelernte  wäre,  erhielt  er  von  einem  Bauern 
die  klassische  Antwort:  .Ja,  Herr  Landrat,  wer 
hat,  der  hat!“  P- 

Prompt  bedient 

Den  Einwohnern  eines  masurischen  Dorfes 
sagte  man  besonderen  Hang  zur  .Freifischcrei” 
nach,  und  der  Fischmeister  betrachtete  die  dort 
wohnenden  Bauern  mit  großem  Argwohn. 

Der  hellste  Junge  im  Dorf  war  Fritz.  Er  halte 
ein  klares  Köpfchen  und  war  stets  zu  losen 
Streichen  bereit.  Wenn  er  in  seiner  witzigen 
Art  ein  Geschichtchen  erzählte,  liebte  er  es, 
dabei  ein  wenig  zu  flunkern.  Einst  traf  ihn  der 
Fischmeister:  .Na,  Fritzchen,  Schwindel  mir  mal 
was  vor!”  Fritzdien  tat  aber  sehr  geschäftig 
und  rief  im  Davoneilen:  .Heut’  habe  ich  keine 
Zeit;  Vater  fischt  in  der  Hecht-Bucht,  und  ich 
muß  ihm  Mittag  bringen.” 

In  der  Vermutung,  daß  Fritzchen  unbedacht 
ein  Geheimnis  ausgeplaudert  habe,  lenkte  der 
Fisdimeister  seine  Schritte  zur  Hecht-Bucht. 
Spähend  umschlich  er  sie,  und  wie  ein  Jäger 
auf  der  Piirsch  kroch  er  von  Gebüsch  zu  Ge¬ 
büsch,  und  watete  durch  das  Schilf.  Sdiließlich 
mußte  er  feststellen,  daß  er  seinen  Schweiß 
vergebens  vergossen  hatte.  Mißmutig  ging  er 
dann  die  fünf  Kilometer  in  die  Kreisstadt  zu¬ 
rück,  wo  et  seine  Wohnung  hatte. 

Ein  paar  Tage  später  traf  er  Fritz  beim  Rück¬ 
weg  von  der  Schule.  Mit  groben  Worten  stellte 
er  ihn  zur  Rede,  aber  der  aulgeweckte  kleine 
Lorbaß  entgegnete  nur:  .Aber  Herr  Fischmei¬ 
ster,  Sic  wollten  doch  angeschwindelt  wer¬ 
den!"  A.  O. 

Eens  Dridderl 

Der  Bahnhof  Wöterkeim  lieg!  an  der  Strecke 
Königsberg — Korsdien — Lätzen.  Am  Fahrkar¬ 
tenschalter  steht  eine  Frau  und  verlangt  eine 
Fahrkarte  dritter  Klasse.  Der  Beamte  fragt  nach 
dem  Fahrziel.  .Ghwe  Se  mi  eens  Dridder”,  er¬ 
widert  die  Frau  beharrlich.  Sie  müssen  mir 
aber  sagen,  wo  Sic  hinfahren  wollen,  sonst  kann 
idi  Ihnen  keine  Fahrkarte  aushändigen”,  er¬ 


klärt  der  Mann  am  Schalter.  .Eck  wöll  eens 
Dridder!  Weiter  geiht  Enne  gai  nusdit  an,  wo 
eck  hennreise  wöll.” 

Im  Aergerüber  die  durch  die  Frau  entstehende 
Verzögerung  mischt  sich  ein  älterer  Herr  in  das 
Gespräch  und  ermahnt  si:>.  sich  nicht  so  störrisch 
zu  zeigen.  Der  Zug  müsse  bald  kommen,  und 
noch  viele  Leute  wollten  am  Schalter  abgefer- 
tiqt  werden.  .Na  sdreen"  sagt  gnädig  die  Frau. 
.Gäwe  Se  mi  eens  Dridder  noa  Korsche.”  Der 
Beamte  gibt  ihr  die  verlangte  Karte,  und  eie 
verläßt  den  Sdialterraum. 

Draußen  aber  prahlt  sie  triumphierend:  .Nu 
hew  eck  em  doch  angeseheete;  eck  toahr  noa 
Lötze!”  FJC. 


.Das  Ostpreußenblatt" 


Meister  im  Wald 

Anfang  der  dreißiger  Jahre  in  Masuren.  Die 
Sommergäste  aus  dem  Reich  landen  auch  schon 
dorthin.  Ein  Neuer  halte  sich  bei  K.  in  W.  ein¬ 
logier!  und  genoß  nun  fleißig  die  Umgebung. 

Eines  Tages  fällt  ihm  ein:  in  diesen  großen 
Wäldern  mußte  doch  eigentlich  auch  Wald¬ 
meister  wachsen  (wahrscheinlich  war  er  ein 
Freund  von  Bowle!).  Er  sucht  aber  tagelang 
vergeblich.  Da  sich!  er  eines  Tages  einen  etwa 
zwölfjährigen  Jungen,  der  am  Seerand  seine 
Kühe  hütet. 

.Sag  mal,  mein  Junge,  gibt  es  hier  keinen 
Waldmeister?”  Der  versteht  das  Hochdeutsch 
nicht  gleich.  Der  Sommergast  wiederholt  die 
Frage,  und  endlich  hat  der  Junge  begriffen: 

,N  —  a  —  i,  hier  jiebt  bloß  Hegemeister!” 

G.Schbt. 

Die  Ausnahmen 

Einer  meiner  Vorgänger  .ruf  dem  Hof  war 
Großbauer  W.,  der  nur  plattdeutsch  sprach  und 
zu  allen  Menschen  du  sagte.  Als  er  einen  Neu¬ 
bau  auf  dem  Hol  aufführen  lassen  wollte,  be¬ 
schloß  er,  sich  rechtzeitig  mH  Schnaps  einzu¬ 
decken.  um  Handwerker  und  Arbeiter  bei  guter 
Laune  zu  halten.  Daher  spannte  er  seinen  gro¬ 
ßen  Rappwallach  an  und  fuhr  zur  Grafschaft  R., 
wo  damals  eine  Brennerei  in  Betrieb  war.  Er 
ließ  sich  beim  Grafen  von  K.,  Abkömmling  eines 
der  ältesten  ostpreußischen  Adelsgeschle.hter, 
melden,  brachte  sein  Anliegen  vor  und  äußerte 
zum  Schluß:  .Fief  Ohm  Schnaps  woar  eck  di 
betoahie  un  dem  seßte  warscht  mi  so  gawe." 

Der  Graf  hatte  Sinn  für  Humor,  doch  befrem¬ 
dete  ihn  die  Art,  wie  W.  zu  ihm  sprach.  „Mc:n 
lieber  W.”t  fragte  er,  .reden  Sie  grundsätzlich 
alle  Menschen  mi»  du  an?” 

.Sunsl  alle,  man  bloß  di  nich  un'  dem  Herrn 
Plärr”,  lautete  die  Antwort.  A.S. 

Im  Bann  der  Ueberheizunq 

Im  Kreise  R.  lebte  ein  unverheirateter  Guts¬ 
besitzer  v.  S.  Vor  zwei  Jahren  hatte  er  seiner 
aus  dem  Baltikum  stammenden  Nichte  die  Hoch¬ 
zeit  ausgerichtet,  und  als  im  „sibirischen  Win¬ 
ter”  1928/29  dem  jungen  Ehepaar  Zwillinge  be¬ 
schert  wurden,  übernahm  der  stolze  Großonkel 
abermals  die  Kosten  für  die  Taufe,  die  in  sei¬ 
nem  Gutshaus  gefeiert  werden  sollte. 

Als  Junqgeselle  bewohnte  er  lür  gewöhnlich 
nur  wenige  Räume  in  dem  großen  Gebäude.  Da 
zu  der  Feier  viele  Gäste  erwartet  wurden,  wur¬ 
den  der  grimmen  Kälte  wegen  alle  Räume 
schon  tagelang  vorher  durchgeheizt,  besonders 
der  Saal,  in  dem  der  Taulakl  stattfinden  sollte. 
Noch  am  Morgen  des  Taultages  wurde  der  Ofen 
bis  zum  Rande  vollgestopft.  Aber  schon  wäh¬ 
rend  des  Vormittags  schlug  das  Wetter  plötzlich 
um,  und  das  Thermometer  stieg  auf  zwei  Grad 
über  Null.  Ein  scharfer  Wind  wehte  die  fal¬ 
lenden  Schneemassen  zu  Schanzen  zusammen, 
so  daß  die  Wege  last  unpassierbar  wurden. 

Der  Schlitten,  der  den  einige  Kilometer  ent¬ 
fernt  wohnenden  Pfarrer  abholen  sollte,  blieb 
wiederholt  im  Schnee  stecken,  und  die  lür  drei 
Uhr  nachmittags  anberaumte  Tauffeier  konnte 
daher  erst  zwei  Stunden  später  beginnen.  Im 
stark  überheizten  Saale,  dessen  Fenster  sich 
nicht  öffnen  ließen,  harrte  die  große  Tauf¬ 
gemeinde  auf  die  Ankunft  des  Pfarrers,  und  so 
manchem  lief  der  Schweiß  von  der  Stirn.  End¬ 


lich.  um  halb  sechs  Uhr,  konnte  die  Taule  stall- 
linden. 

Als  man  sich  dann  zu  Tische  setzte,  sprach 
joder  davon,  daß  es  im  Saal  entsetzlich  heil) 
gewesen  sei.  Auch  ein  allgemein  beliebter,  lei- 
der  aller  rech!  schwerhöriger  Herr  stand  noch 
völlig  unter  diesem  Eindruck.  Seine  iunqe  Tisch- 
nachbarln  lobte  den  Hausherrn,  daß  dieser  sei¬ 
ner  Nichte  Hochzeit  und  Taufe  ausgerichtpt 
habe.  Der  last  taube  Herr  zu  ihrer  Linken 
konnte  der  Unterhaltung  nur  folgen,  indem  er 
versuchte,  Vokale  und  Konsonanten  aus  der 
Mundstellung  seiner  Gesprächspartnerin  zu  er¬ 
raten.  Höflich  bestätigte  er  alle  ihre  Aeuße- 
rungen,  auch  wenn  er  nicht  den  genauen  Sinn 
erlaßt  halte.  Sie  wies  darauf  hin,  daß  es  doch 
eine  Seltenheit  sei,  daß  eine  junge  Frau  gleich 
beim  ersten  Mal  ihren  Gatten  mit  zwei  Kin¬ 
dern  beschenkte.  Um  sich  besser  verständlich 
zu  machen,  sah  sie  Ihren  Tischherrn  an  und 
sprach  scharf  akzentuiert.  Dieser  hatte  das 
Schwitzbad  :ra  Tauisaul  noch  nicht  überwunden, 
las  zwar  den  Laut  .ei”  von  den  Lippen  seiner 
Tischnachbarin  ab,  kombinierte  aber,  in  seinen 
eigenen  Gedankengängen  belangen,  völlig 
falsch,  denn  er  erwiderte  mit  lleier  Baßstimme-: 
.Ja,  sie  müssen  auch  mächtig  einqekachell 
haben!“  J-  B. 

Vom  großen  zum  kleinen  sch 

Manchmal  ist  die  Zunge  laoqsamei  als  der 
Laut  der  Ereignisse.  —  In  einem  Kirchdorf  mei¬ 
nes  Heimalkreises  lebte  ein  Apotheker,  dessen 
Zunge  auch  im  nüchternen  Zustand  nur  unregel¬ 
mäßig  ihren  Dienst  tat.  Einst  stolperte  er  beim 
ungewissen  Schein  des  Neumonds  mit  einem 
guten  Bekannten  nach  ausgiebiger  Sitzung  am 
Stammtisch  die  nächtliche  DorfstraBe  entlang. 
Die  Köter  hatten  am  Abend  ab  und  zu  ein 
Häufchen  hingepflanzt,  und  eines  davon  peilte 
der  Zechgenosse  an.  Der  Apotheker  erkannte 
die  diesem  drohende  Gefahr  und  wollte  warnen: 
.Acht  —  t  —  tung!  Ein  —  H  —  H  —  Hau  —  f  — 
f  —  en  Sch  —  Sch  —  sch  —  sch  —  schon  sind 
Sie  drin!”  G.K. 

Verrechnet 

Der  Gutsbesitzer  Sch.,  Rogehnen,  fuhr  mit 
seinem  alten  Kutscher  nach  Hause.  Auf  dem 
Landweg  tag  kurz  vor  der  Hoteinfahrt  ein  gro¬ 
ßer  Stein.  Es  gab  einen  Stoßi  so  heftig  war  der 
Aufprall,  daß  der  Gutsbesitzer  fast  aus  dem  Wa¬ 
gen  geschleudert  wäre.  Aergerlich  rief  er  dem 
Kutscher  zu:  .Können  Sie  nicht  aufpassent" 

.Eck  docht",  eck  Iruf  em  nich'  oawer  edc  truf 
em  doch!”  meinte  der  Rosseienker  in  unersrtiüt- 
terlichem  Gleichmut.  G.P. 

Physikalische  Beobachtung 

Der  Schulrat  verfolgt  den  Unterricht  in  einer 
Dorfschule.  Das  Thema  Wärme  wird  behandelt, 
und  der  Schulrat  will  den  Unterrichtsstoff  an¬ 
schaulicher  gestalten.  Er  unterbricht  also  den 
Vortragenden  Lehrer  und  sagt:  „Also  Kinder, 
paßt  einmal  gut  auf:  Ich  komme  von  draußen 
hereim  es  ist  kalt,  und  ich  reibe  mir  die 
Hände.  Was  entsteht  dann?" 

Karlchen  meldet  sich  freudestrahlend:  „Lauter 
kleine  schwarze  Würstchens,  Herr  Schulrat!” 

L.  K. 

Nur  übertragen 

Mein  Aeltester  bekam  zu  seinem  vierten  Ge¬ 
burtstag  einen  neuen  Anzug.  Dabei  wurde  inm 


bedeutet,  daß  schmutzig  gleich  alt  und  sauber 

51  Einige  Taqe  spater  kam  eine  lanla  zu  Besuch, 
und  der  Junge  e, zahlte  ihr  daß  .Voaderke” 
Schafe  gekauft  habe  (die  Senate  waren  Schwan- 
k„plo  oder  hatten  schwarze  Nasen,  wahrend 
ihr  Fell  weiß  war)  Die  Tante  1  ragte  den  klei¬ 
nen  Kerl,  wie  die  Schate  denn  aussähan  woran! 
dieser  antwortete:  .Vare  o.d,  lunde  nie. 


Auquste  hat  noch  niemand  lachen  gesehen. 
Sie  brummell  meist,  versieht  aber  vorbildlich 
ihren  Dienst,  lieber  zwanzig  Jahre  dient  sie 
bereits  im  gleichen  Königsberger  Haushalt. 
Die  Familie  zieht  vom  Tragheim  auf  die  Hufen. 
Auquste  zieht  mit,  wie  auch  der  Papagei,  den 
Auguste  nicht  ausstehen  kann.  Dem  aufmerk¬ 
sam  lauschenden  Vogel  Ist  Augustes  häufiger 
Ausruf  nicht  entgangen:  „Wat  mott  edc  m! 
aicii-re;  wat  mott  eck  ml  ärgere 

An  einem  Apnltaq  ist  großes  Reinemachen. 
Die  Aprilsonne  scheint  Ireundllch.  und  der  Pa¬ 
pagei  wird  in  seinem  Vogelbauer  in  die  Sonne 
gestellt  Aber  wie  es  in  diesem  wetterwendi- 


schon  Monat  eben  zugeht,  es  schneit  bald  wie¬ 
der.  Auguste  ist  zu  sehr  mit  Besen,  Staubtuch 
und  Klopler  beschäftigt,  um  an  den  Vogel  zu 
denken.  Als  sie  zufällig  während  ihrer  Arbeit 
durch  che  zum  Balkon  führende  hohe  Glastür 
blickt,  bietel  sich  ihr  ein  seltsames  Bild:  Der 
Papagei  trippelt  in  seinem  mit  Schnee  bedeck¬ 
ten  Bauer  herum  und  quängelt  fortwährend: 
„Wat  mott  eck  mi  ärgere;  wat  mott  edc  mi 
ärgere  . . 

Da  mußte  selbst  Auquste  lachen.  A.  T. 

Drohender  Blick 

Der  fünljährtge  Sohn  Emil  unseres  Deputan¬ 
ten  kommt  atemlos  in  die  Küche  und  rulC  nach 
Luft  jappend:  .Fru,  koame  Se  schnell.  Doa  is 
eener  im  Goarde  Aeppel  klaue!”  „Na  Emil, 
hest  em  nich'  rutgejoagt?”  frage  Ich.  .Nee”, 
sagt  er  wichtig,  „oawer  eck  gluupt  em  an  wie 
so  e  Boll!“  EH. 

Ein  Philosoph 

Ein  Offizier  reitet  im  Kreis  Orlelsbunjjjüber 
Land.  Unterwegs  begegnet  er  einem  hauerlldMB 
Fuhrwerk,  das  mH  zwei  struppigen  und  unge¬ 
pflegten  Pferden  bespannt  ist.  Der  Rf-itergeiat 
des  Offiziers  empört  sich,  und  er  hält  dem  Bau¬ 
ern  den  verwahrlosten  Zustand  der  Pferde  vor. 
Nach  Worten  des  Tadels  preist  er  die  Folgen 
einer  regelmäßigen  Wartung  der  Pferde,  denen 


ein  häufiger  Gebrauch  von  Striegel  und  Bürste 
nur  gut  tun  würde 

Gelassen  hört  der  Bauer  dem  Offizier  zu, 
dann  lächelt  er  nachs.chlig  über  dessen  Eifer 
und  hebt  leicht  die  Schultern: 

„Herr  General,  —  wer  putzt  dem  Haas,  wer 
putzt  dem  Reh  .  .  .”?  •  M.H. 


lm  Endmoränengebiet  bei  Ortelsburg 

Gletscher  schufen  den  Bergwall  -  Im  Frührot  mensdiUdier  Kultur 
Von  Walter  Klebs  von  Halle 


Wie  schön  ist  die  Landschaft  bei  Orteisburg, 
wenn  über  Wäldern,  Seen  und  Hügeln  der  Mor¬ 
gen  aufs'eigt,  der  Himmel  sein  Mittagsblau 
iiber  Kiefernwaldungen  und  bräunliche  Moor- 
flachen  uusspannt  und  abends  das  unermüdliche 
Lied  der  Rohrsprosser  im  See  erklingt!  Das  Eis 
und  seine  Schmelzwasser  formten  das  reizvolle 
Oberflädienrelief  in  vielen  Jahrtausenden. 

Ueber  weite  Bereiche  herrlichen  tropischen 
Tcrtiärlandes  zogen  infolge  Klimawechsel  und 
starken  Kälteeinfluß  im  Diluvium  weit  über 
tausend  Meter  hohe  Gletscher  über  die  Nord¬ 
deutsche  Tiefebene.  Auch  das  Gebiet  des  späte¬ 
ren  Kreises  Ortclsburg  wurde  betroffen.  Das 
fließende  Eis  dieser  vom  hohen  Norden  wan¬ 
dernden  Gletscher  schleppte  Steinblöcke,  Erd- 
massen,  Kies,  Geröll  und  Sand  mit,  ein  Ballast, 
der  dann  beim  Abtauen  als  „Endmoränen”  lie¬ 
gen  blieb.  Alle  Berge  nördlich  der  Stadt  Ortels- 
burg  sind  Schutzwälle  dieser  ehemaligen  Dilu¬ 
vialgletscher.  Diese  bergigen  Ablagerungen 
sind  Teile  des  Baltischen  Höhenrückens.  Die 
entstanden  hier,  weil  die  jeweiligen  Glctschor- 
rander  zufällig  an  diesen  Stellen  des  späteren 
Kreisgebietes  verharrt  hatten. 

Die  Umgegend  von  Orteisburg  ist  innerhalb 
der  norddeutschen  Gletscherablagprungea  ein 
besonders  markantes  Ervdmoränengehiet;  sic 
wurde  von  Wissenschaftlern  immer  gerne  be¬ 
sucht.  Die  zahlreichen  Kiesgruben  enthalten 
viele  Versteinerungen  und  seltene  Gesteins¬ 
arten.  Auch  über  Berge  und  Kuppen  verstreute 
Steinblöcke  betonen  den  Charakter  diese:  End- 
moraneiUanclsdiait.  Als  besondere  geologische 


Sehenswürdigkeit  galt  noch  vor  etwa  fünfzig 
Jahren  die  große  Steinhalde,  welche  nördlich 
von  Orteisburg  in  Steinberg  zu  sehen  war.  Diese 
Sieinmassen  sind  zwar  im  Laufe  der  Jahre  fast 
ganz  verschwunden,  aber  ältere  Leute  kennen 
sie  noch.  Der  moderne  Straßenbau  benötigte 
viel  Material;  die  Hauptmasse  jener  Blöcke 
wurde  jedoch  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  zum 
Aufbau  der  völlig  zerstörten  Stadt  verwendet. 
Ein  einzelner  Riesenfindiingsblock  in  den  Schön¬ 
damerauer  Bergen,  der  zum  größten  Teil  unter 
der  Erdoberfläche  lag,  war  so  groß,  daß  man 
einen  kleinen  Steinbruch  in  ihm  anlegte,  wel¬ 
cher  viele  Jahre  dem  Besitzer  reichlich  Material 
lieferte.  Weiter  nördlich  dieser  Endmoränen- 
Bogenlinien  lagen  nun  noch  andere  mannigfal¬ 
tige  glaziale  Anhäufungen,  lm  wesentlichen 
sind  es  die  an  der  Sohle  des  Gletschers  ent¬ 
standenen  Produkte  aus  Gesteinsmehl  und  Ge¬ 
schieben,  die  als  Grundmoräne  abgelagert  wur¬ 
den.  Sin  segnete  das  Gebiet  des  Kreises  Ortels- 
burg  reichlich  mit  fruchtbarem  Lehm,  Mergel 
und  Ton. 

Wie  etwa  heute  noch  in  Alaska  oder  in  an¬ 
deren  Vereisungsgebieten,  sammelten  sich  auch 
hier  durch  Einwirkung  der  Sommersonnenstrah¬ 
len  auf  den  meilenweiten  Oberflächen  der  Eis¬ 
felder  große  Wassermassen,  die  dann  als  breite 
Ströme  am  Rande  der  sehr  hohen  Gletscher  in 
die  Tiefe  stürzten,  dort  den  Boden  aushöhlten 
und  allmählich  die  meist  langgestreckten  Becken 
für  die  vielen  Seen  schufen. 

Die  Zeiten  der  großen  Vereisungen  ginqan 
voiub  ri  das  KJima  wurde  wanuer  und  veran- 


laßte  ein  Abtauen  der  gewaltigen  Eislagen.  Zu¬ 
nächst  in  ausgedehnten  breiten  Wasserflächen 
schließlich  in  Strömen  und  Flüssen  sind  diese 
Wassermassen,  der  südlichen  Abdachung  des 
späteren  Kreisgebietes  folgend,  abgeflossen. 
Millionen  Tonnen  Schutt,  die  nicht  in  Moränen¬ 
form  liegen  blieben,  sondern  aus  dem  Eise  aus¬ 
gewaschen  wurden,  transportierten  sie  weiter 
und  lagerten  sie  in  den  „Sandergebieten”.  Süd¬ 
lich  von  Orteisburg  beginnen  diese  weiten  Ab- 
Uicjerungstlächen  Ganz  anders  ist  daher  die 
Oberflächengestalt  und  der  Charakter  die¬ 
ser  Landschaft.  Die  ebenen  Flächen  im  Süden 
des  Kreises  bilden  nicht  die  reizvolle  Abwechs¬ 
lung  des  Landschaftsbildes  wie  die  nördlicheren 
Moränenzonen,  erfreuen  aber  den  Wanderer 
durch  ihre  Weite,  durch  die  Moore  und  durch 
herrliche  Forsten. 


Will  LS IIUl  I Ulli 


jutivjaic  upocue 


Erdgeschichte,  das  Alluvium.  Lm  geologisch; 
Sinne  ist  sie  die  Jetztzeit,  obwohl  ihre  Dau 
auf  zehntausende  von  Jahren  angesetzt  werd; 
muß.  Die  Wassermassen  flössen  zum  Urstromt 
der  Weichsel  und  hintorfießen  Seen,  kleil 
Flüsse  und  Bache,  wie  den  Omulef  und  d< 
Waldpuschfluß.  Alles  vom  Eise  befreite  Lai 
muß  nackt  und  öde  gewesen  sein.  Nur  langsa 
entwickelte  sich  mit  weiterer  Klimabesserui 
das  Pflanzen-  und  Tierleben  in  diesem  Gebii 
Man  muß  vorerst  an  ein  Tundren-  und  Steppe 
klima  denken,  in  welchem  nur  genügsar 
Moose,  Zwergbirken  und  Zwergweiden  de 
immer  noch  barbarischen  Winter  Standhaiti 
konnten.  Die  (lachen  Seebecken  und  Teiche  ve 
landeten  durch  Senkung  des  Grundwasscrspl 
gels,  durch  Verschilfung,  durch  Wasser-  ui 
Sumpfpflanzen,  -  ein  Vorgang,  der  bis  zu 
heutigen  Tage  noch  nicht  abgeschlossen  ist  S 
bildeten  schließlich  die  vielen  Torfmoore  vc 
denen  der  Kreis  Orteisburg  ausgedehnte  Fl 
eben  besitzt. 


xjiztibluci lanuur  sicn 


bereits  der  diluviale  Mensch  als  steinieitlid 
Rentierjöger  die  Tendrenzone  am  Eisrande.  A 
gefundene  Sleinkistengräber  und  Renll 
geweihe  bezeugen  seine  Existenz.  Im  Ort< 
burger  Heimatmuseum,  welches  von  Landrat 
von  Poser  gegründet  und  von  Lehrer  Tlska  l 
Verständnis  qelcitet  wurde,  befanden  sich  vi 
archäologische  Funde,  darunter  mehrere  St* 
kistengröber.  die  In  der  Gegend  von  Erb 
Groß-Schöndamerau  und  Rheinswein  getunt 
und  geborgen  wordrn  waren.  Dos  größte  Stc 
zeitgrab  wurde  in  Malschöwen  entdeckt.  V 
mut tiefa  stammen  diese  Funde  aus  der  jünget 
Steinzeit,  also  etwa  aus  den  Jahren  um  II 
vor  Christi  Geburt  Aus  der  späteren  Epod 
der  Bronzezeit,  die  etwa  von  500  bis  1800  t 
Christi  Geburt  zurückreichen  mag,  besaß  < 
Museum  wertvolle  Funde  aus  der  Gegend  v 
Groß-Borken.  ferner  Bronzeschmuck  aller  A 
Urnen  und  Scherben.  Manches  schöne  SH 
Konnte  an  das  Prussia-Museum  in  Könlgsbt 
weitergegeben  werden.  Das  ehemalige  Koni; 
berger  Provinzialmuseum  besaß  übrigens  ei 
erstaunlich  große  Anzahl  prähistorischer  Gi 
berfunde,  welche  ausschließlich  im  Kreise  Orte 
nln5  fu?fzi?  Jahren  von  Gelehrten  gebt 
gen  und  in  das  Königsberger  Museum  gesch« 
worden  waren,  weil  Orteisburg  noch  kt 
eigenes  Heimatmuseum  besaß. 

zur  Bronzezeit  muß  in  diet 
w*‘  ieadrtlich  gewesen  sein.  Die  d 
Menschen  verstanden  bereits  zu  web« 
1  j,,  °  s'nt  *n  Grabbeigaben  Spind; 

9efunden  worden.  Auch  beweis!  d 
Korn^°  ,  niem  *on  primitiven  Mahlsteinen  ui 
Mit  ri!!  ^0°'  daß  die  Brotfrucht  bekannt  w. 
M**nir*s  i  ^5 des  Ackerbaus  wurde  d 
Mensch  bodenständig;  er  schul  damit  die  Grün 
luge,  auf  der  sich  jede  Kultur  aulbauL 
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P-Slug  flec  tonägmonnfctyoftürften  31t6eit  m « a 


>i Jenseits  der  Weichsel“ 

Hpleltorralne  für  den  Film 

Der  «ngcküiidigie  und  besprochene  He'm.u 

der  Weichsel«  wird  in  nSS«ter  Zelt  tn  ,a? 
gendeit  Lichtspieltheatern  laufen:  ,n  101 

'  —  März.  Camera-Lichtspiele.  Lübeck 

1.  März  U.  T..  Rathausplatz,  Hambure-Harhur» 

1  üin  Capitoi-Lichispieie.  LüZXZ?  Ha,burg 
!  !?  Bremen 

!  Z  H^tnreld  Holstein 

i-  ^spiete.  Bau  Biamstedt 

M-  Tlu**’  Mürwtker  Lichtspiele,  Flcnsbuie 

16.  Mürz  Stadtlheater-Llchtspleic  Olückstadt  *" 
H.  März  Thega-Llchtspiele.  HlSlhelnl 
16.,  1B.  und  20.  März  Stem-Llchtsplele  Cüiiin.en 
|  -  J  April  Alexanaer-Uchtup.eS.  OMenhür*  " 
!  —  *■  AP^<  Alhambra-I.ichtsp:clc  Oldenburg 
*■  —  J.  '  ^prtl  u'h'»Ptelh»us  Bad  Zwischenann 
EdewechiertUmrn^  Friejoylhe,  Apen.  AmusS"’ 
i,  6.  April  Lichtspiele,  Bordnhoim 

Nortörl  Holstein  U<*tspiele  «Holste, n.sches  Hau,-. 
18.  —  21.  April  Lichtspiele.  Einfeld 
C.  —  10.  April  Apollo-Lichtspiele,  Sa  Imp 
JJ-  M-  April  Park-Llchtsplete  Oldenburg.  wtl- 

deshausen.  Westerstede.  Rastede.  Hude 

Oldenburg  ~0  Mai  W*ndei Ilchtspielc  Julius  Brce, 
B.  —  13.  Mol  Lichtspiele  Deutsches  Haus"  Meldorf. 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee.  Beriln-Ctmrluiienburg,  Kaiser¬ 
tum!»  83  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat“. 

Termine  der  nächsten  Krelstreffcn 

8  MJix,  1B  Uhr  Helmatkr.  Samlaml/Labiati.  Kreis- 

treffen  Lokal:  Zum  OstpreuQen.  Wilmersdorf 

Berliner  Straße  22. 

t.  März.  16  Uhr  Heimatkreis  Lätzen.  KreistrcUen 
Lokal:  Kottbusser  Klause.  Neukölln,  Kottbus¬ 
ser  Damm  90. 

März.  16  Uhr  Heimatkreis  Osterude/Neldrnburg. 
Kreistreffen  Lokal:  Sportfeldklauue  am  Heichs- 
■portteld,  Relchsspoi  tfeldstraße  23. 

9  März.  16  Uhr  Ostpreutlen-Gottesdlenst  ln  steg- 

lttS,  Mättheusk  rclie  (Pfarrer  Linke). 

In  der  letzten  Versammlung  der  Barten- 
s  l  c  i  n  e  r  In  der  Kottbusser  Klause  erstattete  Kreis- 
betreuer  Babbel  den  Jahresbericht,  aus  dem  die 
Steigerung  der  Mitgliederzahl  um  mehr  als  hundert 
Prozent  Im  Laufe  des  vorigen  Jahres  zu  entnehmen 
wer.  Zehn  Treffen  landen  Im  letzten  Jahre  statt, 
die  Bildung  eines  Singkreises  wurde  ln  Angriff  ge¬ 
nommen.  Der  Kassenbericht  zeigte  einen  kleinen 
Überschuß  an  Ost-  und  Westmark.  Als  Krclsbetreuer 
für  ein  weiteres  Jahr  wurde  Landsmann  Babbel 
einstimmig  wledergewähtt. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern: 

Prnf.  Dr.  Ernst  Müller,  München  13,  Aln- 

mtllomraße  33  III. 

Hamberg.  War  es  ln  Bamberg  nicht  leicht,  die 
Ostpreußen,  die  dort  nur  den  kleinsten  Teil  der 
Hetmatvertrlabencn  darstellon.  xusammenzufassen. 
so  gäben  die  Frauen  doa  Vorbild  und  trafen  sich 
schon  seil  1948  bei  der  Könlgsbergerin  Gertrud 
Schubert  zu  FrauennaohmtUagen.  Bald  fanden  sieh 
Ihre  Minner  und  die  Jugend  dazu.  Die  so  ent¬ 
standene  kleine,  aber  aktive  Gruppe  von  Ost-  und 
Westpfeußen.  von  Regierungsrat  Paul  Neubcrt  ge¬ 
leitet.  begann  zu  Veranstaltungen  elnzuladen  und 
auf  eigenem  Schaffen  heimatliche  Spiele  hcrauszu- 
brlngcn,  die  auch  In  der  Bamberger  Öffentlichkeit 
stark  beachtet  wurden,  so  die  Sttnthcngst-Sage.  mit 
otnem  Heimkehrer-Schicksal  verbunden,  ein  Ad- 
ventssple!  und  ein  Weihespiel  ftlr  die  Jugend.  Vor 
allem  der  Jugendkreis  war  rege.  Im  Herbst  IBM 
konnten  die  Ostpreußen  gemeinsam  mit  Westprcuüen 
und  Pommern  unter  dem  Vorsitz  von  Walter  Görke 
eine  landsmannschaftltche  Gruppe  münden,  die  In¬ 
zwischen  schon  eine  starke  Stellung  unter  den 
Helmatvertrtcbenen-Vcrbänden  Bambergs  gewon¬ 
nen  hat.  Zu  Weihnachten  konnte  eine  reiche  Be¬ 
scherung  von  Kindern  und  Erwachsenen  duichge- 
tührt  werden.  In  Arbeitsgemeinschaft  mit  den  Balten 
und  Danzlgern  haben  die  Ostpreußen  federführend 
ln  das  Schicksal  der  Hclmatvcrtricbencn  clngc- 
griffen. 

Karlstadt/ Main.  Der  Ileimatbund  der  Ost¬ 
preußen.  Weslpreußcn.  Pommern  und  Warthegauer 
wghlte  auf  der  Jahreshauptversammlung  Walter 
Farin  und  Herbert  Lange  zu  Vorsitzenden.  Dem  bis¬ 
herigen  Vorstand  wurde  für  die  geleistete  Arbeit  ge¬ 
dankt.  Gesellige  Stunden  bet  gutem  Frankenwein 
folgten  dem  offiziellen  Teil  der  Veranstaltung. 

Lindau.  Bel  einer  Versammlung  Im  „Colosseum" 
wurde  das  Verhältnis  der  Landsmannschaften  zum 
BvD  erörtert,  zu  dem  wir  In  der  vorigen  Folge  aus¬ 
führlich  Stellung  genommen  haben.  Anschließend 
wurde  Uber  eine  Selbsthilfeaktton  der  Ost-  und 
Westpreußen  gesprochen,  durch  die  Kleidungsstücke 
von  Mitgliedern  der  Gruppe  zur  Unterstützung  be¬ 
dürftiger  Landsleute  verwandt  werden. 

WDRTTEMBERG-BADEN 


'orsUzenih-r  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden: 

Erich  Itelchelt,  (14a)  stuttgart-fntertürklielm. 

Sllvrettastr.  10. 

Stuttgart.  Unsere  Gruppe  im  Stadtkreis  Stutl- 
111  hat  sich  unter  Ihrem  neuen  Vorstand  enger  zu- 
ammengeschlossen  und  die  Mitglieder -zahl  1031  er- 
elctu.  In  den  monatlichen  Versammlungen  die  Im 
Winterhalbjahr  Im  Lundesgewerbe-Museum  statt- 
inden,  halten  die  Vorstandsmitglieder  Ihre  Referate 
or  500  bis  700  Zuhörern.  Nach  den  Referaten,  einet 
lurzen  Diskussion  und  einer  Pause  beginnt  in  Jedem 
•alle  ein  kultureller  Tetl.  In  dem  Kindergruppe  und 
ugendgruppe  mitwlrken,  Filme  vorgeführt  weiden 
isw.  Jeden  Monat  wird  eine  Wanderung  oder  eine 
•ehrt  durchgeführt.  die  sehr  zahlreich  heMichl  wild, 
m  Sommeihalbjahi  ttndet  dann  das  Stiftungsfest 
tstt  und  vor  dem  Weihnachtsfest  eine  nette  leiei 
alt  einer  Bescherung  für  unsere  Kinder  und  einem 
etz.tcn  Schnapsehen  im  alten  Jahr  der  Krwariisenen. 
Uneben  treffen  Sich  die  Frauen  zu  Kaffeekränzchen 
ind  Besichtigungsfahrten  unter  Leitung  von  Iran 
Elisabeth  Erdtmaun. 

U  I  m.  Die  nicht  sehr  zahlreichen  Ostpreußen  In 
Jim  bilden  mH  den  Westprcuüen  und  pom™*'n 
ine  gemeinsame  Gruppe,  die  zwar  nicht  f '™ 
edoch  mit  großer  Geschlossenheit  auftrttt  und  auch 
len  anderen  Landsmannschaften  ln  Ulin  oft  als  Vo 
>tld  gilt.  Ihre  stets  gut  besuchten  Zusammenkünfte 
Inden  am  ersten  Sonnabend  indes  Atortats  statt, 
leben  der  Besprechung  besonders  inteicMterendci 
virtschaftllchei  Fragen  kommt  der  I  Hege  d 
leimaterlnnerung  besondere  Bedeutung  zu. 
rige  über  Landschaft  und  Wirtschaft  der  Heimat, 
alt  Lichtbildern  oder  auch  In  heimatlicher  Munaan. 
ind  Ihr  gewidmet.  Das  auch  in  Ulm  viel 
Mtprcultenhlatt  ist  dl«  beste  Veibtndung  der  ver 
traut  lebenden  Landsleute.  F.in  Landsmann  B- 
ttzer  eines  Omnlbusunternehmens.  ermögücnic.  i in 
tommer  schöne  Ausflüge  In  den  besonders  cm- 
Irucksvollcn  Weihnachtsfeiern  werden  Kindri  iimi 
«dürftige  Landsleute  hedaclit  Auch  «Ile  «I  1»*'- 
ichen  Fast  nacht  sf tue  rn  aind  ein  HdhepunK 
ahres. 

Schupf  h  e  I  in  Der  Einladung  zum  Kappcn- 
ibend  der  Nordostdeulsdien  Landsmannschaft  f  J R 
en  außer  iah '.reichen  Mltgl  edein  auch  vier 

freunde  und  Gönner.  Die  Veranstaltung  brachts. 

iumvi  .  gute  Laune  und  manche  Ueöerr*u»cnun0. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vonüucndcr  d»*r  Landtag  ruppc  Nordrheln-We*t- 

falen:  Cricti  Grlinoni.  (22a)  Düsseldorf,  Brunnen- 

Mraßc  15. 

Hfrne.  Alle  ehemaligen  EHHnger  Dozenten  und 
Studenten  ruft  Heine  rum  zweiten  großen  Treffen 
»m  M.  April,  tm  Hotel  Hemer  Hof.  durch  Professoi 
Dr.  E.  Carsten  in  Zusammenarbeit  mit  der  Lands- 
nvannschaft  der  Oat-  und  Westpreußen  ln  Herne. 
Diese  zweite  Zusammenkunft  wurde  auf  der  wohl- 
ge.ungenen  ersten  beschlossen.  Anmeldungen  sind 
bis  zum  ia.  Marz  an  Lehrer  Han»  Herrmann  ln 
Heine.  Kantstraße  25.  zu  richten.  Den  Angcmeldcten 
wird  da»  genaue  Tagungsprogramm  umgehend  zu- 
gcsandl.  FUr  eventuelle  Rückfragen  wird  Rück¬ 
porto  erbeten. 

Arsbeck.  Kreli»  Erkelenz.  Am  10.  Fe¬ 
bruar  vei sammelten  sich  im  Lokal  Rade  mache  r  Ost¬ 
preußen.  Westpreußen  und  Danzigei  zur  Gründung 
einer  Umds.nannschafUtchen  Gruppe.  Nachdem 
Landsmann  Foeider  Uber  die  Aufgabengebiete  der 
Landsmannschaft  gespixxhen  hatte,  zeigten  die 
Tanz-  und  DJO-Giuppcn  Erkelenz  und  Arsbeck 
Volkstänze  aus  dei  Heimat  und  Baligymnastik. 
Horst  Foerder  und  Ernst  Schott  wurden  einstimmig 
zu  Vorsitzenden  gewählt.  Das  nächste  Tieften  fin¬ 
det  am  Volkstrauertag.  dem  9.  März,  Im  Stammlokai 
Radcmacher  ln  Arsbeck  als  Gedenkfeier  statt.  In  der 
anschließenden  Mitgliederversammlung  wird  zum 
Thema  .Lastenausgleich  und  Aufwertung  der  Ost¬ 
sparguthaben'*  Stellung  genommen. 

Bünde.  Uber  ein  Gespiach  mit  einem  Einheimi¬ 
schen  berichtete  der  zweite  Vorsitzende  Helnecke 
bei  einem  FamlltcnnachmitLag;  er  knüpfte  an  seine 
Antworten  auf  die  Fragen  des  Westfalen  eine  Schil¬ 
derung  des  Lebens  bei  uns  zu  Hause.  Der  Ton  dei 
Versöhnung  mit  der  Bevölkerung  lag  in  seinen 
Worten,  die  reichen  Beifall  fanden.  Es  wurde  be¬ 
schlossen.  keinen  „närrischen  Karneval“  zu  feiern, 
der  unserer  Gemütsart  nicht  angepaßt  sei.  Das 
nächste  Treffen  findet  am  9.  März,  wiederum  um 
15  Uhr.  Im  Saale  Sieker  statt. 

Menden,  ln  der  Jahreshauptversammlung  der 
Ost-  und  Westpreußen,  denen  sich  auch  die  wenig 
zahlreichen  Pommern.  Danziger  und  Brandenburger 
au L;eschlossen  haben,  gab  Landsmann  Krzykowski 
den  Geschäftsbericht  des  verflossenen  Jahres.  Er  be¬ 
richtete  auch  Uber  die  Landesdelegtertentagung  ln 
Herne,  wo  wichtige  Fragen  sehr  eingehend  be¬ 
sprochen  w'utden.  Ein  Referat  über  den  Stand  des 
Lasten a usglelchs  und  andere  wichtige  Erörterungen 
folgten.  Die  Landsleute  Radtke  und  Hopp  wurden 
zu  Vorsitzenden  gewählt.  Dem  offiziellen  Teil  folgten 
das  traditionelle  Fleckessen  und  gesellige  Stunden. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng.  (20a)  Hannover,  Ellernstr.  5. 

Dir  usipreußischen  Gruppen  werden  zu  einer  De- 
legierteniagung  und  Neuwahl  de«  Landesvorstauaes 
zum  Sonntag,  dein  •*.  Mär/,  nach  Hannover  efnge- 
laden.  Eh  spricht  u.  a.  der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Osiprcjßen,  Dr.  Alfred  Gllle.  Die  Tagesord¬ 
nung  wird  am  Beginn  der  Tagung  bekanntgegrben. 
Beginn:  11.15  Uhr.  Tagungslokal:  Hotel  Becker 
(Aintshaus),  Ecke  Urüdcrstraße  llerschelstraße,  fünf 
Minuten  vom  Bahnhof  entfernt.  Teilnahme berech¬ 
tigt  sind  alle  Gruppen,  die  am  1.  Januar  dieses  Jah¬ 
res  bereit»  bestanden,  stimmberechtigt  ist  der  erste 
Vorsitzende  der  Gruppe  bzw.  der  mit  seiner  Ver¬ 
tretung  beauftragte  Delegierte.  Die  mit  einem 
Stempel  versehene  Legitimation  der  Jeweiligen 
ber  Bezeichnung,  Ort.  Gründungsdatum, 
Mitgliederzahl  sowie  Uber  den  Namen  des  1.  Vor¬ 
sitzenden  oder  dessen  Stellvertreter  ist  vorzuzel- 
gen.  Es  wird  darauf  hlngewlesen.  daß  die  Tagung 
auf  Jeden  Fall  am  9.  März  zur  oben  genann¬ 
ten  Zelt  am  oben  genannten  Ort  stattfindet.  selbst 
MSB  sh*  von  unberufener  dritter  Seite  abgesagt 
oder  umdiriglert  »Ille. 

Allen  bei  der  Geschäftsführung  In  Hamburg  ge¬ 
meldeten  Gruppen  ist  außerdem  eine  gesonderte 
Einladung  xugegangen.  Gruppen,  die  diese  Einla¬ 
dung  bet  Erscheinen  dieser  Veröffentlichung  noen 
nicht  erhalten  haben,  melden  die*  bitte  sofort  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreulten 
in  Hamburg  24.  Wallstraße  29b. 

Loeffkc,  stfllv.  Vorsitzender  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  oslpreußischer  Gruppen  Im  Lande  Nieder¬ 
ste!)  »en 

Northeim.  Die  landsmannschafi liehe  Gruppe 
in  Northeim  hat  auch  im  zweiten  Jahre  Ihres  Be¬ 
stehens  ihre  Arbeit  erfolgreich  weite«  geführt.  An 
jedem  ersten  Sonnabend  im  Monat  fand  das  regel¬ 
mäßige  Treffen  statt.  Diese  Veranstaltungen  sowie 
ein  Farbfllmvorttag  von  Di  Ecke,  ein  bunter  Abend 
der  Tbc-Hilfe  und  das  Heimatvertilebencn-Krels- 
treffen  wurden  vom  Singkreis  der  Ostpreußen  und 
ost  preußischen  Solisten  musikalisch  amgcstaltet 
Auch  in  die  Krankcnhausei  hat  der  Singkieis  mehr¬ 
mals  Freude  gebracht.  Eine  wohlgelungenc  Weih¬ 
nachtsfeier  und  ein  gemeinsamer  Silvesterabend 
schlossen  das  Jahr  ab.  Sprecher  und  Arbeitskreis 
der  Gruppe  wurden  für  die  Weiterführung  der  Ar- 
bett  einstimmig  wledergewählt. 

Stadthage  t).  Omnibusse  waren  für  Hin-  und 
Rückfahrt  der  Landsleute  zum  Kappcnfcst  am  9.  Fe- 
bruar  ln  dei  ..Rinne“  ln  Niensüidt  eingesetzt.  Der 
Andiang  übertraf  alle  Erwartungen  Stimmungsvolle 
Dekoration,  humorvolle  Einlagen  und  Musik  taten 
das  ihre  zur  guten  Stimmung. 

Fallingbostel.  Am  9.  Februar  fand  das  schon 
traditionell  gewordene  Kappenfest  der  Ost-  und 
West preußen  bei  Bente  statt.  Bel  froher  Musik  ver¬ 
gaßen  die  Landsleute  für  ein  paar  Stunden  ihre 

Sorgen. 

Sehnde.  Den  „Fastelaowcnd-  begingen  die 
Landsleute  In  Ostpreußen  mit  einem  humoi  ge¬ 
würzten  Fleckgericht  Ein  abwechslungsreiches  Vor- 
ti ag^programm  brachte  die  Versammelten  ln  gute 
Stimmung,  auch  die  Jugendgruppe  wirkte  mit 
Tanzen  mit. 

Kreis  Grafschaft  Hoya.  Trotz  Schnee¬ 
treibens  war  der  Bunte  Abend  am  10.  Februar  gut 
Im* **ucht  Die  Jugendgi uppen  Kirchweyhe.  Riede  und 
Syke  hatten  sich  große  Mühe  bei  der  Ausgestaltung 
des  abwechslungsreichen  Programmes  gegeben. 

HAMBURG 


Vorsitzender  der  Umdeszruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hambur*  34.  Horner  Land 
Straße  112. 


Heimatbund  der  Ostpreußen  in  Hamborg  e.  V. 

Be/Irkssruppcn  Versammlungen: 

Bezirk  Finkenwerder.  lAltenwerder,  Athabaskahoft. 
Dradena«.  Francop  und  Neucnfclde:  Montan, 

1«.  Marz.  18.30  Uhr.  Elbhalle,  Finkenwerder.  Nor- 
derdelch. 

Bezirk  Walddörfer:  Donnerst«*,  13.  Mttrz,  19.30  Uhr. 
in  Volksdorf,  Restaurant  Friedenselche. 


issruppenvcrsammlunsen: 

pri.de:  Somvtaa.  den  9.  Marz.  11  Uhr.  In  Ham- 
burs-Altona,  Elbchaussee  .Elbschlucht'-, 
uburc  und  Goldap:  Sonnabend,  15.  März,  18  Uhr. 
ln  Hamburg  6.  Kl  SehSfcrkamp  38  bei  Büttmann 
?.en  und  Bensburs:  Sonnabend.  16.  März.  19.30 
Uhr  Kappenfest  In  der  Alsterhalle  an  der 
\Utei.  Nähe  Hauptbahnhot  Eintritt  frei.  Kap¬ 
pen  müasen  am  Abend  gekauft  werden.  Für 
Uebci  raschungen  1*'  gesorgt.  _  . 

iiblnnen:  Sonntag.  16.  März,  16  Uhr,  Restaurant 

n  eil  Sn  d  cr^son  nt  ag .  23.  März,  17  Uhr.  Im  Wtnter- 

innUburgV  Sonnabend.  29.  März,  19  Uhr.  tn 
Bergmanns  Gesellschaftsbaus.  Hamburger  Berg. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter,  Kiel,  Muhllutstr.  36a. 

Kckernförde.  Das  Kappenfest  der  Ostpreußen 
fand  solchen  Zuspruch,  daß  es  zur  Großveranstaltung 
wurde.  Lustige  Einlagen,  so  der  Verkauf  von  tau¬ 
send  Pfannkuchen,  von  denen  mancher  ein  Gewinn¬ 
los  enthielt,  trugen  zur  Festfreude  bet. 

Oldenburg/Holst.  Über  dreihundert  Gaste, 
darunter  auffallend  viele  Schleswig  -  Holsteiner, 
kamen  zum  schon  traditionellen  Fleckessen  zu¬ 
sammen.  auch  eine  Reihe  bekannter  Persönlich¬ 
keiten  der  Kreisstadt  war  der  Einladung  gefolgt. 
Musik  und  Einlagen  gestatteten  den  Abend  zu  einem 
kleinen  Fest. 

Wüster.  Die  Februarversammlung  wurde  zu 
einem  Kappenfest  ausgcsUltcl.  das  ln  den  ge¬ 
schmückten  Räumen  des  Gasthauses  Sabrautzkl 
stuttfand.  Ein  besonderer  Umstand  erforderte  es, 
einen  kurzen  geschäftlichen  Teil  voranzustellen. 
Es  wurde  bckannlgegeben,  daß  täglich  von  1«  bis 
12  Uhr  im  Zimmer  des  Vertriebenen  beauftragten 


fl 
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~AHe  Hausfrauen 

ohne  Nähmaschine 
verlieren  mehr  an  Ze<l  und  voaeitioem  TextilvefKWeiß.  ok  eine 
Juwel  Nchmatchine  kostet  Preis  DM  30,-  und  DM  BS,-. 
Fordern  Sierxxh  heute  unverbindlich  vorteilhaftes  Angebot  von 

■Hans-Ulridi  Teubrer.  Strass  bei  Neuburg  Donau  Nr.  5. 


eine  Liste  ausgelegt  ist,  In  die  steh  Treckwilltge 
und  Hclmalvertrlebcne  etntragen  können,  die 
sich  mit  den  Zielen  der  schleswig-holsteinischen 
Treckvercmigung  solidarisch  erklären.  Mit  heite¬ 
ren  Vorträgen  eröffnete  dann  die  Jugendgruppe 
das  Fest,  daß  mit  mancher  frohen  Ueberraschung 
bis  zum  Morgengrauen  andauerte. 

Gosdorf.  Der  große  Heimatabend,  den  die 
Gruppe  Gosdorf  am  9.  Februar  veranstaltete,  fand 
seinen  Höhepunkt  ln  der  Aufführung  des  Büh¬ 
nenstückes  „Heimkehr“,  in  dem  die  Vertreibung 
und  die  ungebrochene  Hclmatverbundenhett  ge¬ 
staltet  wurden.  Kreissprecher  Obersteller  fand  ein¬ 
dringliche  Worte  Uber  die  Treue  und  Zähigkeit  des 
ostpreußischen  Menschenschlages  die  sich  auch  im 
gegenwärtigen  Kampf  um  die  Heimat  kund  tun. 


c 


„Kamerad,  ich  rufe  Dich! 


Allo  Angehörigen  der  11.  I.-D.,  die 

nicht  das  neue  Nnchilchtenblatt  der 
Dlv.  erhielten,  teilen  ihre  Anschrift 
unter  Angabe  der  letzten  Einheit  mit 
an  Wei  net  Buxa.  Langenrehm,  Ki . 
Harburg.  Schon  heule  notieren:  Am 
10.  11.  Mal  1952  findet  in  Herford  das 
Treffen  der  11,  I.-D.  statt.  Es  sammem 
AnschnfteiT  Füi  G.-R  2.  Ernst  Toll¬ 
kühn.  Köln-Kalk.  Hachenburger  St» . 
16  —  für  G.-R.  23.  Bruno  Wunderlich.  Volpriehausen. 
Kr.  Northeim  —  für  G.-R.  44.  Weiner  Buxa.  Langen¬ 
rehm.  Kr  Harburg  —  für  A.-R  11.  Erich  Cruegor, 
Hamburg  24.  Südcrstr.  399a  —  für  A.-A  11,  Otto  Mi- 
lek.  Heidelberg.  Handschustcin»rstr.  54  —  für  Pz.- 
Jg.  11,  Gutbeit.  Hamburg  34.  Beim  Rauhen  Haui  04. 


Kameradschaft  des  ehern.  Inf.-Kegts.  2.  Ortsgruppe 

Hamburg.  Am  Sonntag,  dem  24.  Februai.  um  10  Uhr 
vormittags  fand  Im  Restaurant  ..Zum  Wüizbur.jer *. 
Steindamm  8.  das  erste  Treffen  der  Kameraden  de» 
ehern.  Inf.-Regts.  2  von  Hamburg  und  Umgehung 
statt.  In  einer  kurzen  Begt Ußungsanspi ftdbc  hieß 
Kam.  Bannuscher  im  Aufträge  der  Kameradschart 
des  ehern.  Inf.-Regts.  2  die  zahlreich  erschienenen 
Kameraden  herzlich  willkommen,  Nach  einer  Ge¬ 
fallenenehrung  und  dem  Gedenken  der  noch  ln  har¬ 
ter  Gefangenschaft  und  hinter  Gefängnis-  und 
Zuchthausmauem  gegen  alles  Völkerrecht  zurück- 
gehaltenen  Kameraden  machte  der  Redner  die  an¬ 
wesenden  Kameraden  mit  Zweck  und  Ziel  der 
Kameradschaft  bekannt,  vor  allem  mit  der  Hilfe  für 
die  ln  wirtschaftlicher  Notlage  befindlichen  Kame¬ 
raden  und  der  Einrichtung  eines  Suchdienstes  und 
der  Kameradschafts-  und  Traditionspflege.  Am 
10.  und  II.  5.  52  soll  bereits  in  Herford  ein  Regiments¬ 
treffer)  durchgeführt  werden.  Arbeitslosen  Kame¬ 
raden  wird  die  Teilnahme  durch  freiwillige  Spenden 
von  Kameraden  ermöglicht.  Es  soll  und  darf  keiner 
fehlen!  Der  Zusammenschluß  zu  einer  Kamerad¬ 
schaft  wurde  von  allen  Anwesenden  lebhaft  und 
mit  Freuden  begiüßt.  Nach  der  Wahl  eines  kommis¬ 
sarischen  Vorstandes  und  der  Erledigung  einer  kui- 
zen  Tagesordnung  blieben  die  Kameraden  noch  bei 
gemütlicher  Unterhaltung  und  dem  Austauschen 
alter  Erinnerungen  zusammen.  Als  Gäste  waren  als 
Vertreter  der  ehern.  11.  Inf.-Dlvislon  Kam.  Buxa 
vom  Inf. -Regt.  44  und  als  Vertreter  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  Kam.  Teschke  vom  Artl.-Rcgt.  11 
anwesend  Die  nächste  Versammlung  findet  am 
30  3.  52.  10  Uhr.  Im  Restaurant  ..Zum  Würzburger“, 
Steindamm  B.  statt.  Kamerad!  Wir  rufen  auch  Dich! 
Meldet  Euch  und  gebt  Eure  Anschriften  bekannt  an 
Kam  W.  Bannuscher.  Hamburg-IIarbuig.  Zum  Füi- 
stenmoor  6.  der  auch  fui  Auskünfte  Jederzeit  zur 
Verfügung  steht. 


CcrmiJjt  üerjcfileppt  gefallen/  gcfurfjt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  kann  erteilt  werden  über  Frau  Anna 
Winkler,  früher  wohnhaft  Steinort  am  Frischen  Haff 
bei  Elbing,  jetzt  (20b)  Silberbom  Nr.  33  über  Neu¬ 
haus  bei  Holzminden,  kann  über  nachstehende 
Landsleute  Auskunft  erteilen:  1  Eduard  Balzet. 
Elbing-Siedlung  Spittclhof.  2.  Lotte  Trottner.  etwa 
17  Jahre  alt  (1045)  aus  dem  Kreis  Tilsit  oder  Inster¬ 
burg.  3.  Frau  Lau  aus  Zinten  (Moikereibesitzer).  Zu¬ 
schriften  unter  Beifügung  von  Rückporto  an  obige 
Anschrift  erbeten. 

Uber  nachstehende  Landsleute  kann  Ernst  Muiks. 
frühen  Königsberg,  Horst-Wessel-Str.  57.  Jetzt  (24b) 
Göhl  bei  Oldenburg  1.  Holst..  Auskunft  erteilen: 

1.  Maschinenbau-  und  Schlossermeister  Erich  Rau. 
etwa  1890  geboren,  aus  Samluken  bei  Gumbinnen. 

2.  Otto  Müller,  etwa  1890  geboren,  aus  Königsberg 
(Buchhalter  bei  der  Preußischen  Zeitung  in  Königs¬ 
berg).  Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rückpot  to 
an  obige  Anschrift  erbeten. 


Auskunft  wird  erbeten 

Ueber  den  Aufenthalt  der  Geschwister  Waitraut 
und  S:egfiied  Allenberg,  geb.  am  15.  6.  21  bzw.  24.  12. 
1930  ln  Königsberg,  beide  wohnhaft  gewesen  in  Kö¬ 
nigsberg-Rosenau.  Jerusalemer  Straße  1.  Die  Ge¬ 
schwister  Ailenbeig  sind  im  Frühjahr  1045  in  Elbing 
auf  der  Flucht  gesehen  worden.  Die  Anschrift  wird 
für  den  Bruder  der  Gesuchten  benötigt,  der  sich  ln 
Nordafrltu»  befindet. 

Gesucht  wird  Otto  Plorin,  gcb.  am  13.  5.  1924  In 
Waldwinkel.  Kreis  Labisu.  Er  ist  tm  Sommer  1954) 
und  Januai  1951  in  Hamburg  gesehen  worden  Wer 
über  den  Verbleib  des  P.  Angaben  machen  kann, 
wird  um  Nachricht  gebeten  unter  Nr.  203*HBO. 

In  einer  ErmitUungssache  wird  Ursula  Kattrn«** 
gesucht.  Die  Eltern  der  Ursel  K  hatten  in  der  Nähe 
Königsbergs  ein  Gut.  Die  Gesuchte  hat  sich  Anfang 
1945  in  Dresden  aufgehalten.  Nachricht  unter  Nr. 
202  H  BO 

Wer  weiß  die  jetzige  Anschrift  des  Pfarrers  Willi 
Pensky.  ca.  65  Jahre  alt.  früher  Königsberg,  bei  der 
Altroßg.  Kirche.  Der  Gesuchte  hat  nach  1045  ln 
der  russischen  Zone  gewohnt,  ist  aber  auf  einem 
Heimat  treffen  ln  Hamburg  gesehen  worden.  Ebenso 
wird  die  Anschrift  der  Frau  Maua  Preuß  gesucht, 
früher  Königsberg,  später  in  der  russischen  Zone. 
Nachrichten  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall- 
straßc  29b. 


Angehörige  gesucht 

Uctwr  nachstehend  aufgelührie  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor  Die  Angehörigen  werden  gesucht. 
1.  Dr.  Lüdke.  Vorname  unbekannt,  geb,  etwa  190«, 
Obei feldnrrt.  Arzt  aus  Allenstein:  2.  Lusscn.  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1919  12,  verheiratet,  ein 
Kind,  Uffz  .  Landwirt  aus  Ost-  oder  Westprcuüen: 

3.  Luckat,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1907,10, 
Stabsgefreite: .  au»  Königsberg:  4.  Lulles,  Vor¬ 
name  unbekannt,  geboren  etwa  1915/16.  ledig. 
SS-Unterscharführer  aus  Gumbinnen:  S.  Lutai, 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1915.  Uffz., 
vermutlich  aus  Ostpreußen:  6.  Lutschowttx.  Vor¬ 
name  unbekannt,  ledig,  Oberleutnant,  Gerichts¬ 
assessor  aus  Königsberg;  7.  Lux,  Walter,  geb.  etwa 
1816.  Uffz..  aus  Wehlau;  8.  Machhetm.  Fritz,  geo 
etwa  1924.  Gefreiter,  aus  Königsberg;  9.  Malewssy, 
Walter,  geb  etwa  1928,  ledig.  Gefreiter  oder  Ober- 
gefr..  aus  Ostpreußen;  10.  Mandartna.  Albert,  geb. 
etwa  1926,  Gefr.,  Schneider  aus  Wormditt;  11. 
Mahnke.  Kurt,  verheiratet,  Oberfeldwebel,  Auto- 
lacklerer  aus  Königsberg.  Horst-Wessel-Str.  49:  12. 

Maranka.  Edith,  geb.  etwa  1926.  ledig,  aus  Ostpreu¬ 
ßen;  13  Marenke.  Otto,  geb.  etwa  191«.  Zimmermann 
aus  Ostpreußen:  14.  Martcnfcld.  Heinz,  geb.  etwa 
1910,  Oberleutnant.  Kaufmann  aus  Königsberg:  i». 
Markowski.  Erich.  Stabsgefreiter  aus  Ostpreußen: 
18.  Mm  kowskl,  Horst,  gcb.  29.  3.  1918.  ledig,  Leutnant 
aus  Königsberg.  Vorstadltsche  Langgasso  122:  17. 

Marks.  Adam,  geb  1902.  verheiratet,  vier  Kinder. 
Soldat.  Landarbeiter  nus  der  Umgebung  von  Lyek 
(Ehefrau:  Amalle);  18.  Marnztnzlg.  Max.  geb.  etws 
1925,  ledig,  Obergefr..  Bauernsohn,  aus  Gutten,  Ki. 
Johanntsburg:  19.  Marose.  Kart.  geb.  21.  2.  1918, 

ledig,  Uffz..  Landwirt  aus  Groß-Kirchsteinsdorf, 
Kreis  Allenstein:  20.  Mansch,  Friedrich,  geb.  1929. 
ledig,  bus  Süd-Ostpreußen:  21  Martsch.  Theo,  geb 
etwa  1895,  Obergefr..  aus  Zinten:  22.  Marun.  Karl, 
geb  etwa  1905,  verheiratet,  Tischler  aus  Ostpreu¬ 
ßen:  22.  Marx.  Leo.  geb.  26.  10.  13.  ledig.  Ohergett.. 
Landwirt  aus  Kremersdorf  bei  Allensteln;  »4.  taar- 
zeit.  Gustav,  geb  1911.  Uffz..  aus  Kraulelden.  Ost¬ 
preußen;  3S  Maas.  Johannes.  Stabsarzt.  Arzt  aus 
Königsberg:  2«.  Massalskl.  Paul.  geb.  etwa  !9«i. 
ledig,  Maurer  aus  Ostpreußen:  27.  Mnsuch.  Paul, 
geb  etwa  1909,  verheiratet,  zwei  Kinder.  Beschlag- 
meister,  Schmicüemcistci  aus  der  Umgebung  von 


Königsberg:  28  Males.  Sigmund,  gcb.  etwa  1925, 
Feldwebel,  Ritterkreuzträger,  aus  Ostpreußen:  29. 
Mathes,  Vorname  unbekannt,  verheiratet,  Volks¬ 
sturmmann.  Schornsteinfeger  aus  Mohrungen:  an. 
Matthes,  Karl,  verheiratet,  Obergefr.,  Autovermic- 
ter  und  Spediteur  aus  Peitschendorf :  31.  Mi.ie- 

schewskl.  Fritz,  geb.  etwa  1909  10.  verheiratet,  zwei 
Kinder.  Gef:.,  Arbeiter  aus  Ostpreußen:  32.  Mauu- 
lat,  Vorname  unbekannt,  geb  etwa  191516.  vernei- 
ratet.  Feldwebel,  aus  der  Gegend  von  Orteisburg; 
33  Mattussat.  Walter,  gcb  18.  11.  1908.  verheiratet, 
Kinder,  Wachtmeister,  hatte  eine  Auto-Rep.-WcrK- 
statt  und  Garage  In  Königsberg  (Ehefrau: ,  Erna;; 
34.  Maurischat.  Gerhard,  gcb.  etwa  1939,  auch  Wlcke- 
rau,  Kreis  Rastenburg-.  35  Matz,  Vorname  unbek., 
geb  etwa  1897.  verheiratet.  Landgendarm  aus  Ost¬ 
preußen:  36  Matzdorr  Erich,  geb.  etwa  1914,  aus 
Betraschen:  37.  Mey.  Vorname  unbekannt,  geb. 

etwa  1916.  ledig.  Feldwebel,  aktiver  Soldat  aus  Kö¬ 
nigsberg:  38.  Mal.  Fritz,  geb.  etwa  1924  26,  ledig.  Ge¬ 
freiter.  Metzger  aus  Ostpreußen;  39.  May.  Kar!  geh. 
etwa  1902.  Obergcfieltcr  aus  Königsberg:  40.  Mal. 
Karl,  geb.  1927.  Soldat  aus  Mehlsack:  41.  Meyer, 
Vorname  unbekannt.  Stabszahlmcistei ,  war  bei  der 
Flnanzvcrwaltung  ln  Tilsit;  42.  Meter.  Emil,  geb. 
etwa  1914,  Obergefr.,  aus  Allensteln:  43.  Meyer, 
Erich,  geb  23.  4  23.  aus  Tilsit;  44.  Meyer,  Erwin, 
geb.  etwa  mit,  ledig,  Uffz.,  Sattler  aus  Insterburg; 
45.  Müller,  Bernhard,  geb.  etwa  192«.  ledig,  aus  Kö¬ 
nigsberg:  46.  Müller.  Gustav,  geb.  etwa  1903.  Ober¬ 
gefr.  aus  Insterburg.  47.  Müller.  Heinrich,  geb.  etwa 
1909,  Oberzahlmeistcr  aus  der  Nähe  von  Arys:  48. 
Müller,  Heinz,  gcb.  J.  6.  1912.  Gefr  .  aus  Königsberg; 
49.  Müller,  Herbert,  gcb.  1905,  verheiratet.  Soldat, 
Dachdedcer  aus  Königsberg.  Sandgasse  5;  50.  Müller, 
Jakob,  geb  1910,  Obergefr..  Hilfsarbeiter  aus  Stab¬ 
lack-Nord:  51.  Müller.  Kurt,  geb  etwa  1925.  ledig. 
Marine-Soldat.  Schlachter  aus  Os' preußen:  52.  Mül¬ 
ler.  Paul,  geb.  etwa  1926.  Gefr..  Schlosser,  aus  Kö¬ 
nigsberg;  53.  Müller,  Willi,  gcb.  etwa  1910.  Obei- 
gefretter.  aus  Aidenbach,  Kreis  Insterburg. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  18  »n  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(24a)  Hamburg  24.  Wallstraße  29b,  erbeten. 


Zum  Ausschneiden  und  Wciterfleben! 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


jftet Lteiitekem 


Hiermit  bestelle  Ich 

„Das  Ostpreuftenblatt“ 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  aul  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  91  Pf.  zuzüglich  Bestellgeld 
(9  Pf.)  zusammen  1. —  DM.  Betrog  liogt  bei. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnorl  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 


Bitte  deutlich  In  Drucksdirlll  austüllen. 

Falls  eine  Postunslalt  diese  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen  sollte  bitten  wir  sie  nntec  Angabe 
der  Postanst.tlt  zu  senden  an  Vertr'ehstlelle  „Das 
Oslpreuflenbl.ill '.  Hatnhtirq  24.  W.rllstr.iße  14  b.  und 

dos  Bt  cugsgeld  benufügen  odei  ml  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  U42b  zu  uberweisea. 


4  Farben  Kalo I. 
mil 

Koufrolgeber 


Raten 


McddL  ^abSM  FP.- 

HANS  W.MOUEROMLIGSrn 


Bettfedprn  Jnlettj 


Jahrgang  3  /  Folge  7 


Das  Ostpreußenblatt 


Bemann.  Martin,  Gefr  .  geb  27. 
0.  1912.  FPNr.  33  252.  letzte  Nachr. 
17.  I.  1945  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Elsa  Rlemann,  Bremen-Farge. 
Vor  den  Wischen  193. 
rh wahr,  Otto,  Bauer  aus  Pani¬ 
schen,  Kr.  Stallupönen.  Auf  Heia 
bei  Danzig  als  Soldat  in  Gef  an- 
Rcnsch  geraten.  Ucbet  Granden/ 
nach  Charkow  in  ein  Lager  gek 
letzte  Nachr.  1945  aus  einem  La¬ 
zarett.  Nachr.  erb.  für  Muttei 
und  Set»  westet  Familie  Franz 
Weiach willst.  Kaltenkirchen  (Ho'*-i 
stein).  Steenkamp  I  b. 


2iun  Jrüfifafic  ein 


llolzlöhner,  Walter, 

geb.  3.  1.  1912.  In  Maiienburg. 
Reichsbahninspektor  in  .Kö¬ 
nigsberg  (Pr.),  wurde  am  17.  3. 
1945  in  Danzig-Langfuhr  zu 
einer  Einheit  des  ..Rgt.  Feld- 
hcrrnhalle-  eingezogen.  Seit¬ 
dem  kein  Lebenszeichen.  Wer 
war  mit  Ihm  zus.7  Nachr.  erb. 
Anne-Marie  Holzlöhner.  (16) 
Nidda  (Obrh.).  Bi&marcfcstr.  8 


C?ucfian3eigen 


Barwili.  Arnold,  gcb.  11.  4  1914. 

Bauer,  Gi.-Biumeiiau,  Ki  Snm- 
land  Er  wat  beim  Ini.-Eisatz- 
Bat.  383,  Heillgcnbcil  (Ostpr.).  u. 
kam  am  23.  1.  45  /um  Ein.atz  im 
Raum  Elbing  (Ostpr.).  sc.tdcin 
keine  Nnchr  Auskunft  cib.  Kiau 
Luise  Baruth,  Norliup  Kr.  Ber¬ 
senbrück  (23).  Knstan,  Gustav.  Landarbeiter,  geb. 

urvgef.  im  Febr.  1881— «2.  zuletzt 
Bar/tk.  Elfriede,  Königsberg.  wnhnh.  Petersberg  üb.  Goilmgen. 
Ftau  Gertrud  Thlesles  u.  Frau 
Schutt.  Insterburg  Wer  hat  sie 
auf  der  Flucht  Ende  Jan.  45  nach 
Plllnu  od.  sp.  auf  einem  Schiff 
gesehen’  Nachr.  cib.  Marths 
Btandt,  Pullach  b.  München, 


b  Fabrik.  Oer  neue  Kupfertiefdruck-Katalog 


qd  ruwiin  *'«’  "-r - 

miF  Preisausschreiben  isterschienen.  Zusendung 
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t.»P  JTRICKFII  fsNrrjdfibrik  BndrwHlf  Bldifdd  •» 


Ein  Strickkleid .  wie 
Sie  e»  sich  «un«*«"» 

I  Au,  wirklich  gutem 
Material  mit  hüb- 
,c#>onSiicltelhoor. 
eflekton  gswirk» 
u  tadellos  varorbei- 
,et.  übtrout  klsld- 
»am.  bequem  u. an¬ 
genehm  warm,  dos 

Strickkleid 
„Ad  dl» 

bekommen  in 

den  G'6ft*n  40-46 
weinrot  od  manne 
blau  be*  Wondudi 

875 

Gr  40  57  OM  V  96 

l  Noehnonme.  Um» 
\  tausch  oder  Geld 
\  zurück  Katalog  mit 
Bildern  Vottenlot 


Schiemann.  Gertrud,  Meta  Schie¬ 
mann,  aus  Königsberg.  Stelle 
Str  2  II..  letzte  Nachr.  Jan.  1943. 
Nacht,  erb.  Frieda  May.  Coburg, 
Hohe  Straße  4  I. 


irt.-Regt.  15«.  Wer  kann  bestäti¬ 
gen.  daß  Erich  Venohr.  geb.  29.  | 
1.  1901.  Bauer,  au»  Rödersdorf,  II 

Post  EisenberR.  Kr.  Hei  Ilgen  bet  1.1 
am  26  3.  45  in  Bregden  bei  Hci- 
ligenbeil  gefallen  ist?  Nachr.  erb. 
z.  Zw.  der  Todeserklärung  Frau 
Eva  Venohr.  Uetersen  (Holstein), 


(foiraisgosucfie 


Hirstein,  Hans,  geb.  16.  4.  25, 
Elbing.  Feldstr.  1.  War  am 
25  l.  45  ln  Urlaub,  mußte  steh 
bei  dei  nächst.  Fiontsammei- 
stelle  Richtung  Elbing-Danzig 
meiden,  wahrscheinl.  Einlage. 
Nachr.  erb.  August  Kirstcm. 
Elmshorn  I.  H..  Sibirien  B  H.  3 


Wer  kann  Auskunft  geben  Ub. 
Paul  Schikopauski,  geb.  22.  8. 
I9oo  zu  Rastenburg,  Ostpr. 
Wurde  am  27.  9.  1944  von  Stab¬ 
lack  nach  Oberabschn.  Kur¬ 
land.  Götzhöfen  b.  Memel, 
Tankaktion  Neuseedel,  ver¬ 
pflichtet.  Wer  war  mit  mein. 
Mann  zus.?  Nachr.  erb  Anna 
Schikopanski.  Nortorf.  Kreis 
Rendsburg.  Marlcnburgcr 

Straße  5. 


32/172.  cv.,  led..  höhere 
forsche  Erschein.,  in 
Position,  wünscht 
solides  Mttdtl 
.  wwi.  Bi  Id  zu  sehr,  unt, 
Das  Ostpreußenblatl“, 
Hamburg  24 


Kaufmann. 

Schul  bildg 
guter  gesich.  1 
hübsches,  schl. 
kennenzulcrnen, 

Nr.  1056  „L — 
Anzeigen-Abteilung. 

Witwer.  58/170,  Ostpr. 
bescheidener  Mensch, 
ebenso  einf.,  bescheid.  Frau  mir 
kaufm.  Kenntr..  (Buchf  ).  Keine 
gold.  Berge,  aber  bescheid..  »ich' 
Leben.  Frau  darf  arm  sein,  muß 
aber  ein  gut.  Herz  haben.  Nur 
emsigem.  Bildzuschr.  u  N»  io-' 
..Das  Ostprcußenblatt“.  Anzeigen 
Abteilung.  Hamburg  24 

Ostpr.  Bäuerin,  33  165.  dklbld..  ev. 
allelnsleh..  z.  Z.  Näherin,  sucht 
tieuen  u.  lieben  Lebensgefährten. 
Züsch r  unt.  Nr.  895  ..Das  Ost¬ 
preußenblatt-.  Anzeigen- Abtei  lg , 


Berner,  Ellen,  ceb.  Rose,  aus  So- 
ph'.enbcig.  Ki.  Gridaucn.  An¬ 
fang  Fcbniai  1015  ln  Pommern 
mit  dem  Outstreck  den  Russen 
ln  die  Hände  gefallen.  Fr.  B.  u. 
Ihre  Schwestern  Hannaliese  Rose, 
geb.  etwa  1R02  u.  Maria,  gco. 
etwa  1904.  sollen  von  den  Russen 
zur  Landarbeit  eingesetzt  wor¬ 
den  sein.  Nnchr.  erb.  z.  Zw.  der 
Todesei  klärung  Fritz  Bei  net  , 
Weingarten,  WÜrtt..  Hahnlehol. 


Nachr.  erb.  Johann  Mtnuth,  Kl 
Berssen.  P«»st  Sögel  Kr  Meppen 
Snker,  Reuß,  Kr.  Treuburg  (Ost¬ 
preußen).  sucht  Schwester  von 
Fiau  Smaka.  wegen  Inval. -Vers. 
Helene  Kukowski,  Stöckenrebber 
13.  über  Neustadt  (Hann.) 
ietc  ein.  ült..  allcinst.  Ostpreußin 
ln  ein.  Ort  in  Obby.  schon.,  son¬ 
niges  /Immer  und  eine  Heimat 
für  immer  gegen  Mithilfe  Imj 
Haushalt.  Angebote  unt.  Nr.  892 
..Das  Ostpieußenblatt".  Anz.-Abt  . 
Hamburg  24. 

chrlstl 

Rentner  vom 
atlemst.. 

Dame  vom  Lande 
Wohn. -Gemeinschaft  und 
sonn.  Lebensabend, 
land.)  Zuschr.  erb.  unt. 

«Das  Ostpreußenblatt“.  Anzeigen- 
Abteilung.  Hamburg  24 

Engelstein  bei  Ait-I 
cerburg  (Ostpr.).  Wer  kann  die) 
Ni  obiger  Einheit  angeben?  An¬ 
gehörige.  die  Söhne  bei  dieser 
Einheit  hatten,  bitte  melden  bei 
Frau  Martha  Brandt.  Pullach  bei 
München.  Ahornallee  2. 


Krahmer.  Dora  und  Farn.,  geb. 
Sahm.  letzte  Wohng.  Königsberg. 
Krausallcc  14  u.  Stügemann- 
str.  60.  Nachr.  erb.  die  Schwester 
Frau  Hermine  Glcnz,  Kiel. 
Jungmannst«.  53.  Drogerie. 

Krause,  Auguste,  geb  26.  1.  1885. 
gcb.  Habicht.  Enkelkind  Horst 
Keuche!,  geb.  io.  3.  39  aus  Pot¬ 
helm.  Kr.  Mohrungen  (Ostpr.), 
Nachr.  erb.  Wilhelm  Krause, 
Wenzendorf  23,  Kr.  Harburg. 

Kuklinskl,  Paul,  geb.  29.  6.  1899, 

Bauer  aus  Grabenau,  Kr.  Allen¬ 
stein.  Jan.  1945  als  Zivilist  ver¬ 
schleppt.  zul.  gesehen  etwa  Fe¬ 
bruar  1945  ln  Insterburg  bei  der 
Verladung  nach  Rußland.  Nachr. 
eib.  seine  Schwester  Emma  Kroll, 
geb.  Kukllnski.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Köderheide  15. 


Textil  -  Wündisch 
I  Augsburg 

V  e  i«  2 


(Stiefvater),  (13b)  Herrsching  a. 

Ammersec,  Seepmmenade  3. 

Skalt,  Emil,  Gefr.,  FPNr.  36  101  B. 
geb.  19.  II.  1906.  wohnh.  ln  Alt- 
Kclbunken.  Kreis  Sensburg, 

Obgefr..  Kranz  Skalt,  FPNr.  Allelnsleh. 
05  334  F..  geh  23.  2.  1‘)12.  wohnh.  j 

ln  Alt-Kehlbunkcn.  Kr.  Sensburg.  ält 
Nachr.  erb.  für  seine  Fr.  u  Ni 
1281.  ..Das  Ostpieußenblatt", 

Anz.-Abt.,*  Hamburg  24. 

Sperling,  Otto.  gcb.  24.  12  1904  in 
Berlin,  zul.  wohnh.  Schönwal!. 

Kr.  Angerapp.  wurde  Okt.  1944 
zum  Volkssturm  eingez.  und  um  RAI», 
Angei  app-Insterbuig  eingesetzt. 

Jan.  45  wurde  der  Volksst.  bis 
nach  Kbg.  getrieben.  In  Kbg.. 
Schönfücßer  Allee,  gesammelt, 
letzte  Nachr.  v.  20  II.  1943  von 
Anschr.  UdSSR..  Moskau,  Lager 
Nr.  270  5  (Nr.  soll  später  geändert 
worden  sein  ln  7270  5).  Nachricht 
erb.  seine  Schwester  Diakonisse 
Anna  Sperling.  (22a)  Wuppertal- 
Elberfeld.  Atigustastr.  114 

Stichler,  Georg  Otto,  geb.  22.  1.  04. 

Bittehnen.  Kr.  Tilslt-Ragnit.  Zul. 
Wehrmacht:  Stichler,  Frau  Jo¬ 
hanne,  und  Kinder  Anna.  Dora, 

Franz,  Julius,  Horst.  Zul.  wohnh. 

Pommern.  Sprlnkmühle  bei  Vi- 
lene  Netze.  Nachricht  erb.  Anna 
Jessautzkt,  geb.  Stichler.  Gun- 
delflngen.  Kreis  Münstngen. 

Straffes,  Horst,  geb.  1922  23  in 
einem  Vorort  von  Königsberg. 

Uffz..  Panzerfahrer  in  der  Div. 

..Hcnrwmn  Göring“.  Oktober  m4 
Grafen  wöhr 


gesinnt,  ostpr. 
Lande  bietet  einet 
ehrlich  dcnkcndcr| 
(Rcntnertn) 
einen 
(Süddeutsch- 
1162 


Krieger  witwe,  Memel  Id  -Deutsche, 
(ehern.  Bäuerin).  47  165.  ev.. 
wünscht  mit  anständ  .  eins.. 
Christi.  Landsmann  pass.  Altois 
d.  Briefwechsel  in  Vcrblndg  zu 
kommen.  Emsigem.  Bildzuschr 
u  Ni  1211  ..Das  Ostpreußen- 
i  :att-.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr..  ev..  39  164.  schlk..  Raum  13b. 
wünscht  Briefw.  m.  treuem  auf¬ 
richt.  Herrn,  pass.  Alters.  Bild- 
zuschr.  u.  Nr.  1066.  „Das  Ostprcu- 
ßenblatt-,  Hamburg  24 

Welche  Frau,  etwa  35  Jahre,  gute 
Hausfrau,  gesimd.  mögt,  ohne 
Anhang,  sehnt  sich  nach  einem 
gemiitL  Familienleben  u.  möchte 
mir  eine  gute  Gattin  u.  meinen 
beiden  Kindern  (Junge  13.  Mä¬ 
del  11  J.)  eine  liebe  Mutti  sein? 

Witwer,  ev.,  Be- 


jung.  Ostpreuße.  22  J..  sucht  Stella, 
als  Scblaclitcrgcselle,  Führerscn. 
(im  Raum  westf).  Zuschr.  unter 
Ni.  1129  „Das  Ostpieußenblätt", 
Anzeigen-Abteilung,  Hamburg  24. 

HocJibautechniker,  led..  gel.  Mau¬ 
rer.  guter  Zeichner  u.  Praktiker, 
sucht  Stellg.  Eine  Betriebshilf« 
von  DM  looo.—  steht  zur  Verfüg. 
Angeb.  unt.  Nr.  1194  ..Das  Ost- 
preußonblatt“,  Anzeigen- Abteilg., 


Rußlandhelmkehrer! 
Lehmann,  Riehard,  geb.  20  3. 
1890,  Bauer  aus  Amswald.  Kr. 
Coldap.  Am  31.  8.  1945  aus  La¬ 
ger  Satnarra-Kulblschcw  mit 
Ileimkehi  ertransport  abgefah¬ 
ren.  Seitdem  keine  Nachricht. 
Auskunft  erb. 

Hans  Lehmann,  Detmold- 
Huckarde.  Rahmetstraße  169. 


Bestecke 
aller  deutschen  Marken, 
Silber  und  versilbert 
für  Ostpreußen  10  •  •  unter 
Katalogprcis. 


Lrouiiiu  .i,  Ern\t, 
geb.  3.  11.  9M.  Lehrer  aus  Allcn- 
stein,  Schllleintr.  33.  Volksst 
Adens!  .  vom  Dez.  1944  ln  Löt- 
zcn.  FPNr.  23  323.  Mai  schönt 
Allcnst  .  war  mit  2  Kamerad, 
au»  dem  Landki.  Allenst.  vom 
11  L— 18  l  4»  in  Urlaub  und 
konnte  nicht  mehr  nach  Lötzen 
zui  ick.  Am  21  1.  45  In  Allcn- 
atein  gesehen,  vermut  1.  dem 
Volksst.  Allcn»tetn  zugeteilt. 
Nnchr.  erb.  Fr.  Hildegard  Bro- 
»chinski.  Kasscl-Bcttcnh..  Rade- 
Straße  133. 


Hamburg  24. 


Alleinsteh.  ehm.  ostpr.  Landfrau, 
52  J.,  gesund  und  arbeitsfähig, 
sucht  passenden  Wirkungskreis, 
Zuschr.  unter  Nr.  828  „Das  Ost¬ 
preußen  bl  nt  t“,  Anzeigen-Abtcilg., 


!  rngwenat.  Erich.  Wachtmstr..  geb. 
24.  9.  1912  In  Gumbinnen.  Letzte 
FPNr.  46  679.  war  in  Königsberg 
«•inges.  Nachricht  erb.  Richaid 
Klszio,  Hammelspringe  94,  b.  Bad 
Münder  a.  D. 


Ich  bin  46  170. 
amter  des  mittl.  gehob.  Dienstes 
in  guter  Position.  Bildzuschr.  u. 
Nr.  1032  „Das  Ostprcußenblatt“, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


Ostpr.  Bauern tochter  sucht  Stell« 
für  Haus  und  Garten.  Alleinst., 
Anf.  40.  ev..  ehrL,  zuvcrl.,  Fam.- 
Anschl.  angenehm.  Wo  finde  ich 
eine  Heimat?  Zuschr.  erb.  unter 
Nr.  1054  ..Das  Ostpieußenblatt*', 
Anzeigen-Abteilung.  Hamburg  24. 

Witwe.  53  J..  Flüchtl.,  ohne  Anh., 
von  angenehm.  Aeußeren,  tücht. 
Hausfr,  mit  guten  Nähkenntn., 
sucht  passenden  Wirkungskreis, 
evtl,  als  Haushälterin.  Zuschr. 
erb.  unt.  Nr.  1046  „Das  Ostprcu- 
ßenblatt**,  Anz.-Abt..  Hamburg  64. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Über 
den  Mllitärschuhm.  Karl  Let- 
tau,  geb.  15.  3.  1880.  zul.  beim 
Stab  Inf.-Ers.-Bat.  44.  Beim 
Rückzüge  Im  Februar  1945  von 
Bartenstein  Üb.  die  Frische 
Nehrung  ist  er  ln  Kahlberg  ge¬ 
wesen  u.  in  Danzig  gesehen 
worden.  Nachr.  erb.  Fr.  Mar¬ 
tha  Lettau.  Verden/ Aller, 
Nasse  Straße  22. 


Schwerkriegsbeschid.,  70'*,  ev..  33 
178.  dkbl.,  Aug.  br..  durch  Ver¬ 
steife.  gehbeh.,  *.  Z.  ohne  Beruf, 
kaufm  tnteress..  wünscht  sich  gt. 
Kameradin.  Zuschr.  unt.  Nr.  1092 
..Das  Ostpreußcnblatt“.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


(14a)  Ktuttgart-N 
Feuerbocher  Heide  1 


Buxhhutcr,  Erna,  geb.  Stoyke 
gcb  ca.  1909  1911.  zul.  wohnhaf 
Manenbuig.  Adolf-Hitler-Str.  22 
Letzte  Nachr.  FrÜhJ.  1945.  Nach! 
erb.  Frau  Grete  Bchlatte.  Klagen 
furt  (Oesterr.).  Sabldussiga&se  7.  Lewalskl.  Franz,  geb.  28.  8.  04  in 

Seubersdorf.  Kr.  Osterode,  letzte 
('hall.  Adolf,  Mclkcrmstr..  geb.  7.  Nachr.  im  März  1945  aus  Gabel 
12.  1888,  wohnh.  Ponarten.  Kreis  an  d.  Adler.  FPNr.  59  852.  Nachr. 
Möhrungem.  Verschleppt  am  1.  2.  erb.  Siegfried  Lcwalskl.  Schloß- 
1945  Richtung  Biaunsbcig.  Nachr.  Holte  470  bei  Bielefeld  ln  Westf. 
eil»  August  Roß.  Bad  Salzuflen.  Marquardt,  Otto,  Obfldw.  aus  Bar- 
Domäne  Schwaghof.  tensteln.  FPNr.  13  721  D.  der  evtl. 


von  Berlin  nach 
(TruppenObg.-Platz)  abkomman¬ 
diert.  Nachr.  erb.  Alfred  Bauch, 
Altenhagen  12  Üb.  Wunstorf. 


C/offongesucfio 


buttkus,  Hans,  Bücherrevisor 
Nachricht  erbittet 

Arnemann,  (16)  Wolfhagen. 


Kffnlgsbergerin.  36  J..  allelnat..  18 

Jahre  im  elterl.  5k*huhgeschtlt 
tätig  gew.,  sucht  stelle  in  lhr«m 
Beruf.  Angeb.  an  Martha  Tu- 
row&ki,  Elspe  (Sauerland)  G.  116, 
bei  Ivo. 


Suche  Stellung  als  Schwcinemstr.,1 
bin  Heimat vertr.  aus  Ostpr..  ver¬ 
heiratet.  4€  J.  alt.  Zeugn.  vorh. 
Fritz  Röhrt  di.  (24)  Eggstedt  bei 
Buig  (SUderdithm.) 


Thiel,  August,  Schlosser,  aus  In¬ 
sterburg.  Danziger  Str.  115.  1947 
Anf.  1948  nach  Tauroggen  Befah¬ 
len.  W'cr  war  mit  Herrn  Thiel 
zusammen?  Nadir,  erb.  Frieda 
Lau.  Hannover  -  Herrenhäusern 


Eckert,  Artur,  geb.  19.  8.  191/9 
In  Kllpschen,  Kr.  Tilslt-Ragnit, 
Alulkerelfnchmann.  Wohn.  Wit¬ 
tenberg.  Pr.-Eylau.  Letzte  Ar- 
iKMtsstattc  Dauermilchwerke 
Korschen,  Kiels  Rastenburg, 
vermißt  seit  14.  1  45  als  Gefr. 
(Infanterie)  !m  Raume  von 
Krakau.  Ll  eines  Hctmkehrer- 
benchts:  ..konnte  es  sein,  daß 
er  im  Febr.  45  im  Raume  Hel- 
Lgenbell-Balga  noch  gewesen 
ist".  Nachricht  erb.  Fr.  Frida 
Eckort,  Öflngcn.  Kreis  Donau- 
cschingen  (Baden). 


Ostpr.  Rentner.  56  J.,  ev..  verh., 
rüstig,  langjähr.  Büroleiter  beim 
Landratsamt.  sucht  Wirkungs¬ 
kreis  Jeder  Art.  Auch  gründliche 
Fleischereikenntnisse  vorhanden 
Angeb.  unt.  Nr.  1071  ..Das  Ost¬ 
preußenblatt",  Anzcigen-Abteilg. 
Hamburg  24. 


57JÖhr.  rüstige  Ostpreußin,  perf.  ln 


allen  Hausarbeiten,  sucht  Ver- 
trauensstg.  bei  ein.  älteren  Herrn 
in  Hambg.  od.  Nordrhein-Westi. 
Zuschr.  unt.  Nr.  1081  „Das  Ost- 
p reußenblatt",  Anzetgcn-Abteilg., 
Hamburg  24. 


Wetzke,  Franz,  geb  2  4.  1892  in 
Rosenberg.  Kreis  Helltgenbell. 
Nachr.  erb.  Johanna  Wetzke  und 
Sohn  Fritz,  Minden  (Westfalen). 
Kuckuckstraße  24. 


Achtung  FPNr.  38  728  c!  Welche 
Kameraden  dei  obig  FPNr.  kön¬ 
nen-  Angaben  über  Gefr  Waltet 
Maurischat,  Panzergrenadier,  zul 
Rußld..  machen?  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Nadir,  erb.  Richard  Wleczorek,  Familie  (Z 
Maurischat.  (24b)  Stolk  (Schlesw.)  aus  Königsberg  (Pi.). 


Schmerzhaftes  Rheuma 
Ischias,  Neuralgien,  Gicht 

Kreuzschmerzen,  heftige  Muskel-  u. 
Gelenkschmerzen  worden  seil  Jahren 
durch  das  hochwertige  Spezialmittel 
Romigal  selbst  ln  hArtnscfclgsa 
Fallen  mit  bestem  Erfolg  bekämpft. 
1600  achrlftl.  Arr.tr>nnerkennungen( 


Mertens.  A.,  gcb.  14.  8.  1881.  ln 
Bekartcn,  Kr.  Pr.-Eylau.  letzter 
Aufenthalt  (22.  1.  45)  Pomptcken, 
Kr.  Pr.-Eylau.  Wer  kann  Ausk 


Elf«*as,  Karl,  und  Frau  Marta,  geb. 

Pelz.  zul.  wohnh.  Wormditt,  Ge- 
neral-Utrmann-Str.  Nacht,  erb. 
Agnes  Kukowski,  Schwerzen 
(Baden). 


Witluns,  Michel,  geb.  1.  io.  87.  aus 


Wersmeningken.  Kr.  Heydekrug 
(Ostpr.),  befand  sich  am  1.  11.  44 
tpi  St.  Katharina-Krankenhaus  in 
Königsberg.  Wllluns,  Anna.  geb. 
24.  9.  19  aus  Altwcide,  Kr.  Heydc- 
kiug.  Am  29.  1.  45  bei  Grauz  ln 
russ.  Gefangensch.  geraten.  Wll¬ 
luns,  Heinrich,  Gefr..  geb.  16.  4. 
1924  aus  Wersmeningken.  FPNr. 
02  329  E.  letzte  Nachr.  V.  12.  7.  44 
aus  Rumänien.  Nachr.  erb.  Frau 
Martha  Willuns,  Armsen  88.  Ub. 
Verden  (Aller). 


Müller,  Anton,  und  Krau  Maria, 

geb.  Friese,  zul.  wohnh.  Fleming, 
Kreis  Rößel.  Nachr.  erb.  Emil*.« 
Hippel.  Braunschweig,  St.  Wen¬ 
delstraße  28. 


Gerber.  Berta,  geb.  13.  l.  IB90.  Ba¬ 
ienbach.  Kr.  Schloßbet g.  Am  16. 
3.  45  aus  dem  l^ger  Carmitten  b. 
Königsberg  (Pr.)  m.  ein.  russ. 
Aib. -Kommando  angeblich  nach 
Gnllgarbcn  (Samland)  gegangen. 
Wer  war  mit  Ihr  zusammen? 
Nadir,  erb.  Hermann  Gerber.  Gau 
Oldernheim.  Zehnthofgasse  4, 
Kr.'  Alzey  (Rheinhess.). 

Rumänlenkftmpfer!  Grttto,  Fritz, 

geb.  B.  12.  1901,  zuletzt  wohnhaft 


fichlung! 


Sie  kaufen 
gut  und  preiswert 

Pollertuch 

Gr.  35/36  cm  ...  .  0.39  DM 
C.esch  Irrtuch 

Gr.  50/50  cm  ....  0.65  DM 

KUchcnhandtuch 

blau-weiß  40/86  cm  .  0.85  DM 

Frottierhandtuch 

Gr.  40  80  cm  .  .  .  .  1.38  D.M 

Frottierhandtuch 
Ia  Qualität 

Gr.  50/95  cm  ....  2.95  DM 


N’rumann,  Frau  Josepha.  geb. 
Kerski,  Hausen  l.  Wiesental,  Kr. 
Lörrach.  Südbaden.  He  bei  str  32. 
Witwe  des  Kaufmanns  Hans  Neu¬ 
mann  aus  Königsberg.  Kuphtzer- 
str.  6  c.  bittet  alle  Bekannten 
besonders  die  Mieter  uns.  Grund¬ 
stücke  Kuplltzerstraße  6  c.  Kup- 
lltzerslr.  3  a.  Friedmannstraße  4,! 

sich  sofort  zu  melden.  _ 

Wer  kann  Auskunft  über  den  Ver¬ 
bleib  Fr.  Ottilie  Nickel,  Brassen¬ 
dorf.  Kr.  Lötzcn.  geben?  Nachr. 
erb.  Nickel.  Friedrichshafen,  Bach¬ 
straße  5. 


rolff,  Paul  und  Margarete, 
Steinke.  Königsberg.  Wagnerstr 
4344.  ges.  von  Gertrud  Janzer». 
Braunschweig.  Schloßstr.  6. 


nur  noch  senden  an: 

„Das  Ostpreußenblatt“ 

Anzeigenabteilung 
Hamburg  24 

Suchanzeigen  je  Wort  15  PI. 
besondere  Umrandung  DM  t, _  mehi 

Vorauszahlung  in  Briefmarken  oderauf 
Postscheckkonto  Hamburg  Nr.  907  00 

Für  alle  anderen  Anzeigen  Preisliste 
anfordern 


berg,  Obei  Kcfr  .  FPNr  29  0M. 
vermißt  seit  23.  9.  U  im  Kampf- 
«tMschnm  Ploesil-Bukarest.  Wer 
war  mit  ihm  zusammen?  Nachr. 
erb.  seine  Schwester  Marcrete 
Westphal.  Bad  Sachsa  (SUdharz), 
Obere  Stelnfeldstrnße  J. 

Growltz,  Gustav,  ueb.  s.  1.  93.  ver¬ 
schleppt  am  «.  2.  19-ts  au*  der 
Wohnun*  Bhrwalde.  Kr.  Samland 
(Ostpr.).  Nachr.  erb  F  Growtiz. 
*eb.  supplloth.  Hannover.  Baum- 
badtstraße  3  TV. 


Vorscfiiedonos 


Ver  gibt  Ausk.  üb  Verbleib  oder 
Tod  meiner  Mutter.  Marga¬ 
rethe  PaetRch,  geb.  Pensky.  aus 
Osterode  (Ostpr.).  Elvenspökstr.. 
Feierabendhaus.  Nachr.  erb.  Al¬ 
fred  Paetsch,  aus  Königsberg 


Petrlck,  Otto,  geb.  am  26.  3.  87 
In  Gr.-Fnedrichsdorf.  zuletzt 
Lehrer  ln  Bugenau.  Kr.  Treu¬ 
burg.  wurde  tm  Mün  1945  aus 
Danzig  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  Nachricht  erb. 

Frau  Klara  Petrlck. 

Duisburg.  Brauerstraße  23. 


Fa.  Carl  Beckerpape 

(tlb)  l'nna  Wcstl. 
Hcrttniter  Str.  S3  Gcgr.  1902 

Bet  Nlchtgcfallcn  Umtausch 
oder  Geld  zurück. 


Achtung!  Kreuzburgcr  Jugend! 

Wer  erinnert  steh  seines  Schul¬ 
kameraden-  Gesucht  werdenlcht 
ich  sondern  thr.  Ich  bin  Jetzt 
In  Kanada,  u.  wenn  Ich  an  Euch 
oder  an  die  letzten  Jahre  denke, 
muß  ich  sagen,  mir  geht  es 
blendend  Nun  mochte  ich  sehr 
*cme  wissen,  was  aus  Euch 
allen  geworden  ist.  Wer  von 
meinen  Schulkamoradlnnen  u. 
-kameraden  hält  es  für  nötig 
mir  mal  zu  schreiben?  Ich 
freue  mich  sehr  von  Euch  zu 
hören,  melde;  Euch  nur.  Ne¬ 
benbei  wünsche  Ich  allen  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat  viel 
Freude  und  mehr  Glück  Im 
neuen  Jahr.  Euch  allen  sehr 
veibunden,  (früßt  über  den 
Ozean  Euer  Slecfrlrd  Matt, 
Copper  Mountain.  B.  C.  Kanada 


verm.  Pörschke,  Herbert,  Obergefr..  FP.- 
FP  -  Nr.  12  405  c.  *eb  IS.  9.  1924,  aus 
Greie  Kbn>«stx;.(Pr.).  UnterhaberberR  80. 
Letzte  Nachricht  März  1945  aus 
dem  Kr.  Treuburg.  Nachr.  erb. 
Llsbclh  Kelberg,  Kandem  (Ba¬ 
den),  Hauptstraße  38 
Raabc,  Ferdinand.  Heb.  12.  2.  13  ln 
Neurode.  Kr.  Allenstein  (Ostpr.). 
evakuiert  nach  Brcdtnken  bei 
Bischofsburg  bei  Gastwirt  Lange. 
Zul.  gesehen  worden  Ende  Jan. 
1945  mit  Frau  u  kl.  Kind  auf  der 
Fluchl  bei  Kahlberg  (Nehrung) 
Mein  Sohn  war  Kriegsversehrter. 
Farn.  RosKkrK.  Otto,  aus  Plauen¬ 
dorf.  Kr.  Goldap.  evakuiert  naa. 
Roßel.  Nachr  erb.  für  Ferdinand 
Raabe.  sowj  bcs  Zone,  Fr.  Anr.a 
Hennen.  Gelsenkirchen,  Half- 

man  ns  weg  (. _ 

Krdmann.  Edrltraut,  geb  1925.  aus 
Sdunkheim  b.  DöhnhofstadL  Kr. 
Rastenburg.  Nachr.  erb.  rr.  Au¬ 
guste  Leitung.  Timmendorfer 
Strand.  Gartcnstr.  s.  Kreis  Eutin, 
bei  Kiel,  Emma.  geb.  Ladewig.  geb.  20. 
sei-  ti.  1875  ln  Insterburg,  wohnhaft 
Jo-  Lötzen  (Ostpr.),  zul.  gesehen  Jan 
,rt;.  1*>45  In  Felsleiden  bei  Bartenstein 

nn,  Im  Schulhaus.  Nachr.  erh  Mar- 
Ub.  gaicte  Riel.  geb.  Heyn,  Hanno 
i  ver.  C.nnt  /Itzstisße  l. 


Wissen  ist  Macht 

Heute  wird  der  Mensch 

^  wo  er  herkommt 

sich  gemacht  hat.  Außer  r.  ‘  ;~ 
gediegene  Allgemeinbildung  und 
gangsformen  Voraussetzung  für 
_ Berulscrfolg.  Der  beste  Wegbereiter 

rmpsstttUR 

Ztr '  i  Haus.  Kostenlose  Pt  o 
Ts  t  l ST  macht.  Koi 

-  höhe  9/11. 

’ndes  Wissen  ist  das  größte 
im  Leben  und  im  Beruf • 


nicht  danach  bourtctlt, 
sondern  danach,  was  er  au, 
Fachkenntnissen  stnj 
sichere  l'm- 
Lebens-  und 
—r  zu  einem 
„Wissen  und 
3.20  DM  trcl 
Verlag  WISSEN 
2,  Zur  Friedrichs- 


erhalten  gratis  Zelt 
und  Geld  sparende 
Ratschläge  und  An¬ 
legungen  -  auch 
über  Infrarot  -  durch 


Königsberger! 

Suche  meine  Eltern:  Emil  Heske 
fMaglslTatsbeamtcn.  Anna,  geb. 
R,.utcr.  Bis  zuletzt  Unter- 
hoberberg  28  a  Auskunft  an: 
Erwin  Heske.  Resse  Hannover. 


|  *  i.iii.i«,  -  aurej 

•'»y  Import  Schneider 

'.'-A-A  Kulmbaeh  Z  a 


lllntz.  Erleb,  aus  Katzendorf,  Kr. 
Mohrungen  (Schmied).  Uffz..  FP  . 
Nr.  08  ooo  C.  II.  Arm  -Korps  1 -R 
505.  191.  ID.  I.  Komp..  2.  Zug.  1 
Gruppe.  Letzte  Nachr.  9  t  1945. 
Nacht,  erb.  dir  Eltern  u.  Nr.  1225 
„Dar  Ostpreußenblatt”.  Anz.-Abt . 
Hamburg  24. 
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Wo  frhll  Uhrmacher?  Zuschr.  unt. 
Nr.  1130  „Das  Ostprcußenblatt*. 
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uctiS*  ft*4**  7.  Vo,,nnÖ,CÜ?r  ganz 
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MDEuTENCfs  Fern  Kaufhaus 
Heinrich  Rabe 

rci  |EC  DEPOT 

CELLE“1  Bullslr  38 , 


hGummUötuia.  aut«fl*wn«  Qgol. 
Gokffoli#,  3  Ob  nur  DM  6.— 
Dnitr#<«r  Vunond 

Imrlcli,  Boyruulh  2  PootM  16I/J4. 


Lieferung  sofort  /3h,bar  „  p,#n 
_ln  5M0NATS-RATFN 


t  vertriebenen-firma 


Jahrgang  3  /  Folge  7 


Das  Ostpreußenblalt 


5.  März  1952  /  Seite  13 


arbeitsreich,  ihr  Wesen  fromm  und  unkompli- 
ziert  war,  wurde  ihr  spater  manches  angedichtet, 
Ihr  Name  ist  deshalb  der  Nachwelt  überliefert 
worden,  weil  zu  ihrer  ersten  Hochzeit  ein  Tanz¬ 
lied  gesungen  wurde,  das  im  Künstlerkreis  der 
Kürbislaube  entstand  und  heute  noch,  nach  mehr 
als  300  Jahren,  in  seiner  schönen  alten  —  sowie 
in  einer  neueren,  veränderten  —  Form  gern 
gesungen  wird. 


Rätsel- Lösungen  der  Folge  6 


Silbenrätsel: 

1.  Zibbe,  2.  Unerhört,  3.  Christburg,  4.  Tüdern, 
5.  Ufer,  6.  Noras  Schicksal,  7.  Dwinger,  8.  Eduard 
Bischoff,  9.  Hanneken  (Johanna  Wollt),  10.  Rag- 
nit,  11.  Waffeln.  12.  Opernhaus,  13.  Lorbass, 
14.  Luftlinie,  15.  Erinnerung,  16.  Nanu,  17.  Wi- 
dowud,  18.  Idealismus,  19.  Ringchaussee. 

.Zucht  und  Ehr  wollen  wir  bei  der  Jungfer 
finden.”  (Aus  dem  ostpreußischen  Fastnachts¬ 
lied  zum  Beginn  des  Bügeltanzes.) 

Lustiges  Fastnachtsergänzungsrätsel: 

Frischinq  (sch),  Wolfsschlucht  (1),  Niedersee  (i), 
Schwarzort  (t),  Steinort  (t),  Oberland  |e), 
Frauenburg  (n),  Palmnicken  (pj,  Nimmersatt  (aj, 
Russ  (r),  Försterei  (t),  Rhein  (i),  Kobbelbude  (e). 

.Schlittenpartie“. 

Versteckrätsel: 

Fastnacht  feiern  Katz  und  Maus. 

Schuppnis  gibt's  in  jedem  Haus! 

Wer  war  das? 

Friedrich  Wilhelm,  der  Große  Kurfürst,  geb. 
1620,  regierte  1640—88,  vertrieb  die  Schweden 
1679  durch  seinen  Zug  über  das  Kurische  Haff. 


Ostpreußische  Abiturienten  tragen 
jetzt  wieder 


und  lassen  damit  auch  hier 
eine  heimatgebundene  Tra¬ 
dition  wieder  autleben. 
Stückpreis  bei  Vorauszah 
lung  u  portofreier  Lieferung 
0,60  DM 


„Ostbuch“,  Hamburg  2*t 

Wallstraße  29  b 

Postscheckkonto:  Hamburg  42097 


nenschlossei ,  geb.  1»13?;  Grete  Schulz,  geb  um 
1911/12. 

Die  Mitteilungen  unserer  Arbeitsgemeinschaft 
werden  ln  unserem  Heimatblatt  veröffentlicht,  und 
wir  bitten  daher,  alle  Kameraden  auf  den  Bezug  des 
Ostpreußenblattes  htnzuwelsen. 

Hals-  und  Beinbruch  sowie  ein  Kranichschrei! 

Hurttig,  Ruhnke,  Möbius 


dem  Kurenwimpcl  aus.  Die  besten  Arbeiten  wurden 
von  einer  Internationalen  Jury,  der  als  Vertreter 
Deutschlands  C  Möbius,  Rothenburg  (Königs¬ 
berg)  angehörte,  nach  einem  Punktsystem  bewer¬ 
tet  und  prämiiert.  Der  ,1er  SALON  INTERNATIO¬ 
NAL  DU  MODELLE  REDUIT"  war  ln  jeder  Hinsicht 
ein  Erfolg;  er  soll  als  ständige  Einrichtung  aus¬ 
gebaut  werden. 


Süddeutscher  Rundfunk.  Freitag,  14.  März,  18.20: 
Die  Helmatvcrttiebcnen. 

SUdwestfunk.  Freitag.  2L  März,  17.00:  Eigenpro¬ 
gramm  Studio  Tübingen:  „Was  tut  die  Wirtschaft 
von  Württemberg-Hohenzollem  für  die  Flücht¬ 
linge?“  Vortrag  von  Wilhelm  Wolf. 

Radin  Bremen.  Sonnabend.  22.  März,  20.00:  „W  e  r 
lacht  da?“  —  Ostdeutscher  Humor,  eine  Sen¬ 
dung  für  Hclmatvertriebcne.  Manuskript  Heinz 
Hartwig  und  Gerd  Angermann. 


Arbeitsgemeinschaft  Ferdinand  Schulz 

Allen  Angehörigen  der  Arbeitsgemeinschaft  wol¬ 
len  wir  eine  Mitgliederliste  übermitteln.  Es  ist  nicht 
mehr  möglich.  Neuanmeldungen  wie  bisher  in  unse¬ 
rem  Heimatblatt  zu  veröffentlichen  Alle  Mitglie¬ 
der  werden  aus  diesem  Grunde  gebeten,  nochmals 
ihre  genaue  Anschrift  an:  Curt  Möbius.  (!3a)  Ro¬ 
thenburg  o.  d.  T..  Bezoldwcg  :i 9.  einzusenden.  Post¬ 
karte  genügt.  Während  des  Segelflug-Wettbewerbs 
M»2  Ist  eine  Zusammenkunft  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  vorgesehen.  Ort  und  Zeitpunkt  werden  recht¬ 
zeitig  bekaantgereben  Wer  knapp  bei  Kasse  ist. 
,Döl$<r  Jetzt  Schur  mit  dem  Zusammensparen  der 
Rcüfekbuten  «nfangen,  denn  wir  wollen  uns  mög¬ 
lichst  aüp  »fleh  so  vielen  Jahren  wieder  einmal  tref- 
ten'.UfuS  bej  dieser  Gelegenheit  mtt  dem  Auf-  und 
AuSOtüT  der  Arbeitsgemeinschaft  Ferdinand  Schulz 
beg!fii»en.  Wer  kann  etwas  über  die  nachstehend 


Ostdeutsche  Bastler 

Erfolg  unserer  Landsleute  auf  der  Internationalen 
Bastler-Ausstellung  ln  Genf. 

ln  der  Zeit  vom  31.  Januar  bis  10.  Februar  1952 
wurde  ln  Genf  eine  Bastlerausstellung  durch- 
geführt,  die  mit  über  ooo  Modellen  der  veischledcn- 
sten  Art  beschickt  war.  Der  grolle  Ausstellungsraum 
war  mit  den  Farben  der  vier  teilnehmenden  Natio¬ 
nen:  Frankreich.  Italien,  Schweiz  und  Deutschland 
ausgeschuvückt  und  erfreute  sich  eines  starken  Be¬ 
suches.  Unter  der  Vielzahl  von  Schiffsmodellen  fie¬ 
len  ein  von  K.  H.  Joachim  (Danzig|  gebause* 
Wcc ft-Bobtsmodell  mit  Düsenantrieb  sowie  ein  neu¬ 
artiger  Antrieb  für  Schiffsmodelle  auf;  sie  erlang¬ 
ten  eine  hohe  Bcwertungsztffer.  Auch  die  von  W. 
Glossen  (Königsberg)  ausgestellten  Gebäude- 
modelte  wurden  hoch  bewertet.  Das  Prunkstück 
unter  den  Modell-Eisenbahnen  war  eine  Lokomotive 
lm  Maüstnb  1:20,  an  der  ein  Hellenischer  Metall¬ 
arbeiter  24  Jahre  gearbeitet  hat.  Das  betriebsfähige 
Modell  war  mtt  allen  Schikanen  wie  Manometer, 
Ausleger.  Wasserstandsmesser  usw  ausgerüstet.  Ein 
Schweizer  Schiffsmodellbauer,  dessen  Name  leider 
nicht  zu  ermitteln  war.  stellte  einen  Kurenkahn  mit 


H/<>  hören  Rundfunk 

NWDR  Mittelwelle.  Donnerstag.  13.  März,  17.05: 
..Der  neue  Mensch.  —  Totes  und  Lebendiges  lm 
Weltbild  der  Gegenwart“  —  ein  Rechenschaftsbericht 
von  Siegfried  Lenz  und  Gerhard  Sanden.  —  Frei¬ 
tag.  14.  März.  13.30:  Musik  am  Mittag  1)  Puppen- 
splel-OuverUlre  von  Walter  Gimatis.  —  Sonn¬ 
abend,  15.  März,  12.00:  „Es  grüBen  aus  Hamburg“. 
Unter  den  Mltwtrkenden  die  ostprcuOlsche  Sängerin 
Ursula  '  JSölleWtöpf.  -  SOnriäberid.  15.  März.  23155 
.Eisschmelze"  von  Hermann  Sudermann. 

NWDK  UKW  -  West.  Freitag,  14.  März,  9.40: 
„Deutsche  Volkslieder“,  u.  a.  „An  des  Haffes  an- 
derm  Strand“. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag.  3.  März,  20.30: 
„Der  Verfolgte“.  Friedrich  Roemer  schrieb 
dieses  Hörspiel  nach  dem  Roman  von  Siegfried 
Lenz  „Es  waren  Habichte  In  der  Luft“. 

Bayerischer  Rundfunk.  Mittwoch.  12.  März,  15.15: 
Die  Stein-Hardenbergschen  Reformen. 


Geschäftliches 


Winkler-Stube»  in  Köln.  Jedes  Stadtviertel  in  Kö- 
nigsberg  hatte  seine  Winklerstube.  Auch  dem  bei 
unfreundlichem  Wellenschlag  leicht  angekühltcu 
Badegast,  in  Cranz  winkte  in  der  dortigen  Winkle  r- 
stubc  innere  Erwärmung.  22  solcher  Stuben,  zwei 
Hotels  und  eine  große  Likörfabrik  verlor  Albert 
Winkler,  der  1909  seine  Firma  gegründet  hatte.  Un¬ 
verzagt  hat  er  in  Köln  wieder  von  vorne  begonnen. 
In  den  Winklerstuben,  Händelstraße  37.  gibt  es  die 
alten  Spezialitäten  vom  „Schneegestöber*4  bis  zum 
„Pillkaller".  Von  den  ln  Köln  lebenden  fünftausend 
Ostpreußen  und  den  die  Domstadt  passierenden 
Landsleuten  wird  so  mancher  die  Winkler-Stuben 
besuchen. 


TRIEPAD  Marken-Fahrräder 


Sonderangebot !  la  Holsteiner 

Schweine-Kleinfleiscti  R  Oil 

Qualitätsware,  OPfd.  nur  OM  wallU 
Nota  ab  hin  SeiboldACo.«  Nortorl  125  I.H. 


Erstklassige  Sämereien 
erhalten  Sie  Jetzt,  wie  schon 
früher  Jahrzehntelang  in  Ost¬ 
preußen.  Knollen.  Garten-  u. 
Geflügelzuchtgeräte.  Ausführl 
Preisverzeichn  1s  1952  frei! 
Vertr.  erh.  Vergünstigung. 

Ernst  Günther, 
Samenfachgeschä  ft 
(20a)  Hameln,  Osterstrnße  42 
früher  Tilsit. 


Direkt  on  Private! 

Rückgabe -Recht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Noch- 
b «Teilungen.  Fordern  5* 
gratis  Pracht- 8ild  Katalog 
über  Touren-  Luxus- Sport- 
und  Jugendfohr räder  on! 


Spcnalrödec  ab  79.”DM 
Starkes  Rod  mit  Freilouf 
und  Rücktritt,  Halbbollo«. 
mit  Dynamo  Bclcufhtung, 
Glocke,  Pumpe,  Schloß  u. 
Gepäckträger :  104.- DM 
Domenfahrrad  108.*  DM 


Die  guten 


BETTEN 


Mt*  25  Zahle 

Tricpad-Fahrradbau  Paderborn  84 


vom  Landsmann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

(24b)  Gr.  Soltbolz  Ü.  Flensburg 

Preisangebote  anfordem. 


kdulcn  Wastfie.  Wolle.  Stofl». 
lederwaren.  Hausfieltarlikel 

dUtld  tu.  deA-Oüdle. 

h  läglidt  eingehenden  Donk  schreiben 
neiden  die  guten  Ouilililen 
hei  so  erstaunlich  niedrigen 
Plenen  begeistert  gepriesen. 

Veilongen  audi  Sie  heule  noch  die 
Neunten  Quelle  Nechtidilen  mit 
vielen  Hunderten  «on  unglaublich 
billigen  Ingeoolen  kostenlos  «ora 


„  Bemstein- 

*'*2*0  Schmuck 

£  K  ~  Gebrauchs- 
*  «SSf  c  gegenstände 

*«*.bu*ü  Reparaturen 

Bernstein  •  Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  343393 


Ostpreußen  -  Wandkarte  1 : 300  000 

DM  12,50  -  Lieferung  gegen  Nachnahme 
OST  BUCH,  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b 


BETTEN 


garantiert  echt  und  dicht 
Oherbetten  130  200  67,50.  75,—, 
88,—  usw.  Fertlggenähtc  Inletts 
35,—.  38.—,  30,— 
Bettfedern  Preisliste  anfordern 
Versand  gegen  Nachnahme. 
Porto  und  Verpackung  frei. 
Flüchtlinge  3-.  Rabatt! 
Betten-Prospekt  gratis! 


#**i*£r 


Zur  Kontirmation: 

Dnmcnsportuhrcn  .  .  .  42.- 
Herren-Armbanduhren  45,- 

\v asserdicht  .  55,-  58,- 

w asserdicht.  stoßgc9ch.  85.-  91,- 
Schweizer  spltzcnkl.  .  130,- 
Damen- Armbanduhren 

Golddublee . 78.— 

Schweizer 

Präzisions-Taschenuhr 

Nickel:  57,-,  Silber:  90.- 
In  Jeder  Preislage  das  beste 
Werk  garantiert  Ihnen 


Nur  gute  Betten 

sind  wirklich  billig! 
Das  helmatvertriebene 
Spezialgeschäft 
Bettenhaus  Harder 
(24b)  Elmshorn,  Flamweg  84 
liefert  nur  anerkannt  gute  und 
preiswerte  Federbetten, 
rot  und  blau. 
Oberbetten 

130/200  cm,  6  Pfd.  Füllung 
70.-  78,-  87.-  97.  106.-  120.- 

140  200  cm,  6'/'*  Pfd.  Füllung 
76.-  83.-  92,-  102.-  112.-  128.- 
160  200  cm.  7Vi  Pfd.  Füllung 
85.-  94.-  103.-  112,-  121,-  139.- 
Kopfkissen 

65/80  cm,  2  Pfund  Füllung 
18.-  21,-  24.-  27.-  31.- 

80/80  cm,  2*/*  Pfund  Füllung 
21,-  24.-  27.-  31.-  35,- 

Inletts  garantiert  farbecht  und 
federnd  ich  t.  mit  Speziaintthtcn 
und  Doppelecken 
—  Gute  Bettwäsche,  warme 

Bettücher,  Wolldecken  — 

Nach  nähme- Versand  Porto  und 
Verpackung  frei!  Garantie: 
Umtausch  oder  .  Zurücknahme 
innerhalb  8  Tagen  b.  Nlchtgef. 


Pickel  •  Ekzeme 


Saasa 


gkossversandhaus 


Zum  Ingenieur,  Werkmeister, 
Techniker  lm  Maschln.-.  Auto-, 
Elektro-,  Hoch-  und  Tiefbau, 
ohne  Berufsunterbrechg.  Be¬ 
triebswesen,  Umschulkurse.  Nä¬ 
heres  frei.  Fernunterrichts- 
Ges.  m.b.H.,  Essen,  Max-Fled- 
ler-Str.  2223  (früher  Berlin). 


Hamburg  3»,  Unnastraßc  6. 


Bei  allen  Zahlungen  bitte 
die  Rechnungs-  Nummer 
unbedingt  angeben 


H  NOBEL  H 

in  •  -vier  Qualität  und 
großer  Auswahl  zu  niedrigen 
Preisen  lm 

Möbelhaus 


Radio-Sonderangebot 
geringe  Anzahlung  !  !  I 

Schaub-Libelle  DM  73.- 

Anz.  10.—  Rest  10  Rat. 
Lmud-Cherle  DM  89,1 

Anz.  10.—  Rest  10  Ruten 
Philips- Phlletta  DM  173,- 

Anz.  17,30  Rest  10  Raten 
Saba  m.  UKW  DM  221,- 

Anz.  22,40  Rest  10  Raten 
KOrtlng  m.  UKW  DM  318,- 

Anz.  31,80  Rest  10  Raten 
Kaiser  m.  UKW  DM  318,- 

Anz.  31,80  Rest  10  Ruten 
Mcnde  m.  UKW  DM  328.- 

Anz.  32.80  Rest  10  Raten 
Siemens  m.  UKW  DM  358,- 

Anz.  35,80  Rest  10  Ruten 
Schaub  m.  UKW  DM  399,- 

Anz.  40,—  Rest  10  Ruten 
Mende  m.  UKW  DM  438.- 

Anz.  43.80  Rest  10  Raten 
H.  Grelffenberger, 
Hamburg  11,  Bei  den  Muhren  67, 
früher:  Königsberg  Braunsberg. 


SILBER-BESTECKE 

und  Bestecke  90  g  Stlberauflage  u 
Roneuslt  rostfr.  Reiche  Auswahl, 


Gfjefoi.  S&tlenAkL 


Das  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
(14a)  Stultgart-N, 
Feuerbacher  Heide  1. 


_  rostfr. 

feinste  Qualität,  schöne  Muster  u. 
günstige  Preise.  6  Monatsraten. 


früher  Königsberg  und  Lyck 
Jetzt  Hamburg  24, 
Wandsbeker  Chaussee  279 
am  Chausseebahnhof 
S-Bahn  u.  Linie  3  '  Ruf  25  47  14 
Finanzierung  bis  zu  14  Monaten 


Katalog  frei! 

Walter  Peter,  Solingen -Ohllqi 


\fj  i|  direkt  ab  Spinnerei!  Nutzen  Sie 
VT  Oll©  diesen  Vorteil!  Beispiel  i  50  g 
Strumpfwolle  75  Pf.  Ausführl* die  Woll  litte  enit 
vielen  Qualität»-  und  Forbproben  gegen  40  Pf. 


Aufträge  für  den  Auslandsver¬ 
sand  ln 

Marzipan-Ostereiern 

pro  Pfd.  6,—  DM  erbittet  recht¬ 
zeitig 

Konditorei  Schweriner, 

(13b)  Bad  Wörishofen, 
Hermann-Aust-Straße  14  b. 


Morii.n  fc.i  Bevellunq  zurüdt)  direkt  von  der 


Soeben  erschienen: 

Bd.  111  „Schmand  mlc  Glurnsc 
mit  Ptllkallcr  Bailgesprächen, 
Ostpreußischc  Witze  und 
Geschichten. 

Portofrei  ä  0,70  DM  auf  Post¬ 
scheckkonto  1185  61  einzahlen. 
D  r.  Frhr.  v.  W  r  a  n  g  e  I , 
Hann. -Münden. _ 


Old.nkurq  (Oldb)  13  G 


Ich  bin  als 

Rechtsanwalt 

bei  dem  Amts-  u.  Landgericht 
Kiel  zugelassen. 

Werner  Sdiulx-Jander 

Kiel-Kronshagen. 
Hasselkamp  44.  Ruf  4  72  65. 


Oberbett,  130  20«,  rot  Inlett 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  .  DM  49.30 
mit  3  Pfd.  guter  fUllkräftl- 
gcr  Mischfeder  mit 

Daunen  . DM  85,— 

Kopfkissen,  80/80.  mit  2  Pfd. 

Federn . DM  14,75 

Versand  per  Nachnahme  franko. 
Jede  Bestellung  eihält  eine 
laufende  Eingangsnummer.  Je¬ 
der  50.  Bettbestcller  erhält  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jeder  100. 
Bettbcsteller  ein  Deckbett 
TeKlilhaus  fchwalger 
früher  Insterburg 


.Die  Kuie- M  16.- 
(  Sdonudtnodel 

”.  7— V— r  Silb-f/8arnilein 

B.rntl.liuchmuck 

Koschorreck,  Kiel,  Holrtemtr  106 


Ausschneiden!  Einsenden! 


Gutschein  Nr.  131 


Gemüse- und  Blumensamen 

!n  bekannt  guter  Qualität  lie¬ 
fere  ich  für  Heimatvertriebene 
porto-  und  verpackungsfrei. 
Fordern  Sie  sofort  meine 
HauptprelsHste  19S2  an. 

Samenfachgeschäft 
E  R  W  I  N  SCHLl M S 
KUnzelsau  (VVUrtt.),  Schloßsti . 
früher  Königsberg  (Pr.) 


Gärtner  Pötsrhkes  Gartenbuch, 

100  Selten.  218  Bilder  u.  viele 


Worum  Boukost*niu*chuB?  Dolvr 
■k  *’0  SlUM  fSBTIGHAUS  Tdlinhlung 
■MB  Hwm  6  Ci*..  |i*l*f«id.  B  502 

Handgeschlissene 


Alle  hygien. 


Gummiartikel 


Die  ständige  Zunahme  von 
Klein-  u.  Geschäflsanzeigen 
beweist  den  hohen  Werbe¬ 
wert  unseres  Anzeigenteils 


Fordern  Sie  kostenlose 
Preisliste 

M.  Ullmanu,  Cham  13,  Bayer.  Wald 


Jetzt  Geesthacht/Elbe.  Markt  II 


1 


Jahrgang  3  /  Folge  7 


Das  Ostpreußenblatt 


Ortelsburg 


Von  alten  Kachelöfen,  seltsamen  Funden  und  Mandelkrähen  /  Von  Dr.  von  Poser 


Niederschlag  von  Mineralstoffen  zurückzufüh- 
ren.  ln  Merseburg  land  icb  im  dortigen  Museum 
derartige  Dendriten  in  einem  größeren  Schieler- 
stüdc  mit  einem  wunderbar  gezeichneten  Muster. 

Sehenswert  war  der  zwölf  Meter  hohe  Wa¬ 
cholderbaum  bei  Lindenort  (Lipowitz),  der  wun¬ 
derbare  schlanke  Formen  aufwies  und  wohl  als 
der  größte  Wacholder  Europas  bezeichnet  wer¬ 
den  konnte.  Er  stand  an  einer  Landstraße,  ver- 


Etwas  typisch  Masurisches  waren  die  Kachel¬ 
öfen,  die  der  Töpfermeister  Johann  Karpowilz 
aus  NeidenbuTg  in  den  Jahren  1840  bis  1846 
schuf  und  die  vielfach  in  den  masurischen 
Bauernhäusern  in  den  Kreisen  Ortelsburg  und 
Neidenburg  zu  finden  waren.  In  meinem  Wohn¬ 
zimmer  hatte  ich  einen  wundervollen,  alten 
Ofen  mit  erhabenen  Kacheln,  auf  denen  Sol¬ 
daten  zu  Fuß  und  zu  Pferde,  Vögel,  aber  auch 


bis  auf  eine  ganz  kleine  Ecke  völlig  unver¬ 
sehrt:  sie  wurde  in  hervorragendem  Zustand 
geborgen.  Das  Alter  des  Geweihs  ist  über 
20  000  Jahre  zu  schätzen:  cs  gehört  in  die 
Nacheiszeit,  bis  zu  welcher  noch  Rentiere  in 
Ostpreußen  gelebt  haben.  Die  Innenlange  be¬ 
trug  130  cm:  die  Endsdiaufel  hatte  fünf  Enden, 
war  65  cm  lang  und  11,5  cm  breit,  die  Eissprosse 
51  cm  mit  einer  Schaufel  von  23  cm  Länge  und 
7  cm  Breite  und  4  Enden  (Mittelschaufel).  Die 
Augsprosse  war  46  cm  lang  mit  einer  Schaute! 
von  23  cm  Länge,  12  cm  Breite  und  neun  Enden 
Die  Stärke  der  Stange  Iretrug  12 — 14  cm.  ihr 
Qewicht  sechs  Pfund.  Nach  den  Mitteilungen 
des  Landesgcologen  Professor  Meß  von  Wicli- 
dorff  gehörte  dieses  Prachtstück  zu  den  ganz 
großen  Seltenheiten. 

Bei  den  großen  Meliorationsarbeiten  im  Sü¬ 
den  des  Kreises  wurden  außerordentlich  viele 
Elchgeweihe  gefunden:  ein  Zeichen,  daß  der 
Elch  früher  auch  in  Masuren  stark  verbreitet 
gewesen  ist.  In  den  zwanziger  Jahren  wurde 
ein  Stangenelch  in  der  Nahe  von  Wawrochen 
geschossen,  der  sich  dorthin  verirrt  hatte. 

Wölfe  kamen  bei  starken  Wintern  öfters  von 
Polen  herüber.  Im  Sommer  1935  wurde  ein 
starker  Wolf  von  Fischern  itn  Großen  Schoben- 
see  in  der  Nahe  von  Kobbelhals  mit  Rudern  im 
Wasser  erschlagen,  als  er  einem  Rudel  Rehe 
nachschwamm  und  bei  dieser  Gelegenheit  aul 
das  Fischerboot  stieß.  Jetzt  wurde  mir  von  zu¬ 
verlässiger  Seite  berichtet,  daß  Wölfe  die  süd¬ 
liche  Gegend  des  Kreises  unsicher  machen  und 
sogar  Kinder  und  alte  Leute  anfallen.  Ein 
Gänsegeier,  der  sonst  nur  in  Südosteuropa  vor¬ 
kommt.  verirrte  sich  einmal,  halb  verhungert, 
in  den  Kreis  Ortelsburg:  er  kam  in  das  Kreis- 
heimatmuseum.  Dieses  Museum  besaß  eine 


OTa/urt/cti«  ^ayeac« facti tln  <n  3  ffcuecffcfteu  ©lafUrfarbcn 


Springender  roter  Hirsdi 

rippen  der  Stadl  Ortelsburg  hat  einen  Sil- 
rund,  es  zeigt  einen  roten  Hirsch,  der  auf 
loden  »ns  einem  grünen  Wald  springt.  •— 
larbi  n  sind  rot-weiß-grun. 


Bvssenheim 


Zu  Ehren  Walpots  von  Bassenheim 

Das  spätere  Wappen  der  Stddt  PuAsenheim  er¬ 
scheint  zum  ersten  Male  lin  Jahre  1384  aut  eine® 
Stempel.  Der  Grund  des  Wappens  ist  silbern;  untor 
einem  roten  Zierboyen  6teht  die  gekrönte  Muttor 
Gottes;  sie  hült  auf  dem  linken  Arm  dos  Jesuskind* 
in  der  Rechten  führt  sie  ein  goldenes  Lilienzcptof.  ^ 

Der  ursprüngliche  Name  der  Stadt  lautete  Bassett« 
heim.  Am  4.  August  1 380  gab  Hochmeister  Komed 
Zolner  von  Rotenstein  dein  ehemaligen  Dorf  Hein* 
nchswdide  Idesscn  Kirche  1381  urkundlich  rr  wähnt 
ist)  die  stddhsche  Handfeste.  Die  auf  einer  Landenge 
zwischen  Calben*  und  Lehlesker  Sec  gegründeH) 
Stadt  erhielt  ihren  Namen  zu  Ehren  des  obersten 
Spittlers  und  derzeitigen  Komturs  zu  Elbing,  Sieg« 
fried  Wdlpot  von  ßassenhoim  (1384  bis  1396)  Die 
Burg  lag  un  der  Stelle,  wo  1879  die  neue  katholische 
Kirche  erbaut  wurde.  Die  Burg  ist  1611»  abgebrochen 
worden;  ihre  Steine  wurden  zum  Rdthausbau  ver¬ 
wandt.  Die  Evangelische  Kirche  ist  1391  aufgeführt 
worden;  ihr  Kirchturm  ist  ein  ursprüngliches  Be- 
festigungswerk  mit  drei  Meter  starken  Mauern.  Seit 
dem  Brande  von  1750  hat  der  Turm  noch  drei  Stock¬ 
werke;  er  war  früher  hoher  In  der  Kirche  befandon 
sich  schöne  Leuchter.  Ein  seltenes  Stuck  war  der  aus 
einem  vierzehnendigcn  Htrschqcweih  im  Jahre  lb08 
gearbeitete  Kronleuchter. 

Einst  befand  sich  das  Grabmal  von  Christoph 
Hnrtknoch  in  der  Kirche,  bevor  es  nach  dem  Prussid- 
Museum  ln  Königsberg  ttbeigufuhri  wurde.  Hart- 
knoch  wurde  U>44  in  Jabionkcn,  Kreis  Ortelsburg; 
geboren;  er  starb  1087  in  Thorn  Als  Verfasser  dos 
.Alten  und  Neuen  Preußen“  M0R4|  und  anderer 
historischer  Schriften  hot  er  viele  Ueberlieferungcn 
aus  der  Geschichte  Ostpreußens  aulgezeichnet.  Als 
Quelle  für  die  Heimatforschung  wertvoll  ist  auch 
seine  .Preußische  Kirchenhistorie*.  — 

1056  brannten  die  Tataren  die  ganze  Stadt  nieder 
und  verubien  entsetzliche  Greueltalen.  1914  blieb 
die  Stadt  vom  Krirgssch recken  verschont;  cs  kam 
lediglich  am  27.  August  zu  einem  Patrouillcngefedlt« 
bei  dem  auf  deutsche!  Seite  ein  Offizier  und  vier 
Mann  fielen. 


Adam  und  Eva,  an  einen  Apfelbaum  gelehnt,  inutlich  in  einem  früheren  Waldgebiet.  Eine 
Aepfel  sdimarsend,  mit  der  Schlange  zu  sehen  größere  Wacholdergruppe  befand  sich  bei  Ki- 
waren;  auch  Moses  mit  den  Gesetzestafeln,  ein  parren  auf  einer  Sandfldche  am  Omulef. 

Fries  mit  Löwen,  und  einige  masurische  Insdtrif-  Bei  der  Vertiefung  des  Waldpuschßusses 
ten  schmückten  ihn.  wurde  1932  in  der  Nähe  der  schwarzen  Brücke 

In  meinem  Dienstzimmer  im  Landratsamt  ;m  Bereich  der  Oberförsterei  Korpallen  das 
In  Ortelsburg  hatte  ich  einen  solchen  größte  Rentiergeweih  in  Deutschland  gefunden. 
Ofen  setzen  lassen:  er  war  aber  nur  mit 
flachen  Kacheln  versehen,  die  anspruchslosere 

-  ■  "  —  -  . 


Darstellungen  aufwiesen, 
ich  eine  masurische  Wohnküche,  die  aus  einer 
Anrichte,  die  als  Bücherschrank  diente,  einer 
Bank,  und  einem  breiten  viereckigen,  großen 
hellen  Küchentisch  aus  Eschenholz  mit  einfachen 
Küchenstühlen  bestand,  an  dem  auch  alle  Be- 
utungen  stuttfanden.  Diese  Stühle  paßten  bes¬ 
ser  nach  Masuren  als  Polstersessel:  'jedenfalls 
ein?  seltene,  einmalige  Ausstattung  eines  Land- 
ralsdienstzimmers.  —  Auch  in  unserem  schö¬ 
nen  Kreishelmatmuseum  waren  zwei  ähnliche 
Oc  en  vorhanden.  Im  Westen  Deutschlands  ist 
ein  schöner  masurischer  Ofen  in  Detmold  bei 
oir.  u>  trüberen  Orlelsburger  Veterinärrat  er¬ 
halten  geblieben. 

Merkwürdig  waren  auch  die  sogenannten 
blühenden  Steine  (Dendriten),  die  in  einer 
Kiesgrube  zwischen  Fürstenwalde  und  Groß- 
Leschlenen  in  großer  Menge  gefunden  wurden: 
diese  Kieselsteine  wiesen  an  der  Obcrßäche 
fein  gezeichnete  Farnkräuter  auf.  Ich  besaß 
einen  größeren  Stein;  als  er  zerbrach,  zeigte  es 
sich,  daß  die  Verwachsungen  auch  das  Innere 
des  Steines  erfaßt  hatten  und  ihn  ganz  durch¬ 
zogen  hatten;  die  Zeichnungen  waren  auf  den 


Preußens  einziger  Kreiswald 


Ein  reges  gesellschaftliches  Leben  führte  dir  Bür¬ 
ger  der  Stadt  Ortelsburg  zusammen.  Den  Vereinen 
standen  mehrere  stattliche  und  gut  ausgestattete 
Hotels  und  Gasthäuser  zur  Verfügung.  Ein  guter 
Trunk  wurde  ausgeschenkt:  ..Orlelsburger  Edclhell". 
Sein  Hersteller,  der  recht  beliebte  Braumeister  Holt¬ 
mann,  hielt  als  Vorsitzender  der  Liedertafel  bet  den 
Gesangsabenden  1m  ..Berliner  Hot“  die  Kehlen  auch 
zu  musischer  Tätigkeit  an.  Ortclsburgci  Bier  war 
sogar  In  einigen  Herllner  Lokalen  zu  haben:  ein  Be¬ 
weis  für  seine  Güte.  Manches  schone  Fest  fand  In 
der  „Bürgerhalle"  statt,  lang  Ist  die  Liste  der  Or- 
tetabarger  Lokale.  Die  Stadt  hatte  einen  bedeuten¬ 
den  Fremdenverkehr. 

In  der  näheren  Umgebung  logen  viele  lockende 
Ausflugsziele.  Johannistal  am  SchobcnfluQ  ln  der 
Korpcllcr  Forst  war  etwa  eine  Melle  entfernt,  bei 
Lehmann  bot  sich  ein  herrlicher  Rundblick  Uber  den 
Selonker-  und  Waldpuschsee.  und  wer  gut  zu  Fülle 
wai,  konnte  fast  ständig  auf  Waldwegen  zum  Hln- 
denburgforst  wandern. 


Als  einziger  preußischer  Kreis  besaß  der  Kreis 
Ortelsburg  Im  Hindcnburgforst  einen  eigenen  Wald, 
der  rund  3500  Morgen  umfaßte.  Von  de:  mitten  Im 
Walde  gelegenen  Hlndenburghbhe  sah  man  weit 
Ins  Land.  Verwundert  aber  verfolgte  de:  Fremde 
die  Bewegungen  der  tm  Lcnskscc  schwimmenden 
Fische  So  klar  Ist  das  Wasser,  daß  es  dem  mensch¬ 
lichen  Auge  einen  tiefen  Einblick  ln  seine  Geheim¬ 
nisse  gewahrt.  Der  Lensksee  schmiegt  sieh  eng  an 
den  Kreisforst,  der  sich  terrassenförmig  an  seinem 
Ufer  aufbaut. 


Masurische  Volkskunst 

Masuren  halle  eine  alle  Volkskunst  oul- 
zuweisen,  die  nicht  künstlich  angeregf 
war.  sondern  aul  echter  Ueberlielerung 
beruhte.  Handwerkliches  Geschick, 
Freude,  selbst  sprödem  Material  noch 
eine  sinnige  Form  abzugewinnen,  und 
treuherzige  Innigkeit  bezeugen  die  an 
manchen  bescheidenen  Bauernhäusern  im 
Kreise  Ortelsburg  angebrachten  Muster 
und  Verzierungen  Oben  links:  der  mH 
einer  stilisierten  Tulpe  geschmückte  Fen¬ 
sterladen  sowie  das  Rautenmustcr  über 
dem  Fenster  passen  zu  den  leuchtenden 
Blumen  aul  dem  Fensterbrett  Dieses  Haus 
sicht  in  Treudorl  (Sendrowen).  Der  schöne 
Rautengiebcl  mit  angeschnittenem  Stern 
schmückt  ein  Haus  In  Liebenberg.  —  Sehr 
reizvoll  waren  die  Fayence-Kacheln  der 
masurischen  Oelen.  Die  Darstellungen  aul 
den  Kacheln  wirkten  wie  ein  lustiger  Bil¬ 
derbogen.  Beliebte  Motive  waren:  Natio¬ 
nale  Embleme  wie  etwa  der  preußische 
Adler,  über  Stock  und  Stein  galoppie¬ 
rende  Reiter,  Szenen  aus  biblischen  Legen¬ 
den.  ln  der  Linienführung  hatte  sich  ein 
barocker  Schwung  erhalten 

Aufnahme:  Lehmann 


Der  größte  Wacholderbaum  Europas 

Aul  dem  Wege  von  Lindenort  nach 
Jakobswalde  (Kreis  Ortelsburgl  steht  — 
oder  muß  man  heute  sagen:  slandt  —  die¬ 
ser  über  zwölf  Meter  hohe  Wacholder¬ 
baum,  Das  Größenverhältnis  zwischen 
Baum  und  Mensch  und  auch  der  Umlang 
des  Stammes  wird  durch  den  Wanderer 
links  veranschaulicht. 


Das  Heimatmuseum  des  Kreises 


Ortelsburg 

'ZTA03  Krelshelmi’‘ museum  in  Ortelsburg, 
'T'nlcn  (ler  Ortullsburg  errichtet 
,  .  °’,s  Steinzeit,  eine  Kirchensamm- 

rn/undc,  eine  Vogelsammlung,  und  auch 


% 

